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Bruch ſtück eines Briefes aus Kom; 
vom ıfen Juli 2818. | 

Deine Vorwuͤrfe ſind gerecht und treffen mich 
tief. Laͤnger als ein halbes Jahr in Italien, in 
RVom ſeit vier Monaten eingewohnt, zwei Mo: 
nate in kampaniſcher Fruͤhlingswonne geſchwelgt — 
und kaum ein Wort hören zu laſſen von meinem 
Gluͤcke und, meiner Erfahrung, Briefe zu ſchrei⸗ 
ben, wie. ein großer Geſchaͤftsmann, dem ber 
Sekretär ‚ entlaufen ift, einen Gruß für All, 
und daß id). lebe und gefund bin, und in welcher 
Stadt ich mic) befinde, und endlich naͤchſtens 


and‘ immer naͤchſtens mehr. 


mebr, 
Bon. 
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_ Alles, Alles erkenne ich in Demuth an: 3 
entſchuldigen iſt es nicht, das ſchreibſt Du ſelbſt, 
und fern ſei es von mir Suͤnder, Dir jetzt zu 
widerſprechen. Aber abzubuͤßen, einzuholen, dazu 
bleibt mir ‚noch“ein halbes Jahr, und wenn der 
Himmel ſich fuͤr ein ganzes Leben voll Sünden 
und Laſter durch die. legte Stunde wahrer Buße 
und Reue verſoͤhnen laͤßt, ſo wird ja Dein Zorn 


ber ‚den Vernachläffigten Briefwechfel von ſechs 


Monaten ſich durch unausgeſetzten Fleiß der andern 
Jahreshaͤlfte auch befänftigen laſſen. Die Heiters 


keit, mit ber ich dieſen Brief beginne, mag Die | 


‚Bürge ſeyn für den Ernſt meiner Vorſaͤtze: fhon 
in dem: innigen "Entfchluffe der Beſſerung fuͤhlt 
das gepreßte Gewöiffen ſich eines Melles ſeiner 
Schuld entledigt. | 
Die oft wiederholte Vertroͤſtüng auf die Zeit 
meines Landlebens in Genzano war keine leere 
Ausflucht und Hinhaltung, mein neugieriget 
Freund. Ich reife in wenigen Tagen dahin ab, 
und nehme außer meiner Tagebuche nichts mit 
mie, als einige griedjifche und lateinifche Dichter 
und — Deine Mahnbriefe. Bildergallerien wird 
es ja. dort nicht geben und viele Antiquitäten auch 
nicht: aber heitere, ruͤſtige Muße und Muſe hoffe 
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ich an den gruͤnen Ufern des heiligen Dianen⸗ I 
ſpiegels *) zu finden, um mich wit Die recht 
oft und recht lange, „recht lebhaft und recht ver⸗ 
traulich über das ſchoͤne Land zu “unterhalten, 
von dem das Herz mir fo vol iſt. Diefes 
offene. Bekenmniß meiner Leidenſchaft fuͤr Italien 
mag Dich vorfi chtig machen gegen meine Em: 
pfinbungen ‚, der ‚nicht mißtrauiſch gegen die 
Wahrhaftigkeit meiner Erzaͤhlung. Liebe uAd 
Wahrheit ihnen ja auch beiſammen wohnen, 
und felbft Kupido ift nicht immer blind. 

Diefe feigrliche Einleitung wird Dir. vielleicht 
mehr verheißen ‚ als ich zu leiſten im Stande 
bin und im Sinne habe. Meine Mittheilun⸗ 
gen ſind, wenigſtens bis zu meiner Heimkeht, 
Kur fuͤr Dich und den Heinen Kreis vertrauter 
Freunde beftimme, die fich bei Die nad) meinem 
Schickſale und meinen Neuigkeiten zu erkundigen . 

pflegen. . Wenn ich aber in meinen Briefen mich 
bemuͤhen werde, das Neglige' der Vertraulichkeit 
einiger Maßen zu beſchraͤnken, fo wolle mir Dies 
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‚nicht: mißdeuten: es karn nur in der Abſicht 
geſchehen, um auch dadurch meine Willfaͤhrigkeit, 
allen Deinen Wuͤnſchen zu entſprechen, an den 
Ray zu legen. Denn wer betreibt es eifriger, 
ale Du si: mich zu bewegen, dem deutfchen 
Publitum ein Geſchenk mit. meinen Reifebemere 


Zungen zu machen? Und wenn Du es uͤber Die) 


- 


nehmen willſt, ks zu überreichen, fo kann ich. 
. Deinen Forderungen nicht ‚viel entgegenſtellen, 
‚ohne: Did) zu verlegen, Du magaſt alſo meine 
u Briefe von ‚heute an, mit Ausfſchluß von Ge⸗ 


ſchaͤftsnachrichten und etwanigen Geheimniſſen, in 
ihrer Zeitfolge abſchreiben laſſen, und die aͤrgſten 
Nachlaͤſſigkeiten des Styles nach Gutduͤnken ande 
nen. Nach meiner Heimfehr werde ich die fremde 
Handſchrift durchblättern,. und wenn aus ihr: ein 
helles, warmes Bild vömifher Tage mit Luft 


und Duft mir -entgegenfchwebt J fo mag. fie gleich 


in die Druckerei wandern, eh’ es verflisgt und 
erkaltet. Denn, wenn das Horqziſche: Nonum 
prematur in annum, auch für. alle uͤhrigen 
Schriftſtellereien ohne Nachtheil des Schreibers 
und des Leſers zum Geſetze werden moͤchte, fo 
duͤrfte es doch an den Reiſebeſchreibungen fen | 
wohlthätige Wirkung verfehlen, en 


Meine Nachrichten ſollen zunächft einer genauen 
Darftelung des italienifchen Kebens und Webens 
gewidmet fepn: Rom, als der Ruhepunkt mei: 


nee Reife und als Mittelpunkt von Jealien, und 


diefer in mehr als einer Bedeutung , foll auch 
in meinen Gemaͤlden der Alles bewegende und 
vereinigende Hauptpunkt des Vorgrundes werden. 
Ich will mich bemuͤhen, der viel gezeichneten und 
‚gemalten Stadt manche verſteckte Seite Abzu⸗ 
gewinnen, oder doch den bekannten Gegenſtaͤnden 
in neuer Verbindung und Beleuchtung den Reiz 
erſter liberrafchung za leihen: und.die Vorurtheile | 
der Bequemlichkeit und Schietichkeit — bie nur 
zu viele Reifende in ben ausgefegten Vorhoͤfen 
der roͤmiſchen Volksnatur, unter Dollmetſchern, 
Ciceronen, Kellnern und franzoͤſiſchſprechenden 
Nymphen, zuruͤckhielten — ſollen mid) aus keine 
traſteveriniſchen Oſterie, von keinem Puppenſpiele, 
aus keinem baarfuͤßigen Klatſchkreiſe verjagen. 
Auf Vollſtaͤndigkeit und Erſchoͤpfung mache ich 
keinen Anſpruch: die Darſtellung eines lebenden 
Volkes iſt an und fuͤr ſich unendlich, und Frem⸗ 
des wiederholen, um eigene Luͤcken zu buͤßen, 
mag ich auch nicht. Wo aber zu berichtigen iſt, 
will ich lieber erzählen, was ich gefehen und” 
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gehoͤrt, als mit Anderer Angen und Diem 
rechten. 
Kunſt und Alterthum bleiben innich von. 
meinen Briefen ausgefchloffen , nicht. etwa, :meil 
ich ihnen weniger Aufmerkſamkeit geſchenkt, oder 
ſie dieſelbe durch keinen Erfolg und Genuß Bela 
‚hätten, fondern einzig aus der Erkenntniß meiner 
Unzulaͤnglichkeit, nach wenigen Monaten vielfah 
getheilter Thätigkeit etwas Neues und Wahres 
Über Gegemftände beizubringen, bie. feit Jahr⸗ 
hunderten den Geiſt und Fleiß der Gelehrten und 
Kuͤnſtler der ganzen gebildeten Welt fo: lebhaft in 
. Anfprud).genommen haben. Bu einem Ausferti⸗ 
ger von Kataloge des Mufcen und Gallerie 
fühle ich mic) aber zu gut, und jeder lebens 
dDige und gedrudte Führer in Rom liefert fie 
beffer, als unfere beften Reifebefchreibungen. Es 
bliebe" alſo höchftene uͤbrig, die Zahl der Aus: 
rufungszeichen zu: vermehren, womit beſonders 
beuffche Reiſende beiderlei Geſchlechts die Ruinen, 
| Statuen ‚und Gemälde. ber Siebenhägelftadt .fp 
freigebig beehrt haben. Aber da will ich mich 
kuͤrzer faſſen: ein. Gedankenſtrich für A e Km 
benfeiben Dienf — — 
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Diefe. Üußerungen gelten zunaͤchſt der antiken 

Kunft und der antikifirenden neuen. über bie. 
Gebäude und Bildwerke des Mittelalters ver 
weifle ich noch nicht, in Beiträgen und Exgän- 
zungen wiſſenswerthe Kingelheiten aus meinem 
Tagebuche liefern zu koͤnnen, wenn das Gluͤck 
mieiner Ruͤckreiſe durch Toſkana Hold ſeyn, und 

die Heimath. Buße und Aufmunterung geben 
wird, die .‚gefammelten Materialien zu fichten 

und zu ordnen. Diefes Feld if "weniger angebaut \ 
‚und nicht unfruchtbarer, als der antike Ruinen⸗ | 
boden, auf dem überall nur noch knappe SChren- 

lefe gehalten ‚wird, mähtend bier manche voile. - 
Arndte zu Schneiden iſt. Denn mit unerflärlicher 
Verblendung hat die Kunſt und ihre Geſchichts⸗ 
ſchreibung jene Periode faſt ganz uͤberſehen oder 
verkannt, in welcher der Geiſt der neuen Reit 

ſich zum erſten Male frei und beſtimmt, wenn 
auch in. keckem Gegenſatze mit der leichten, hellen 
Welt des Alterthumes, hart und duͤſter, zu 
Sormen, Bildern und Farben entfaltete. Raſchen 
Sanges und ficheren Blides, Schritt haltend mit - 
ihrer Zeit und ihrem Lande, wandelte die. junge 
Schöpfung ihrer Bollendung entgegen , an der | 
exwigen Natur ſich erwaͤrmend, ruͤndend und 


/ 


-_ 
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erhellend, und ſtark und unermüdlich‘ in. jeglicher 
Arbeit durch den Glauben und die Liebe. Da 
trat ihr nicht fern vom Biele die akademiſche Ge 


lehrſamkeit in den Weg, verftümmelte Marmor⸗ 
koͤrper, optiſche Blendlaternen und große geniale 


Borſtpinſel in den Haͤnden tragend, und wußte 


‚damit fo viele Taſchenſpielerkuͤnſte zu machen, 


und ſprach ſo zierlich und ſo gelaͤufig in fremd 
und vornehm -Elingenden Worten von Dieſem und 
von Senem, baß das fchlichte, ehrliche, unbe⸗ 


fangene Weſen nicht wußte, wie ihm geſchehen 


war, und halb willig, halb unwillg, der ſtolzen 


Fuͤhrerin den Arm gab, die es dann leitete und | 
gaͤngelte, zog und zerrte bis — in: die Werk⸗ 


flätten des. David, Gerard; Camuccini, 
Canova und ihrer, Bewunderer und, Nachahmer 
in Deutſchland. * Das ganze Beſtreben der viel⸗ 
verſchrieenen, ſogenannten altdeutſchen Malerſchule J 


in Rom iſt, wenn ich nicht ſehr irre, die verirrte 


v\ 


*, Htermit ſoil Keinem etwa Geſchmack und Kunſtſertig⸗ 


keit abgeſprochen werden, dazu find die angeführten Was 


men zu berühmt; aber, was binzeicht, Kaiſerpalläſte 


anſtändig zu zieren, giebt deswegen univer Zeit. beine 
eigene Kunſt. Das iſt das Ziel. J 


Kunft, and ben Feffeln ber aufgedrungenen Fuͤh⸗ 
rerin geloͤſt, nad) dem Punkte zuruͤckzufuͤhren, mo 
diefe ihr zuerſt begegnete. Die Bemuͤhung ift 
gutgemeint, aber eitel: denn "die Kuͤnſtler ver⸗ 
geffen, die Zeit auch mit zuruͤckzuſchrauben, | 
daher ihr lauter Widerſpruch den. ruhigen Genuß 
der neuen mittelalterlichen Bilder auf eine‘ fchneie 
"dende Weife flört. Ich meine nicht den äußeren 
Widerfpruh, in dem die Gegenwart mit ben 
Meiſterwerken der. Nergangenheit flieht, die ihre 
Zeit im fich haben:: ich vermiffe in ‚ben genannten 
‚Bildern eben diefe nothwendige Zeit, oder, finde - 
eine unſchickliche; denn das Mittelalter laͤßt ſich 
nun einmal nicht durch deutfche Haare und Röde, 
noch durch Faſten und Kaſteien in uns hinein- 
zwingen. Die Kunft kann die Zeit nicht formen. 
“aber die Zeit beherrſcht die Kunſt. 

Nicht ohne Abſicht habe ich mir dieſe kleine 
Abſchweifung erlaubt. Die neue altdeutſche Kunſt 
in Rom iſt in unſeren Tagen ſo viel beſungen 
und bekrittelt worden, daß ich, wenn ich an die 
Öffentliche Beſtimmung ‘meiner Briefe denke, nicht 
ohne "Partheinahme auf einer oder der andern 
Eeite Ansführlicheres über dieſes Thema mitzu⸗ 
theilen im Stande bin. Es Mag alfo mit dieſer 
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allgemeinen. Betrachtung fein Bewenden haben, 
die meine roͤmiſchen Landsleute nicht uͤbler und 
beſtimmter deuten moͤgen, als ich fie gebe. Gott 
ſchenke ihrem Leerke Segen und Gedeihen: wem 
es frommer Ernſt damit iſt, der wird aus auf 
| Jerwegen zum Biete gelangen: J— J 
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Erfier Brief. 


Albano, den roten Juli 1918. 


Re Hätte eine Ode in. Horaziſchem Style ſchrei⸗ 


ben koͤnnen, ſo recht klaſſifch wohl war mir zu 


Muthe, ale ih aus dem Sonuendampfe ber 
duͤrren, gelben Kampagna bie ſanft, anſteigenden 
Hoͤhen des gruͤnen Albanergebirges langſam hin⸗ 
aufgezogen wurde, und der erſte friſche Lufthauch 


mie aus den Kaſtanienwaͤldern des Monte Cavo 


entgegenblies. Run glaub’ ich es den römifchen 


Dichtern wohl, und vor Allen meinem Horaz, 
wie fehr es ihnen Ernſt war mit ihren Seufjern 
nady der Landluft und dem Landleben, und es 


fielen mir unter Weges unzählige Stellen aus 


ihren Gedichten ein, worin fie diefes Gefühl 


-Hagend oder Fleudig befunden. So haben mi 
alfo die legten, in Schlaf und Müffiggang zu 
koͤrperlicher und geifliger Erſchoͤpfung hinſchwin⸗ 
denden Tage meines Aufenthaltes in Rom dennoch 


in wahrhaft klaſſiſcher Wiſſenſchaft weiter gefoͤrdert. 


— 
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Der verſteht Horazens: Hoc erat in votis etc, 
nur halb, wer nicht wenigſtens eine Woche unter 
tömifcher Julius s oder Auguftus-Hige gefeucht hat. 
u Sobald die legte Gixandoka das Felt des hei⸗ 
ligen Petrus befchloffen, welches mit dem Ein- 
teitte der heißen Jahreszeit etwa zufammenfällt, 
ziehen die Fremden mit ihren, von Gemälden und 
Kupferftichen , Antiquitäten und Mofaiten ange 
Thwellten Koffern und ‚Köpfen ſchaarenweiſe durch 

bie Porta del Popolo „zur Stadt hinaus. 
Denn in ihrem roͤmiſchen Tagebuche ſtehen im 
Julius, Auguſtus und September, ſtatt glaͤn⸗ 


zender Feſte und Prozeſſionen, boͤſe Luft und 


Fieber aller Arten. Toſkana, und namentlich 


‚die Baͤder von Lucca und Piſa, nehmen die 


meiften Auswanderer auf; . andere, bie im Herbft 
nad) Rom zuruͤckzukehren gedenken, oder trog Luft. | 
und Fieber die Feuerwerke und Stiergefechte auf 
dem Grabmahle des Auguftus ynd die Überſchwem⸗ 


. mung der Piazza Navona mit anfehen wollen, 


ſuchen inzwifhen Schug und Erholung in ben 
Fühlen Berggegenden von Zivoli, Srascati 
und Albano. Dahin begeben ſich auch die roͤmi⸗ 


fchen Herren und Neichen zur Villeggiatura, 
und. wen Pflicht, Erwerb, oder allzu maͤchtige 


_ 1 _ 

Gewohnheit, an die Hauptſtadt feſſeln, Autfchiet 
wenigftend an Sonntagen: und Feſten vdr Son⸗ 

nenaufgang nach Albano, und kehrt nach Ave 

Maxia wieder. heim. Die Alten, liebten ‚vor oo: 

Allen: andern, die ‚Berge. des rauſchenden Kinolig 

davon würde, auch ohne ſchriftliche Zeugniſſe, die 
verhaͤltnißmaͤßig größere Anzahl von Ruinen ihrer 

Villen in dieſer Gegend genuͤgende Kunde geben. 

Die neuen Römer finden den Aufenthalt in. Ti- 

90Li weniger anziehend und gefund / wegen, ſchneb 

ler Wetterveraͤnderung und dauernder Raͤſſe, von 

des freilich auch fhon. die. Alten veden-*). Daß 
nähere Lateiner = Gebirge, mit feinen Waldungn  * 
und Seen, . geroann dem. Ziburtinifchen den Preis | 

ab, und ſchmuͤckte ſich mit glänzenden Landhär \ | 
fen, ſchattigen Alleen und plätfchernden Spring⸗ = 
brimnen. Die Seite nad) der Meerebene zu, wo _ 
bie Städtchen Albano, Aricia und Genzano | 
liegen , iſt die fruchtbarſte und anmuthigſte, und IJ | 
ber Fremde findet. in den genannten Orten leicht 
lich eine. bequeme Wohnung und ſtaͤdtiſche Koſt. 
Wer. recht einfam leben will / ‚mag fich, eing Zelle 

in. seinem der Moͤnchskloͤſter miethen, bei den" 
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gapuglnern, ober i in Pala zzuolho am Kibanetfee: 


® 


eine: ſchoͤnere Lage wird ee auf dem ganzen Ge 


birge nicht” finden ‚ und die Brüder find darauf 


eingerichtet, einige, Öäfte „wenn es auch Ketzer 
find; am ihrer Tafel gegen eine mäßige, Erkennt 
lichkeit zu bewirthenn. an 
Rom hat feit dem Eintritte ber beißen Iqh 
reszeit das Anſehn zum: unkenntlichwerden ver⸗ 


Ändert; Viele Gegenden der Stadt: Find‘ (wegen 


der Aria cättiva nicht laͤnger bewohnbar, und 
auch ‚der bevoͤlkerte Theil ſcheint veroͤdet, befonders 


in ben Mittagsſtunden/ wo auch ·der Bettler fern 


Gewerbe vergißt, uͤnd dert“ Schatten: fucht, um̃ 
zu ſchlafen. Die großen Springbrunnen, bveſon⸗ 


ders die Fontana di Tre vT, bieten die kuͤhl⸗ 


ſten Lagerſtaͤtten auf den breiten Steinen, die ſie 


umgeben. Daneben hat der Waſſerverkaͤufer feine, 


Bude aufgefchlagen und hätt Eis und Schnee, 
mit einigen Tropfen 2imonienfaft, ' fhr_die Er- 
wachenden in Vereitfehaft. in Andrer zerſchnei⸗ 
bet mit feinem ‘großen Meffer die gruͤnen Waſſer— 


:melonen in gwei Hälften und ſtellt fie reihenweiſe 


body) übereinander; das -purpurrothe Fteifh mit 
den ſchwarzen Kernen auswärts gekehrt. Unter: 
deffen treibt ein Dritter feinen‘, mit Flaſchenkoͤrben 


\ 





belaſteten Eſel voruͤher und‘ ſchreit mit heiferer 

Stimme friſches Sauerwaſſer *) aus. Der Bett⸗ 
er bittet nicht mehr um Geld zu Brot, fondern 
um ein Glas Eiswafler, und wer bdnnte ihm 
dad verweigernꝛ? | 

| Die meiſten Behbrden und ie: dien 
Anſtalten für Kunſt und Wiffenfhafe Haben: Fe⸗ 


nz. die Mufen' und Biblietheken find: vr 


ſchtoſſen, Polizei und Poft, und was fort’ keine _ 
lange Feier duldet, ruht wenigſtens die. Hälfte 
des heißen Tages Und zieht den uͤbtigen Theil rin 
wehendes Leinwandzelt vor die Fenſter, hinter 
beten des Amtes. gewartet wird. Auch die Eher 
irdse ſol Unfprüche auf  Smeimenarnide Raſt 
machen: wenigſtens behauptet es ein altes be 
kanntes Sprichwort: Mese di Giugho e d’A- 
gosto, moglie miia, 'ie non ti conosco, wnb 
mancher junge Burſch gebt jegt vor dem Fenfter 
ſeiner Geliebten ohne Gruß vorbei, und wenn 
er um die Straßenedce biegt, ſingt er. ein Ritor⸗ 


nel zur Laute, von dem das Raeqhen nur den 


Anfang hoͤren . 





- - 


„ Agna acetosa, aus dem Brunnen on der sag 
unweit Ponte Rolle f 


\ 


Nare; di Cuougza,. .°., BER 
„Jo voglio. bene alla. mia ragazan, Be 
Ma in estate no, perche puzza. 


‚Sn: den öffentsichen. Speifehäufern macht es 
ni Jeder nach Belieben bequem, luͤftet bad 


Halstuch und‘ zieht: fich den Ro, aus... Nach 


Tiſche ruht man. ein Stuͤndchen, auch zwei 
Unterdeſſen ſind ‚die Schatten gewachſen und bie 
Kaufladen und Kaffeehäufer oͤffnen fich wieder. 
Die “auf. der--Sonnenfeite , liegen, - nehmen. ihre 
Zuflucht zu den zeltartigen Vorhängen, hinter 
denen man im. Freien ausdauern kann. Der 
große Caffe nuoyo, im Pallaſt Ruspoli 
auf dem Corſo, has einen von hohen Mauern 
rings gedeckten Orangengarten, an deſſen Pforte 
zwei in voller. Purpurbluͤthe prangende Oleander⸗ 
baͤnme die. Voruͤbergehenden in. dig duftige Kühle 


‚ Inden... Da figen die weißen Grauen in den grür 
nen. Bängen, und wehen ſich mit den Fähren Luft - 


zu: dev; Kavalier ſteht hinter ſeiner Dame, und 


wenn er artig iſt, laͤßt fie ihren Fächer wohl 


* 


auch einmal gegen ſein Geſicht ſpielen, oder reicht 


ihn ihm uͤber die Schulter, wenn ihr Ärmchen 
muͤde iſt, und er wird ſeinen Dienſt verſtehen. 


Die Männer tragen grofentheis auch einen Sächer 


und 


‘ 
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und treiben ſich ſo durch die Gaͤnge auf und ab, 
an Glas Eis in der andern Hand. Der Bot: 
ttged *) woollen- wie nicht vergeffen, wie fie bie 
lange Reihe der -perfchiedenen Eisſorten fo ſchnell 
and fo deutlich; herzuſagen wiſſen, wie fie fo 
fint, ſo aufmerkfam und: fo höflich find, und 
feiner der Durſtigen in dem großen Gedraͤnge 
von ihnen Aberhört wird. Ein dicker Zwerg wine 
det ſich mit feinem Knotenſtocke Tangfam hin und 
ber und geht den Dienern mit zur Hand: wenn 
ed--weniger voll iſt, fpielt er bloß den Spaß⸗ 
macher und bettelt gelegentlich. | 
Die Sonne geht unter, bie Glocken laͤuten 
Ave Maria. Nun find die. Spaiergänge im 
Corfo und auf dem Monte Pinciot*) mit 
Wagen, Weitern und Fußgaͤngern gefuͤllt. Die 
Bogen halten auf den Plägen ſtill, bie Damen 
fleigen aus, um ein wenig auf und ab zu ſchrei⸗ 
ten, oder bleiben auch in dem Wagen ſi ſitzen und . 
empfangen Sauf diefem Tprone die. Pehlgungen 
der Vorubergehenden. 


⸗⸗ 





Die Garcon’s. 
*., Ein neuangelegter Spaziergang auf dem alten Ron J 
Yinclusr iebt ©. Trinito di Monte | 


2 


Jetzt wird auch das Voie lebendig. Kop allen u 
Gaſſen klimpert's und, ßngt's, die Oſterieen und 
Pizzikarolbuden *) werden hell und voll, und die 
Fenſter oͤffnen fich. Die Weiber gehen: ohne 
Mieder und fleden ein leichtes Zud) oben an das 
Hemd feſt, fo. daß jenes dann über die Bruſt 
herunterhaͤngt, wenn nicht ein, nedifcher Wind 


es von unten hebt. Ein friſcher gruͤner Salat 





giebt guten Schlaf, und Limonienfaft verjagt das 
gefchäftige Suͤdvoͤlkchen, das unferm Göthe we⸗ 
niger verhaßt iſt, als die nordifchen Nebel. Mer 
ſolche Schlafmittel nicht anwenden kann, mag 
zuſehen, wie er die Nacht durchbringt. 

Aber, was geſchieht mir? Indem ich fort⸗ | 
fahre, bie Unbequemlichfeit des heißen Jahreszeit 
in Rom zu ſchildern, habe ich ihr allmaͤhlig eine 
. ‚gang leibliche Seite abgewonnen: Albano iſt 
vergeſſen, daß ich eihen Brief und keine Abhand⸗ 
lung ſchreibe, ebenfalls, und wenn ich nicht gleich 
fhließe, fo werde ich zum Lobredner der verpeſte⸗ 
ten Hauptfladt, der ich kaum mit heiler Haut 
entfloben bin. Den Streid ſou mir die Zauberin 


W Pizzicaruolo, Verkäufer von eingefaienem Fleiſch, 
Zug und Käſet. | 


EZ 


— 19 — 


ma nicht ungeſtraft gefpielt haben! Glaube \ 
mich doch bier vor ihr geborgen und hoffte _ d 


; Rritifcher Ruhe und Kälte auf mein Leben 

d MWeben in der Siebenhägelftadt zuruͤckzublicken, 

d Dir im toohlgefegten Briefen die Refultate 

iner Betrachtungen mitzutheifen. "Nun ie 
bei. Nimm benn vorlieb mit dem bunten Sn 
nörkel! Vielleicht wird doch gerade in ihm fich 
SJunkchen jenes Zaubers "zu Die Über bie 
pin. ſtehlen, ber mit: meiner Feder fo ſeltſam 
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..Mband, den. zaten Sal, 1818. , 


| Wa den denn 1a ‚fie: ein: Zauber fet;,;.:vün. dem’ 
ih am Schluffe meines vorigen Briefes fo abge⸗ 
brochen räthfelhaft gefprochen, wirft Du fragen, 
mein Freund, und ich will Dir, was fich von 
folgen übernatürlichen Dingen Klares und Bes 
flimmtes fagen laßt, nicht vorenthalten. 

. Eine allgemeingültige Erklärung bes roͤmiſchen 
Zaubers muß ich Dir ſchuldig bleiben, bis ich 
ſelbſt erſt von ſeinen Banden geloͤſt, aus weiter 

Ferne die verſchiedenartigen Erſcheinungen und 
Wirkungen, in denen er ſich hier zeigt, zu einem 
ungeſtoͤrten Ganzen zu vereinigen im Stande bin. 
Wie man wohl in Maͤhrchen findet, daß ein und 
daſſelbe Wunderbild in einer bunten Geſellſchaft 
Jedem als Dasjenige vor die Augen tritt, was 
er eben ſucht ,wuͤnſcht und erſehnt: der Ritter 


Zweiter » a a 





begtͤßt es als‘ ſeine Dame, der Knappe” als 
vwelbefegte Tafel, "per Kaufmann als feine im 
Meere "untergegangene Schiffsladung: gerade ſo 
geht es den Meifenden aller Lande und aller Cha: 
raktere mit dem Zauber,” der. fie unwiderſtehlich 
an die Siebenhügelftäbt feffelt. Jeder empfindet 
ihn auf eigene Weife und fucht ihn ſich danach 
zu erfläten, und man Eönnte fagen, daß Rom 
eben deswegen, trotz allen guten und ſchlechten 
Beſchreibungen und Abbildungen, ewig neu iſt 
und bleiben wird, weil wir alle gleichſem unfer 
eigenes Rom in Kom finden, | 
Keine Regel olme Ausnahme. Mir faͤllt da 
eben jener deutfche Gourmand ein, der nah Rom 
gereiſt ſeyn fol, weil er vernommen: Palma 
oli, ber erſte Reſtaurateur der Welt, wohne 
dort. Der mag freilich von dem roͤmiſchen Bau: 
ber, der. jedem Reifenden, und befonders dem 
Deutfchen ſo hold ift, wenig oder nichts geſpuͤrt 
haben ,.. al& er. den erfehnten Reſtaurateur, flatt 
in einer bampfenden Küche, in der alten Kicche 
©. Elemente: bei. den- ruinirten Wandgemälden 
des Mafaccio gefunden. | Auch follen einige 
Englaͤnder ſo ſchnell durch. die Ruinen und Gal⸗ 
lerieen von Rom laufen, daß unſre Zauberin,” 
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bie ſich nicht gen uͤbereitt, fie laufen läßt. Die, 
‚Römer. wiſſen ein fpaßhaftes Geſchichtchen von 
einem ſolchen Antiquitaͤtenjaͤger - — Gott hab' ihn 
felig! — zu erzaͤhlen. Ein Englaͤnder kam halb 
krank nah Rom, Hef aber trotz dem die erſte 


Tagereiſe, durch die Sehenswuͤrdigkeiten ber 


Stadt, nad feinem Vaſi ab.“) Am zweiten 
Tage mußt er fih legen und fühlte bald: den 
nahenden Tod. Da fol es ihm in dem legten 
Kampfe der fchrediichfte Gedanke geweſen ſeyn, 
daß er die Pyramide des Ceſtius**) fchon am 
ziveiten Tage erreichen follte, bie er. doch nach 
feinem Itine rario erſt am fünften oder fech- 
fen befuchen durfte. Er hat daher auch ſterbend 
feinen Freunden befohlen, ‚ihn erſt an dem Tage 
zu beerdigen, den Vaſi zur Beſichtigung der 
Pyramide beſtimmt hat. 

Wenn Du foldhe Ausnahmen zuläge, fo bleibe 
mein Ausfprudy in unbefchränkter Gültigkeit, 


Des betteinde Pilger und ber reiche Exkoͤnig von 





9) Das Itinerario di Roma von Bafi it nad) Tages 


zeifen geordnet, die von. gewiflenhaften Neifenden ſche 
pünktlich beobachtet werben. 
**) Neben der Pyramide des ektus # der doerrae⸗ | 


nißplatz ber Nichttathouten. | 
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Synien „: Goͤthe und Werner, ber klaffiſche Eng⸗ 
tindeer und der barbariſche Muffe, der antike 
Deutfche und der moderne Franzoſe — alle hat 
fe der roͤmiſche Zauberſtab berührt „alle haben fie 
im den roͤmifchen Baubsrnegen gehangen — und 
fie können wicht los. ober wolfen fie nicht ? — 
und fie maoͤchten bleiben, und ſie muͤſſen doch 
fort — aber ſie werden bald, recht bald wieder⸗ 
kommen und dam lange, recht lange verweilen 
— umd wer endlich über Ponte molle zuruͤck⸗ 
rollt, der wendet fih:nod einmal um und ruft 
den fieben Hügeln zu: A rivedere!: und Keinez⸗ 
Keiner: Addid J 
Und nun wollen wir ſie fragen » Einen nach | 

vem Ändern, worin jener allmächtige Zauber lies 
gen möge und woraus er entfprungen ſei. Dies. 
fem fttömt er aus dem Antlige des Statthalters 
Chriſti, aus feinem Segen, aus den geweihten | 
Stätten und Reliquien , und die arge Zauberin 
wird zu einer Heiligen. Jener Bat und in fei« 
nen roͤmiſchen Elegieen mit, der Magin genugſam 
bekannt gemacht, die ihm Mitwelt und Nachwelt 
mit unſichtbaren Banden zuſammenſchlang, daß 
das todte Alterthum zu friſchem ‚Reben: erwachte 
und die junge wilde Lebensluſt ſich zu ansifer | 


/ 


Ruhe beſaͤnftigte. Der Britte iſt am oͤrzeſten 
mit der Antwort auf unſre Frage fertig: die 


zwei ‚Worte, classical ground,: uͤberheben ihn 


alles Nachdenkens und auch der materielifte baun 
fih dadurch erklaͤrn, warum ibm das Beef⸗ 
ſteak in Rom fo. wohl ſchmetke: denn die Dchfen 
in der Kampagna rupfen ihre Nahrung von man⸗ 


“her alten klaſſiſchen Mauer ab. Der fremde 
Offieier wird auch bald außer Zweifel geſetzt uͤber 


das Wunder, wenn er bemerkt, daß man in Rom 


. mehr nad) Schnurrbaͤrten und Ordensbaͤndern guckt, 
“als in feinem Vaterlande, wo fie gar zu ge⸗ 


wöhnlic werden. Der Dichter macht ohne Wei- 
teres die Stade Roma zur zehnten Mufe und 
fo oft er feine hier gefchriebenen Werfe lieſt, 
ſchwoͤrt er darauf, die Rangordnung des Par⸗ 


naſſes gehe von unten nach oben, von der zehn⸗ 


ten zur erſten. Der Mann von Welt wird Je⸗ 
dem einen andern Grund angeben, beſonders jeder 


| Du und fomit wird Keiner den rechten erfah- 


Den Kuͤnſtler endlich wollen wir wicht fra⸗ 
gen — den halte feſt bis zum Zode, unwider⸗ 


ſtehliche Armide! 


Ich muß mein Verhoͤr Füpfiegen , benn die 
Sache wird immer verwirrter, je mehr Partheien 
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ich verne hme. Da iſt aber noch ein Philoſoph, 
der will durchaus nicht ſchweigen.“ Mein Herr, 
deginnt er, Rom iſt die Kosmopolis, auf 
deutſch, die Allerweltsſtadt. In ihr liegen bie 
Eltmente ‚aller Zeiten und aller Völker zu einew 
tunben Ganzen’ verbunden... Denken Sie ſich ein 
Polygon von unzähligen Seiten; denken Ste fi. 
jede Seite als ein Wolf, eine Nationalität, oder 
ald eine eigenthuͤmliche Richtung irgend eines 
Zeitalters, es fei eine politifhe, kuͤnſtliche oder 
wiſſenſchaftliche; denken Sie ſich alle dieſe Geis 
ten Ereisartig geordnet um einen gemeinfchaftlichen 
Mittelpunkt, in welchem ſich ihre abweichenden 
and ertgegengefegten Neigungen. und ‚Kräfte. har⸗ 
moniſch begrguen, und Sie haben ein Bild ber. 
Stadt Rom. Der Deutfche fühlt fih von den 
deniſchen Polygonfeiten angezogen, . ber Franzoſe 
von ben franzöfifchen , der Drofane von den an: 
titen, der Heilige von ben romantifhen. Der 
Philoſoph aber figt. im kosmopolitiſchen Mittel« | 
punfte und das Polygon erſcheint ihm von bort 
ale ein Kreis, der fih um ihn bewegen muß. 
Die Leute auf den Polngonfeiten merken nichts 
von bem Alten und fühten fi fi heimiſch in Rom, 
fo wenig fie auch davon überfhauen. innen. 


\ ) 
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Einer meiner Bekannten hatte neulich einen 
gang andern Einfall. Er leitete naͤmlich das 
ganze Wunder aus dem anftändigen Muͤſſiggange 
her, ‚den bier Jedermann zu üben. Gelegenheit 
Bat. . Da fehlendert er nach. dem Vatikan, ſetzt 
fid ein Viertelſtuͤndchen bei dem Apoll von Bel⸗ 
vedere nieder, geht nicht. ſchneller wieder nad 
Hauſe, hoͤrt auf dem Wege ein Paar neue 
Spruͤchwoͤrter oder Verschen und ſieht den Sal⸗ 
tarello tanzen;*) der Kupferſtichhaͤndler ruft ihn 
herein, um ihm einige ſeltene Markanton's **) 
zu zeigen, die er eben gekauft hat; ein Troß 
Gefangener kommt vom Ban zuruͤck und bietet 
‚alte Münzen feil, bie man heute beim Graben 
gefunden; er Eauft ben ganzen-Rram und hat 
nun etwas für den Abend zu unterſuchen. Als— 
"dann legt er ſich wohlgemuth fehlafen, ohne Vor⸗ 
wurf der Tagdieberei, und meint, felbft ſchlafend 
mehr zu thun, als ihr Schläfer fiber den Alpen, 
denn fein offenes Sammerfenfter -fehaut gerade 
nad dem Forum Romanum hinaus. 


? 


) Ein römifcher Bolkdtanz-. — - 
m) Marcantonia, de Berge Surface, 
. Waphaeid Zeitgeroffe 


* 
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Du wirft nun aud auf mein Gutachten 
ten „ nnachbem ich die fremden Partheien alle: 
nommen babe. Aber, wer noch im Baubers 
ife ſizt, darf nichts ausplaubern, Alſo Geduld 
zum Wiederfehen! . 


2 





Dritter Drief 


Albano, den zöten Juli 1818. 


Nie haͤtt' ich es glauben m mögen, daß ich die⸗ 


ſechs letzten Buͤcher der Üneide, durch die ich mich 


einſt kaum mit Mühe und nur fo ehrenhalber , 


burcharbeiten konnte, noch einmal mit fo lebhaf- 

ter Theilnahme Iefen würde, wie ich eg biefer 
Tage auf unfrem Balkone gethan. habe. Bor mit 
Kegt die weite, öde Meerebene, von dem Aus⸗ 
fluffe des Tiber, deſſen Lauf ich, befonders in 


‚ ber Beleuchtung der. untergehenden Sonne, von 


Rom nad) Dftia verfolgen Tann, bie zu den 


pontinifhen Sümpfen, bie der Vorfprung des 


Gebirges bei Genzano bem Auge entzieht. Von 


| daher eh’ ih Schiffe fegeln, immer längs bem 


Ufer hin, und an der Mündung bes Tiber wer⸗ 
fen fie Anker. Daher kam auch Aneas mit ſei⸗ 
nen Troern geſchifft, da betrat auch er zum erſten 

| | 





Mäle- ben Tange: verheißenen Iateinifchen Boden. 
Ein Thurm, umgebenvon wenigen Sifcherhätten, 
zeigt mir die Loge der kaurentinifchen: Königsburg ; ; 
die Stadt des Turnus gab ihren großen Namen 


einem aͤrmlichen Flecken, der auf. der Höhe de6 


Huͤgels, den fie-Erönte, aus der Ebene hervor 
tritt.*) Ich underſcheide das ganze Schlachtfeld 
der Troer und. Rutuler, und hinter mir erhebt 
ſich der Albanerberg ; :von deffen Gipfel die Herr: 
fcherin Suno. den‘.kegten Kampf überfhaute. —. 
Da: werden. denn die sfkeifen Herameter . lebendig" 
und. treten‘ mic friſch ini: jung ans -dem- alten. 
Buche : entgegen:; ih. fehr die «Heiden kommen und: 


gehen, : fie ſteigen hinab im die menfchenlere 


Esene, Tempel und. Pallaͤſte bauen fich auf, fie 
zu empfangen, und die. ewigen Götter ſtehen auf: 
ben. Stufen ber Berge. zwifchen Himmel und Erbe; 
Aber ich vergefje, daß ich, um einiger Magen 
im. Zufammmenhange ‚zu...bleiben „.. Dir: vor allen 
Dingen erſt noch zu melden habe, wie ich ſammt 
meinem Birgil no‘ Albano und auf den fchönen : 





v) Locus Arden quondam 
Digrus ayis: Bi: ‚nung magnum manot Ardea 
nomen, 
Sed fortung fuit. I 
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Balkon mit ber klaſſiſchen Ausſicht gekommen bin 
Ich habe Dir von Rom aus geſchrieben, daß ich 
Genzano zu meinem Sommeraufenthalt gewaͤhlt 
haͤtte, und fo war es denn auch wirklich mit 
meinen ſtkandinaviſchen Freunden. nach langem She 
und Wider beſchlofſen worden.: Aber; fe.rufeh 
wir jetzt aus, was find. bie’ Befchlüffe der: Men: 
fen! Die Koffer waren gepackt, Buͤcher zus | 
fammengeliehen , bie Abſchiedsbeſuche beendigt, dei 
Diener. hatte ben Magen gebungen ‚: und ein’ deut⸗ 
ſcher Maler in Rom nr: fo ‘gefällig ‚gewefen, 
und einem. Brief an einen Kaufmann in Genzanv 
zu übergeben, . ber und ſchnell und ohne Handel 
eine. Wohnung in dem Eitädtchen Beforgen fullte 
Da kommt ein Paar Stunden vor. der Abtelſe 
einem: unfrer - Genoffen ein. unaufſchiebliches Ger: 
ſchaͤft Aber - dem Hals“ geſtuͤrzt „das ihn wenige 
ſtens noch zwei Tage in. ber Hauptſtadt zutuͤck⸗ 
hält. Wir; Übrigen konnten ſeine Arbeit burdh: 
Feinerlei Mithuͤlfe befchleunigen , und die Sieber: 
faßen uns hart. auf, den Ferfen. Wir fuhren alſo 
zu Dreien, mit dem Diener und dem fämmtli- 
hen Gepäde, am beftimmten Tage ab, der Zu⸗ 
rüuͤckgedliebene ſollte aber‘ in’ Albano erwartet 
werden, ‚um gleich nad) feiner. Ankunft gemein: 


\ 
- 


ſchaftlich in Genzano einzuziehen. Es war am 
vierten. Tage nad) dem, Prteröfefte in der Abende 
fühle, als wir aus der Porta S. Giovanni 







 mlangten. Das Hotel zur Villa di Londra, 
- m teir fonft einzufehren pflegten, fanden wir 
heute heſetzt. Man, wies "uns nach der Poft, die 
etwas. höher hinauf, .unfern dem Marktplage, 
liegt, _und wir wurden: bert. mit bem Gameriere, 
beſonders da er merkte, daB wir ber italienifhen 
Sitten nicht ganz sinkundig Maren, wegen des 
Pyiſes der. noͤthigen Zimmer und Betten bald 
Am naͤchſten Tage wanderten wirnah Gene 
zano. Der Weg wird von der Poſt,giaub' 
ich, zu fünf roͤmiſchen Miglien angegeben, wobei: 
wg. aber die Anhoͤhen ſehr ſtark in: Anſchlag 
briagt. Die Straße iſt ſchattig zu jeder Tages⸗ 
zeit und in drei Viertelſtunden legt man ſie 
ohne Anſtrengung zuruͤck. Wir machten Halt und 
Raſt bei einem deuͤtſchen Freunde in Aricia, 
das, eine Viertelſtunde von, Albano, auf einer 
waldigen Hoͤhe liegt. Unſer Freund begleitete uns 
nach G enzano, das uns entgegengekommen zu 
ſeyn ſchien, weil wis unter. Scherz und Muth-⸗ 


rollten, und es ward Nacht, ehe wir in Albans 
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willen ganz vergeſſen hatten, daß wir wanderten. 


Mir trafen den Kaufmann, an ben wir den 
Brief aus Rom abzugeben hatten, im Kaffeehauſe/ | 
und fanden zuvorfommenbe- Bereitwoilligkeit in ihm, 
ſich unſrem Auftrage zu unterziehen. Unſer Bee: 
gleiter ans: Aricia war: in Genzano wohlbe⸗ 
wandert und führte uns, nad) vollendeten Ge⸗ 
ſchaͤft, in eine Heine Dfterie, am. Ausgange bes’ 
Staͤdtchens gen Velletri ju, wo der beſte 
Wein in dem Orte ſeyn folk, der wegen guten 
Weines beruͤhmt iſt. Der Abend: überrafchte uns 
dort beim Becher, aber die Funkenwuͤrmchen er⸗ 
leuchteten wie Sterne 1 den. bunfeln n Waldpfad a) 
Albano zuruͤkft. 2.2 5 _ 
0 Gleihiram andern Tage heſuchu uns - Ber’ | 
Kaufmann aus. Genzano und gab uns bie’ 
Adreffe einer Rexerentissima Signora, in deren 
Haufe:.en eine: mwärbige :und "bequeme: Wohnung 
für uns gefunden hätte. Wir dankten ihm’ und 
bereiteten: und ohne Aufſchub zum Auszuge. Der 
in Nom zuruͤckgelaſſene Freund war an demſelben 
Tage angelangt, und da ver Kaufmann uns ver⸗ 
ſichert hatte, daß wir, hinſichtlich des Preiſes 
der vorgeſchlagenen Wohnung‘, "den Redlichkeit und 
Hoͤflichkeit der Hausbeſitzerin vertrauen koͤnnten, 
ſo 
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ſo ſchien es uns unnuͤtz, den Weg nach Genzano 
noch einmal vor dem foͤrmlichen Einzuge zu machen, 
und wir wollten deshalb am naͤchſten Morgen 
nur ein Stuͤndchen fruͤher, als unſer Gepaͤck, 
von Aubano abgehen, um und doch nicht ganz auf 


Gnade und Ungnade der Medlichkeit und Hoͤflichkeit 


der unbekannten Dame zu ergeben. 

Am andern Morgen verſchlief unſer Diener 
Die Beit ,ı und mit dem Packen Fam der Mittag 
heran. Run waren zum Transporte des Gepäds 
noch ein Paar Efel zu miethen ‚ die erft vom, 
Felbde geholt merden mußten. Der Gameriere 
meldete, 68 Speifesimmer fei offen, und. fragte: 
ob wir nichts zu befehlen hätten. Wir gingen 

alfo zu Tiſche und trugen dem Diener auf, fi 
vanktlich um drei Uhr mit: den beladenen Thieren 
bereit zur halten. Zwei Nömerinnen, bie taͤglich 


in unſerm Hotel zu ſpeiſen pfegten, ſaßen ſchon 


an der Tafel, dicht neben unfeen Plaͤtzen. Wir 
hatten uns dann und wann in gleichguͤltige Ge⸗ 
ſpraͤche mit ihnen eingelaffen und immer den Net; 


bewundert, den ein’ roͤmiſcher Mund einer Unter: _ 
haltung uͤber die altäglichften Dinge zu geben 


weiß, von. denen ſich bei uns kaum zwei Worte 


machen laſſen. Heute waren fie beſonders lebhaft 
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und naiv: wir mußten gar nicht, wo die Brit 
geblieben war, als der Diener uns meldete, er 
fei. bereit. Aber immer enger und immer wärmer 
ſchlang ſich die Konverſation zuſammen. Der 
Diener kam zum zweiten Male, wir konnten 
noch nicht los. Der Eſelstreiber fluchte vor dem 
Thore und wollte wieder abpacken. Was war zu 
thun? Wir gaben dem Diener die Addreſſe unſrer 
Signora in Genzano und hießen ihn langſam 
mit den Eſeln vorqus ziehen. Wir mochten wohl 
noch eine Stande bei Tiſche ſiten, bis der Ver— 
nuͤnftigſte von Vieren mit dem Fuße ſcharrte, 
den Stuhl bewegte und den Damen Addio wuͤnſchte; 
dem Beiſpiele folgten die Übrigen und die Damen 
gruͤßten lächelnd: Auf. Wiederfehen in Albano. 
As wir in Genzano ankamen, fanden wir 
das Haus umfrer Beſtimmung in voller Bewegung 
“und Verwirrung Das Gepäd war abgelaben, 
die Koffer wurden hinauf getragen, bie Signora 
rannte, ohne ung Ankoͤmmlinge zu bemerken, 
mit einem Bunde Schluͤſſel &tepp’ auf, XZrepp 
ab. Einige Nachbarsleute fanden im Hausflur 
und begruͤßten uns. Wahrſcheinlich hatten ſie 
ſich hier verſammelt, um die wunderlichen Eng. 
länder zu beguden, bie ohne Miethsakkord ihre 





vagage in ein fremdes Haus gfſchickt hatten: ſo 
etwas Thien ihnen feit Fahren nicht: vorgekommen 
za ſeyn. Ein Priefter war die erſte Perſon, die 
- fih mit der Frage an und. wandte; ob wir die 
Molords wären, bie in biefem Haufe wohnen 
wollten. Da wir die Frage bejahten, flellte er I 
und der Wirthin vor, die ‚eine wohlgenaͤhrte 
Wittwe in mittleren Jahren war. Der Priefter 
ſchien ihr Hausverwalter oder doch ſo etwas‘ 
Synonymes: er nahm ſich auch gleich des Ge⸗ 
ſchaͤfts unaufgerufen an, als wir die Rede auf 
den monatlichen Miethspreis wandten, und forderte 
mit der behaglichften Zuverſicht eine ſo unverfchaͤnt 
hohe Summe, daß die Wirthin ſich ſelbſt daruͤber J 
ſqchaͤmen mochte, und, ohne unſre Antwort abzu⸗ 
warten, das Zimmer verließ. Die Frechheit des’ 
Yrieſterchens empoͤrte uns nicht wenig, doc 
bezaͤhmten wir unſern Unwillen, und ohne Bedenken 
antworteten wir wie aus einem Munde: daß wir - 
auf diefe: Forderung nichts zu bieten müßten; 
befahlen aufzupaden,, und in einer Stunde waren 
wie wieder in Albano. Als wir aus Genzano 
zogen , flritten ſich die Leute auf der Straße, ob 
wir Engländer oder Deutfche wären, und fehienen 
ſich über uns einiger Maßen zu freuen: denn, 
3* 
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fo gern der Staliener den Fremden prellt und 
betrügt,, fo. wenig ‚nimmt er es Übel, wenn diefer - 
ihm die Spige bietet. - Il Signore e gia capace, 
heißt es dann, und nun.ift man für die Zukunft 
. fiber. oo J 
. Genzand hatte und durch diefen Vorfall 
abgeſchreckt: es war deshalb unſer erſtes Geſchaͤft 
in Albano, eine Wohnung: zu. miethen, bie 
uns fchon fehher angeboten worden war und zum 
- Einziehen bereit ſtand. Wir nahmen fie denfelben 

Abend glei in Beſitz: es iſt die Mittel - Etage 
in einem Pallafle, den vdr Jahren ein genuefifcher 
Kaufmann erbauet hat, berıjegt aber“ einem 
Neapolitaner angehört. Er liegt in der Strafe, 
die nad) der Kirche S. Paolo und zu den Ufern 
des Sees hinaufführt und iſt recht wie für uns 
eingerichtet: ein großer ehrwuͤrdiger Saal), mit 
gewebten Tapeten  ausgefchlagen, mit kuͤhlem 
Marmor, gepflaftert , durch Saloufieen wohl vers 
wahre und mit einem geräumigen Balkone ge⸗ 
ſchmuͤckt: er dient zur allgemeinen Zuſammenkunft, 
und die vier Seitenzimmer find unter uns verlooſt 
worden. Ich babe glüdlicdy gezogen: meine Aus: 
ſicht geht nach einem Eleinen Garten hinaus, der 
unſre Wohnung. von dem naͤchſten Hauſe ber 
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"Straße trennt; der Wein rankt ſich bis zu meinen 
Senftern herauf, und wenn die Feigen reif werben, 
kann ich fie auch mit den Händen herein Tangen- 
Aber denke Dir mein Erſtaunen, als ich am erften 
Morgen , noch mit Halb verſchlafenen Augen, meine 
Jalouſteen aufſchlage, und mir gegenuͤber in dem 
Nachbarhauſe die beiden Roͤmerinnen in mehr als 
roͤmiſchem Neglige an den Fenſtern liegen ſehe! 
Mein Erſcheinen ſchien ſie wenig zu erſchrecken: 
fie nickten mir guten Morgen zu: und fragten 
laͤchelnd: Gluͤcklich zuruͤckgekehrt nad Albano? 
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. Vierter Drief 


. 


I Aitano, den apten Sun 1828. - 


Mom Due einen Roman „oder doch eine kleinere 
Novelld, als Fortſetzung meines letzten Brießes 
erwarteſt, ſo wird mein heutiges Schreiben Dir 
ſchlecht genuͤgen. Klage deswegen nicht mich an, 
fondern die Natur des Landes, bie nun Anmal 
| unſern romantifchen und fentimentalen Einleitungen, 
Verknüpfungen und Löfungen nicht hold iſt: hier 
kommt und geht Alles zu fehnell ; um ohne Lügen 
einen Roman aus dem Leben fhreiben zu können, 
follte er aud) nur ein Paar Bogen füllen. 
Die. Römer nennen Albano das kleine Rom, 
und in den Sommermonaten , beſonders an den 
Sonntagen, wenn alle Straßen, Spaziergänge 
und Kaffeehäufer von Römern und Römerinnen 
wimmeln, verdient, ed den Zunamen in mehr ale | 
einer Bedeutung. Die fchöne Nationaltracht der 
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Albanerinnen / bie Du in Pinelli's roͤmiſchen 
Gruppen nachfehen magſt, giebt der Stadt indeſſen | 
auch an Wochentagen etwas eigen Fefllihes und 
Heitered. Aber nun gas an Feſttagen, too .bie 
feinſten Stoffe und die glängndften Farben ark , 
gethan ‚werden , welch ein, uͤberqus herrtiches 
Schaufpiel iſt es mir da, wenn ich die fromme 
Gemeinde im hellen Sonnenſcheine aus den be⸗ 
Küchen: Kirchthuͤren ſtroͤnen fehe! Wie Armlich 
müffers dazwiſchen die Röwerinnen - . einhergehen, 
mit ihrem: leichten. franzoͤſiſchen Modepuge!. Die 
Männer in Albano zeichnen fi in der Tracht 
von ‚ben Bewohnern der Hauptftadt. wenig: aus! 
eine Enappe runde Jacke, im Winter von Mans 
Ri) Mwo möglich :mit -filbernen Snöpfen sim 
Sommer. yon Nanking;kurze Beinkleiner von 
Kemfelhen; Stoffe, wit großen filbernen, Schnallen, 
Die andy. auf -den Schuhen prangen; ‚um den 
Materteib: eing breite, ‚bunte, wollene Schärpe; 
in ben. Ohren meift Ringes auf bim Kopfe einin 
breitkraͤmpigen Öuts und, darunter zuweilen Line 
netzartige Muͤtze, die das Haar zuſammenhaͤlt., 
Die Tracht der. Zaauen iſt eine Ehrentracht 
und geht: durch alle indes. Nur das: üngſti 
Maͤdchen im: Haufe kleidet ſich roͤmiſch, bis etwa 
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in das vierzehnte Jahre, wo fie dann mit dem 
erſten albaniſchen Anzuge in die Vorrechte und 
Pflichten einer Jungfrau eintritt. Wahrſcheinlich 
findet man die albaniſche Tracht zu ſchwer und. 
ſteif fuͤr die Kinder; aber ein Maͤdchen, das ſich 
fpäterhin noch, roͤmiſch koſtuͤmirt, -barf für. Mi 
beutung und. Spott nicht forgen.. Die große 
volle Geſtalt der Albanerinnen paßt zu ihrer 
chrenfeſten Ttacht: Alles daran iſt wuͤrdig und 
gediegen: die Roͤcke weit und faltig, von ſtarkem 
Seidenſtoffe; das Mieder hoch und ſteif, doch 
natuͤrlich gewoͤlbt, und in zwei Theile zerſchnitten, 
die an beiden Seiten mit bunten Schnuͤren zu⸗ 
ſammengezogen werden; auf den Schultern volle 
Buͤſchel von Atlasbande; ſtarke Schuhe:mit. großen. 
Schnallen. Auf den Kopf fleden fie ein weißes 
Schleiectuch, in ein laͤngliches Viored: gefaltet, 
mit einer großen filbernen Haarnadel feſt, To dag 
ed über den Nacken herabfält. - Die Haarnadel 
iſt ein Paar ‚Spannen lang. und verhaltnißmaͤßis 
dick. Am Knopfe, der weit hervorſteht, iſt 
entweder ein Strauß, ein Degengefaͤß oder. eine 
geſchloſſene Hand angebracht. Durch die Lage 
ber Finger biefer Hand wird fehr naiv angedeutet, 
ob bie Trägerin Maͤdchen oder Frau iſt: «baher 
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wehfelt. man. bie Haarnadel. nach der Hochhelt. 


Ih erinwere mich, daß ich einmal eine junge 


Sram ale: Mädchen anredete: fie war daruͤber 


verwundert ımd fragte mich, ob ich denn: nicht 
fübe-, daß fie verheirathet wäre. Ich geſtand 
meine Unwiſſenheit: da erklärte fie mir. mit einer 


Unbefangenheit, von ber man: fi in Deutſchlanb 


kaum einen. Begriff machen kann, bas Geheimniß | 
jener ‚offenen: und gefchloffenen . Hand ; auf :ber 
Haarnadel. In den Ohren glänzen Gehänge: vog 
Süber, Gold und edlen Steinen, um den. Hals 
. ine.Cchnur von Perlen oder Korallen, und in 
ber Hand. tragen.-fie im Sommer einen langen 
weiten Fächer von durchbrochenem Elfenbein. So 
moͤchte etwa bie Reichfte im Städtchen fich zeigen: 
die ÄArmeren haben gielchen Zuſchnittb bei geringeren 
Stufen. ° " 
Pit allein in ihrer Noeionaltracht haben 6 die 
Albanerinnen die Eigenthuͤmlichkeit ihres Stammes 
fo entſchieden bewahrt. Sie zeichnen ſich vor den 
Roͤmerinnen und ſelbſt vor ben Bewohnerinner 
nachbarlicher Berggegenden, die gleichen klimatiſchen 
Wirkungen unterworfen find, durch eine freie 
Würde in ihrer Haltung aus: ihe Gefiht iſt 


meift vol, im großen Style, um mitibem Maler 
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| au. ſprechen, rund und ficher im Ausdende, mit 
und ehrlich. Weniger beſtimmt ſpricht ſich -ber 
Eharabter der Männer aus, doch gelten auchfie 
für die gutmuͤthigſten und ehrlichſten Leute in 
ber Umgegend von Rom. Dieſer Volksſtamm 
bewohnt übrigens nur einen: kleinen Theil: das 
Albanergebirges, von Srafeatt::his:..nach 
Benzano: in Velletri erkennt man ſchon 
eine ganz verſchiedene Geſichtsbildung, die: ſich au 
die:der Bewohner ber alten Volskiſchen Gebirge 
gu. Ichließen ſcheint. In Form und Ausdruck find 
fie ſpitzig, im Wefen ſchaͤrfer und feuriger gelten 
aber dennoch fuͤr verſteckt und liſtig ‚ad die 
meiſten Räuber im rdmiſchen Gebiete ſollen aus 
ben Gebirgen von VBelletri-und Cori..fepn. 
‚ER märe mohl der Mühe .werth,, dbarkber nachzit 
“ forfchen, wo die Wurzel diefer fo feſt gezeichneten 
¶Verſchiedenheit zweier nachbarlicher und vqon ber 
Natur gleichbegabter Voͤlkchen zu ſuchen fe. 
Ahnliches habe ich in Italien. öfter: in bemerken 
Gelegenheit gehabt und immer erſchianen die Frauen 
als die einzigen oder doch treueſten Traͤger und 
Bewahrer dieſer ſtammlichen Eigenthuͤmlichkeit, 
im der Koͤrperbildung⸗ wie. im ſittlichen Charakter. 

Der Mann, der mehr nach Außen wirkt und 


zb y wirb- auch. von dem Lupe mehr angegtiffen 
ver beherrſcht, und feine nationalen Eden ſchleifen 
ih leichter Daran ab, - dis die weiblichen, bie 


ah Innern ‚gelehrt. find. —W F 
So vielifür jest Ich muß fchliegen „-dend 


die Freunde : find fchon.im Saale laut. Wir 
wollen im Aricica zu: Mittag eſſen bei der 
Wirthin unfres Freundes, bie uns heute-Iautek 
deutſche Gerichte. verheißen hat. Wolcher Vltræ- 
‚montane, der ſeit zwanzig Jahren in Italica 


gereiſt hat, kennt win die waere j Age Gem 


Mariane? | wc. 


Menigkeiten muß man nicht kalt werden ten, 
"wenn TB auch Feine: politiſchen ſind. Darum will 
ih Dir auf dem "weißen Papiere} das noch ah 


dem Briefbögen übrig: ift, eine hiefige Volksſi itte, 


beſchreiben, die ich erſt dieſen Abend; als ich 


eben aus Aricia heimgekehrt war, kennen ge⸗ 


lernt habe. Ich hoͤtte gegen neun Uhr plöglich 


ein erſchreckliches Klappern, Knarren, Kreiſchen, 


Ziſchen, eine Muſik, die mir durch Mark und 
Bein ging. Mein erſter Gedanke war an "Gene, 


— 





beſonders da fich zu gleicher Zeit bie Fenſter von 


widerfcheinendem Lichte erhellten Ich fprang auf 


und trat auf den Ballon. Da fah ih einem 


langen Bug von Männern und Welbern wie in 
feierlicher Prögeffion voräbereilen. Einige euer 
große Fackeln, die. von. Schilf zuſammengebunden 
waren, Andere ſchlugen und. bliefen die wundet⸗ 
Uichſten Inſtrumente: große, lange Hoͤrner, Glocken, 
Becken, Keſſel, Toͤpfe, Knarren, zerſprungene 


Trommeln und dergleichen mehr. Etwas hoͤher 


in der Straße hinauf hielt der Bug vor einem 
Hauſe fill, deſſen ‚erleuchtete Fenſter ein Feſt 
verkuͤndigten. Ich eilte hinunter, um mich bei 
dem Erſten Beſten nach dem Grunde dieſer mu⸗ 
ſikaliſchen Karrikatur zu erkundigen. Da hoͤrte 
ich denn, daß in jenem hellfenſterigen Haufe ein 
altes Paͤrchen Hochzeit halte, der Mann ein 
fiebenziger , bie Frau nicht ber zehn Jahre jünger. 
Diefen zu Ehren wurde das. Ständchen gebracht, 


das eine alte Volksſitte iſt, gegen die fi Niemand 


ſtraͤuben darf. Der Zug kommt und geht dreimal 
duch die Stadt na dem Dochzeithaufe, bis zur 
Mitternacht, wo bie Freiheit zu Ende iſt. Der 
Italiener. hängt fehr feit an folhen alten Sitten, 
wie an, Privilegien und Rechten. Ich glaube, 


‘ 
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bie friedlichen Römer könnten nur zum Aufſtande 
gebracht werden, wenn man ihnen ihre Karnevals⸗ 
freipeit nähme. Die währe bürgerliche Freiheit 
im Großen feinen fie über folche Eleine Äußer: 
lichkeiten ganz zu vergeffen‘, und der franzöfifche 
Eroberer verfland es trefflich, befonders mit den 
Römern, in diefer Hinfiht umzufpringen. Er legte 
fie in feine Feſſeln, während er ihnen eine Anzahl 
von Inſchriften, Fahnen und andern Theaterge⸗ 
räthen vor den Augen hielt, worauf die Worte: 
Libertas, Senatus populusque Romanus, Co-, 
mitia, Tribuni plebis und bergl. mit transparen⸗ 
ten Buchſtaben zu leſen waren. 

Die Leute in Albano ſind heute beſonders 
luſtig und laut. Die Oſterieen find alle voll, 
— und uͤberall fingt man Spottlieber auf das alte 
Brautpaar. Manches neue Volkslied mag bei 
diefer Gelegenheit entſtehen. Ich habe ein Paar 
aufgefchrieben, darunter ift das beliebte: Viva, 
viva la Castagna. Die jungen Burfche fangen 
es mehrmals, indem fie duch die Straße zogen, 
und mußten «6 jedes Mat jo einzurichten, daß 
der brittlegte Vers, den ſie dann lauter, als die 
erſten erſchallen ließen, gerade vor den Fenſtern | 
des Hochzeithaufes anfing: I | 

® 
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Viva, viva la Castagnz! — 6 
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Se ne pasce l’uomo adulto, 


Se ne pasce il vecohio ancora, . 


Non potendo piü talora, 
Se n’affligge e se n’affagna. 
Viva, viva la Castagna! 


A} 


Zäünfter Drief 


Atbano;- den. aaten pe 818. 


Joe habe den italieniſchen Volksgeſang ſchon ein 

Paar Mal in meinen Briefen beruͤhrt: heute ſollſt 

Dü etwas Ausfuͤhrlicheres daruͤber Dem, ,‚ mein 

= Werther Seund. 

—In der Winterzeit fingt und fpielt ber Italiener 

- wenig oder-gar nicht, ficher nicht im Freien. 
Wie ſollt' er auch, der bei. dem leiſeſten kalten 
Windzuge ſeinen großen Mantel bis uͤber die 
Naſe ſchlaͤgt, und im Zimmer, krummgebeugt, 
die Haͤnde uͤber dem Kaminfeuer oder dem Kohlen⸗ 
becken reibt? Die Italiener ſind gewaltig froſtig, 
beſonders die Roͤmer. Selbſt in der heißen Zeit 
ſchleppen ſie meiſt ihren langen Mantel mit ſich, 





Sonnenuntergang ihnen entgegenweht, huͤllen ſie 
ſich von oben bis unten ein. Dieß mag freilich 





und wenn bie kurze Abendkuͤhle gleih nah - 


N 
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‚aber mehr: eine Vorſicht, als ein Verhrfnig feyn. 
Daher hat denn. auch das. roͤmiſche Sprichwort: 


- Ne di state, n& d’inverno, non andar senaa 
: mantello, eine weite Bedeutung. 


Aber fobald die Mandelbäume anfangen zu 
blühen und die erſten Lerchen zwitſchern, holt der 
junge Römer feine Guitarre von der Wand her- 
unter, erfegt die etwa fehlenden Saiten und Entpft 
fi. ein neues feidenes Band daran. Es iſt, be- 
Zannt, daß die Staliener ein ‚angeborenes Talent 


fuͤr . die Muſik haben. Jeder gemeine Mann 


ſpielt feine Guitarre oder Laute, oft bie zus 
Virtuoſitaͤt. Der Vater lehrt den Sohn die erſten 
Handgriffe, der Bruder den Bruder: von Frauen 


habe ich gehoͤrt, daß ſie das Guitarrenſpiel ohne 


alle fremde Huͤlfe gelernt haͤtten. Der Geſang, 


ſowol der: Männer als der Frauen, ſagt uns 


Deutſchen im Anfange nicht eben zu: fie tragen, 


ohne befondere Deklamation, mit flarker, fcharfer, 


oft faſt Freifchender Stimme, vor, doch durchaus 
vein, bel und. im Takte. Jetzt behagt e mir 
ſchon beffer. 


Die Leute fingen und fpielen brigens mei 


aus eigenem Triebe und zu eigener Freude: die 


herumziehenden Mufitanten und Sänger find die, 
A ſchlech⸗ 


| 
| 
u 
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(hlehteften ;„ und nicht ſelten hört. man von dieſen | 


Aye Konzerte im. Diffonanzen , , befonders wenn 
verfchiedene Snftrumente zufammen gefpielt erben. | 


Denn dazu reicht alles angeborene Talent nicht 
bin, eine Inſtrumentalharmonie zu⸗ verſtehen. 
Die freien Saͤnger ziehen mit ihrem Saitenfpiel 
Abends und Nachts duch die Straßen, bringen 
ihren Maͤdchen Serenaden, oder fie figen in den 
Dfterieen und ergögen die Trinker. Zuweilen, 
wenn mehrere Spieler zuſammenkommen, wird 


ein Saltarello getanzt. Dieſer roͤmiſche 
Bolkstanz hat eine ſehr einfoͤrmige Muſi?, bie, 


wie mir Muſikverſtaͤndige geſagt haben, gegen 
alle Gefege unſres Tonſyſtems fündigt. und daher 
swit unfren Noten nicht in-feiner Eigenthuͤmlichkeit 
1) Baltftändigkeit gefegt werden kann. - Dennoch 


findet das Ohr keinen Anſtoß daran. Dieſelbe 


Bewandtniß hat es mit der Melodie des Rit or⸗ 
-aello, wovon ih Dir nachher mehr erzählen 


muß, ja. and) mit dem ‚Schweizer Alpenreihen 


‚and manchen füddeutfchen Botkögefängen. Daraus 


ift zu. erfehen, ..daß unfer. Tonfpftem, in fo fern _ 


es das einzige fern will, die Muſik in Schranfen 

einzwaͤngt, die ihrer Natur zumider find. Wir 

wiſſen ja auch, daß die Griechen deren mehrere 
4 
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Hatten, Aber, um auf den Saltarello zu⸗ 

eheyukomimen; muß ich noch bemerken, daß er, 
"wie auch der Name fagt, raſch und huͤpfend, 
und’ zwar mit fteigender Schnelligkeit getanzt wirb, iu 
worin ein Taͤnzer den andern zu uͤbertreffen ſtrebt. 
Die Zahl der Länger iſt willkuͤhrlich/ wenn es m 
aber viele find, fo wechfeltt fie je zwei und zwei \ | f 
ab. Der Mann ſpielt im Tanze die Guitarre/ * 
die Frau hebt die Schürze dazu, oder ſchlaͤgt das Ir 
Tambourin. Zuweilen tanzen Maͤnner mit Maͤn⸗ 
nern, Und die Mufifanten ſind vom Tanze aus⸗ 

geſchloſſ: n. Dieſer Tanz wird bei allen Feſtlich⸗ Ya 
keiten auf dem Lande und auch dei den Landleu— “in; 
ven dee Stadt, 5. B. bei den Winzern nnd Ai 
Gärtnern in Rom und: ihres Gleichen, geuͤbt. \ N 
Man tanzt ihn auch auf den Straßen und Plaͤtzen, — fi: 
wo denn der Zuſchauer ein Meines Abkuͤhlungs⸗ a F 
geld giebt.. Diefe Straßentaͤnzer haben. meift einen im, 

Dudelſack zur Begleitung. Am fhönften fiehe als 
man ihn aber im Dertober am. Monte Teftaca D- 
cio tanzen, von den Winzerm und Winzerinnen, _ 
. nach der Weintefe, Dir eine deutliche Vorftellung 
davon zu geben, wird mir Baum Yelingen: es ift n 
ein Tanz, bei dem ber ganze Körper in gleichen he 
Anſpruch genommen wird, ja, in-dem die Arme 








ft mehr tanzen, als die Beine. Die Bewegun⸗ 
en find unendlich mannigfady, aber dod von 
ewiffen Geſetzen geleitet, und die natuͤrliche Grazie 
ed roͤmiſchen Volks sit ihnen , ‚einen hohen 
Reiz. ur 


Die Sefänge des Volks in der Stadt ſind 
eider faft,alle nur Teichte Opernarien oder doch 
n ihrer Soim. Ich habe eine Menge aus dem 
Munde des Volks geſammelt, und viele fliegende 
Blätter an den Straßeneden zuſammen gekauft, 
aber - kaum ein einziges Lied davon verdient dein 
Namen eines Volksliedes. Sie ſchwanken zwiſchen 
Vornehmheit in den Redensarten und Gemeinheit 
im Inhalte und ſind durchaus ohne poetiſchen 
Werth. Einige ſind wegen des Gegenſtandes in⸗ 
tereſſant, 3. B. die politiſchen Spottlieder auf 
Napoleon, beſonders eins als Parodie des be⸗ 
kannten Liedes: Che piü. a soffrir mi resta 
etc. *), welches fo anfängt: nn 


' x 





es iſt das Gedicht eines ungtüdtichen Iündlings, . 
der 08, in Neapel wegen. einer Verſchwörung vnerbafter, 
am Tage vor feiner Hinrichtung Im Sefängniffe fchrieb 
und fomponitte. Abgedruckt in Almanach aus Rom 
1810. ’ j 


ze 
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Chg pilı:a sofkrir. mi. resta,» » 
Or che Parigi € preso? . 
Da ‚pochi son difeso, 
Di me che mai sarı? 
*' Che barbara sventura, 
- Che inaspettato evento! 
E stato un sogno, un vento 
| Li mia Sovranitä! 
| Bein man hie und da einmal i in der Stadt ein | 
echtes Volkslied beſonders ein Ritornell „Hört, 
fo iſt es nur von Landleuten, die es aus den 
Bergen mitbringen. Die Römer fi ngen zwar 
auch Ritornelle, aber dieſe haben meiſt nur die 
Form dieſes Volksgedichts, ohne den Geiſt. 
Unerſchoͤpflich reich an Volksliedern find hin⸗ 
gegen die Bewohner der Albaniſchen Tiburtini⸗ 
ſchen und Sabiniſchen Berge wie denn uͤberhaupt 
die Gebirgsvoͤlker, in Italien wie in Deutſchland. 
Mein Freund in Aricia hat in dem Hauſe ſeiner 
Wirthin in wenigen Wochen mehrere hundert 
Volkslieder geſammelt, meiſt Ritornelle. Denn 
in dieſe kleine dreizeilige Form zieht ſich jetzt faſt 
die ganze Volkspoeſie in dieſen Gegenden zuſammen. 
In den groͤßeren Liedern ſpukt die Theaterbildung 
auch ſchon auf dem Lande. Die Ritornelle find 
größtentheild Lokal: die meiften, die in Aricia 


J 
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gelungen werben „ſind den Albanern fremd, unb 
fo umgetehrt. Die leichte, “freie Form. des Ge⸗ 
dichts ladet zum Improvifiren ein, und das Volk 
ſpricht in ihr feinen Gruß, feinen Dank, jeben 


Seufzer und jeden Jubel, fein Lob und feinen 


- Spott augenblicklich aus, ja, es giebt Ritornelle, 
die aus lauter Schimpfnamen beſtehen. 

Doch von der Form dieſes Gedichts muß ich 
genauer ſprechen, um ſo mehr ‚ da:mir.nicht bee 
Eannt iſt, daß in italienifchen. Litteraturgeſchichten 
davon die Rede geweſen waͤre. Die einheimiſchen 
Gelehrten haben keinen Sinn fuͤr Poeſie, deren 
Sprache und Form nicht im Woͤrterbuche der 
Erufca un im Quadrio anerkannt “find, 
und "dem Fremden erfchweren die Dialekte folhe - 
Sammlungen. Das Volk felbft ift auch nicht 
‚unbefangen genug, um. zu begreifen, bag ein 
wohlgelleiveter Mann an biefen Verſen Geſchmack 
finden koͤnne: ſie ſchaͤmen ſich, ſie aufzaſagen, 
glauben, man habe ſie zum Beſten, oder bringen 
Einem erſt alle fEädtifche Liederchen vor, die fie 
aufgefhnappt..haben , ehe man das zu hören bes 
- Eommt, was man fucht. Das Ritornell befteht 
aus drei DVerfen, deren Maaß und Sitbenzahl 
ſehr willkuͤhrlich find. Der erſte Vers iſt ‚ger 
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wöhnlich ber kuͤrzeſte,, aft nur aus zwei Fuͤhen 


deſtedend, die beiden folgenden ſind ſelten unter 


fünf Füßen lang... Beim Geſange hilft man durch 


Dehnung und Wiederholung naͤch wenn bie Worte 


zur Melodie nicht ausreichen. Diefe Melodie, die 
ic) oben ſchon beruͤhrte, iſt von unendlicher Ein⸗ 
fachheit und Tiefe und hat etwas Melancholiſches, | 


das in der Einfamkeit bis zu Thränen ‚rühren 
kann. Sie .hat drei Hauptruhepunfte, nämlich 
am Ende der. Berfe , auf deren Reim fie jedesmal 


mit ganzer Kraft füllt. Da der Reim in dieſen 


Gedichten zwifchen Aſſonanz und Allitteration 
ſchwankt, ſo wird durch dieſen Fall der Gleich— 
‚Bang verſtaͤrkt. In den meiſten Ritornellen aſ⸗ 
ſonirt oder reimt der erſte Vers mit dem dritten, 


und der zweite allitterirt mit dem erſten oder 


bitten. Beiſpiele mögen die Worte aufklaren: | 


Fiore di pepe, | 
Se la vostra figlia non mi date, 
Io la ruberö e voi. piangerete. 
Der: | 
* "Per mezzo al mare un albero ci pende, 
La cima & arrivata a ripa grande: I 
Bella, fatti pigliar a chi ti pretende. 
Doch giebt es Ausnthinen, wie z. 8. 


J 


Mi vuö tragformar grillo, per cantare, 


Mi voglio con dolcgzza far sentire 
La motee, quando tu stai a dormire. — 


wo der erſte Vers mit den beiden folgenden a ‚Als 
litterist. Dder; 
Come tu vuoi ii gli ocebj girare, 


Cosi tutto lo cielo gira e tace, 
E pur ha Sole e Luna e cento luci. — 


wo ber erfle. Vers mit dem zweiten aſſonirt, und - 


der zweite mit dem britten allitterirt. Soviel 
von der Form des. Ritornells. Über fein ‚Alter 
und feinen Urfprung laͤßt fih mit Gewißheit 
wenig beflimmen. Mein Freund in Aritia 


meint in ihm die Wurzel der Terzinen ge - _ 


funden zu haben. Ein Andrer hält das Ritornell | 
für die Anfangsderfe, die faft wie ein Thema | 
den Ballaten, Ca enevalsgefängen, 

Barzeletten vorgefegt werden und bie man 
als Interkalarverfe im Chore nad jedem Abfage 
wiederholt. Dagegen aber ſtreitet ſowol die eigene 
_ Melodie, als auch, daß man. kein einziges in : 
der Verbindung: mit einer, Ballate ſingt. Am 
ſchlagendſten⸗ iſt jedoch der. Umfland, daß wir 
‚nicht ſelten Ritornelle finden, die, wenn auch 
sicht in cbeflimmten Auſammenhange, doch in 


ı. Be u 
\y 
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unverfennbarem Bezuge zu einander ſtehen. Dieß 
iſt befonders, in Wechfeleitornellen der Fall, woven 
“ hier noch ein Beiſpiel geben muß. 


Erſte Stimme. 
Un bacio solo a tante mie peno, 
Un bacio solo a tanta mia fede, 
Ninetta mia, che piccola mercede! - 


Zweite. 
Un bacio & peguo, | 
_ Un bacio è pegno di. futuro dilerto 
E pare che ti dica: Io ti prometto. 


Erſte. N 
E cosa mi promette, . 
E che mercede a tante mie pene, 
E che mercede a tanta mia fede? 


. 


Zweite 

‚ Che’ tosto lieto lieto sarai, 

Ed ora godi il bacio ed ora taci,. 
Che son d’amor mute promesse i baci. 


Die gandleute, Schnitter, Schaͤfer und Winzer, 
‚fingen diefe Ritornelle , wenn fie auf dem. Felde 
von ber. Arbeit vaften, öder auch während ber 
Arbeit, wenn fie es: zuläßt. Des. Morgens, 
‚wenn fie: ausziehen , . dienen . ſie zu Signalen, 
‚womit: Einer den Anbern weckt. Abends hört 
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man fie in allen Gaſſen. Am füdnften. kinge 
das Ritornell, wenn es von zwei Stimmen in 
folgender Drdnung gefungen wird, Die erſte 
Stimme fingt ben erflen Vers , die zweite den 
zweiten, und beide zufammen den britten. Auf 
ähnliche Weife fingt man auch vierzeilige und 
fechSzeilige einzelne Stangen , \ die ebenfalls meiſt 
nur aßoniren. *) 


Kleinere Romanzen in leichteren Formen (wie . 
unfre Balladen) Habe ich fehe wenige gehört. - Eine, - 
die ich in Albano aufgefchrieben habe, wohin 
fie die Soldaten aus der Meerebene mitgebracht 
haben follten , empfahl ſich durch eine: heitere, . 
anfprecdhende Melodie. Gelegentlich werde ich fie 
Dir mittheilen. Diefe Melodie habe ich nachmals 
öfter zu Ähnlichen Liedern gehört, und fie ſcheint 
die allgemeine für diefe Gattung von Gedichten 
zu fen. Die größeren Volksromanzen, z. B. 


* 
8 





Das Volt hat keinen Begriff des Unterſchledes von 
Reim, Aſſonanz und Allitteration, und der eigentliche 
Heim gehört nur der Küunfipoefte an. Mehrteres über 
Diefen Gegenſtand, wie über italieniſche Volkspoeſie und 
Volksbücher überhaupt, werde Ich, "dei Gelegenheit meiner 
Seraudgabe einer italieniſchen Volksliederſammlung in 
ouen Dialekten, mitzutheilen Veranlaſſung finden. 
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Orfeo della dolce kra, la Crudele Violanta 
„ und die vielen aus dem Fabelkreiſe Karls des | 
Großen, find in Oktavreimen und nicht für ben 
Geſang berechnet, obſchon fie, befonders von den 
| Venezianiſchen und Neapolitaniſchen 
. Schiffen, viel geſungen werden. 
Das eigentliche Lied iſt, ‚pie ich ſchon oben 
geſagt, im Nömifhen von der Opernarie faft 
unterjocht. Noch mehr in Toſcana. Vene— 
di g und Neapel hat aber deren in Menge, ganz 
volksthuͤmliche in Wort und Weiſe. Scherzhafte 
babe ich wohl auh in Rom und Albano ge- 
funden, die von Operneinfluß durchaus rein 
ſchienen. Sie find aber meiſt in ihrer. Racktheit 
uns verhuͤllten Nordlaͤndern ein Argerniß. Bier 
nicht ſo ſehr, aber in Deutfchland wage ich, i e 
nicht mitzutheilen. | 
Ich moͤchte Dir nun auch noch ein Wort 
über die Volksbuͤcher der Italiener fügen, mein 
Freund, aber ‚die Sonne brennt durch die Jalou⸗ 
fieen, ‘daß ich matt werde. Wenn du das nicht 
ſchon früher geworden. bit, fo ruhe iett ein 
Stuͤndchen, wie ich. 


- 





. H “ “ 


Der Staliener hat ‚ bei aller inneren Begfen 
keit und Raſchheit, einen maͤchtigen Hang ‚jur 
Rube und zum Muͤßiggange. Freilich übertreiben 
die Reifebefchreiber in ihrer Schilderung: das ita⸗ 
lüeniſche Faarniente nicht felten und ‚nicht wenig: 
nicht bringen fie in Anſchlag die Elimatifihen Bes 

dingungen ‚. die natürliche Konftitution des Suͤd⸗ 
landers, deren Feuer in ſchneiler Thaͤtigkeit aufs 
lodert und dann eben fo ſchnell zur Ruhe. finkt, 
während unfer Phlegma fich nach gieichmaͤßigen 
Portionen auf Stunden und Tage vertheilen laͤßt: 
nicht bringen ſie in Anſchlag die Befchraͤnkung 
der Beduͤrfniſſe, die Maͤßigkeit und Genhgfamkeit 
des. geimeinen Mannes: und, haben fie denn gar 
nichts bemerkt, die dickbaͤndigen Beobachter, von 
dem ausdauernden Fleiße des Landmannes im tos⸗ 
kaniſchen Arnothale, in der nenpolitanifchen 
Zerra di Lavoro und bier auf meinen gruͤnen 
Albanerbergen? 

Do, ich muß abbrechen, benn meine Apolo⸗ 
gie ednnte jetzt vielleicht etwas verdaͤchtig klingen, 
da ich mich eben von einem Ruhebette . erbebe, 
wohin mid die Schreibung eines Briefes geworfen 
hat. Auch wuͤrde die Einleitung zu dm italieni- 
ſchen Volksbuͤchern, von denen ich Dir noch Nach⸗ 





* 
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richten verſprochen habe, zu lang fuͤr einen Brief 


werden, wenn fie mit der Faulheit und dem 


Müßiggange. anhübe. Beſfer, wir wenden uns 
zur Reugierde; über diefes Thema habe ich auch 
Keinem zu widerſprechen, denn daß der Italiener 
es in biefer Tugend oder Untugend mit jedem̃ 
Volke der gebildeten Welt aufnimmt, darin kom⸗ 
‚men alle Freunde und Feinde des Landes ‚überein, 
und bie erſte Erfahrung, die der Fremde bei ſei⸗ 
nem Eintritte in Italien macht, muß ihn. fehon 
davon uͤberzeugen. Im erſten Städtchen des 
fhönen Landes, wo das Si ertönt, hält ber 
Betturin vor dee Schenke, um bie Pferde zu 
tränken, und der Reifende fteigt aus. Da ſteht 
‚gleich, eine Eleine Verfammlung um. ben: Ankoͤmm⸗ 
ling herum und hegudt und befpricht ihn, bis 
ſich endlid Einer der Neugierigen’mit Gruß und 
Frage an den Heren oder an den Kutfiher wendet. 
Iſt der Signore ein Deutſcher, oder ein Eng⸗ 
laͤnder? Woher kommt er? Wohin geht er? 
Iſt er ein Chriſt? und ſo eine Frage uͤber die 
‚andere, und je mehr man antwortet, deſto be 
gehrlicher wird der Frager. Wenn man bedenkt, 
daß die Leute in einer ſolchen Stadt auf der 
großen Straße taͤglich, ja faſt ſtuͤndlich, Wagen 
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und Wandrer aller Lande vorkberziehen fehen, fo 
‚ muß diefe unerſchoͤpfliche Neugierde allerdings auf 
einen ſehr reichen Grund fehließen faffen. Kommt 
warn nun gar im abgelegene Gegenden, in Eleine 
Gebirgsſtaͤdte, fo wird man. fhon vor dem Thore 
eingeholt und hat gewiß die Hälfte der Einwohner 
hinter ſich, wenn.man zum andern Thore wieder 
binausfährt. Sie möchten Einen betaften, ob 
man auch von Fieiſch und Blut fey, und gaffen 
Einen bewundert an, daß man Speife und Trank 
durch diefelbe Öffnung einnimmt, wie fi! Der 
Gaſthof, wo du abgetreten biſt, bleibt, DIR ganze: 
Beit deines Aufenthaltes Über, der Verſamm⸗ 
tungöplag der Nachbarn und Verwandten, und 
Abende hat man gewiß in den Oſterieen nichts‘ 
Unterhäftenberes zu erzählen, als von bir. 

Aber endlich. ift - der Gegenſtand erſchoͤpft. 
Man ift auf das Kapitel der Meifen gelsitet wor⸗ 
den.. Was find doch alle Reifende unfrer Bein 
gegen den Guerrino, der zu den Beiten Kaifer 

' Karls des Großen duch die Welt. gefahren iſt! 
fagt ein Alter mit bedaͤchtiger Miene und leert 
fein letztes Glas. Die Geſchichte müßt ihr ung 
erzäplen, Vater, ruft Alles aus einem Munde, 
und der Dfte fol euch auf gemeinſchaftliche 
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Rechnung die Flaſche füllen, - baß. euch der Gaus 
men beim Sprechen nicht troden werde... Glaube 
nicht, daß die Gefchichte den Keuteh etwa nen 
iſt: die Mutter hat ‘fie. ihnen ſchon in ber’ Wiege | 
erzählt: aber dennoch ſitzt alles maͤuschenſtill, 
unverruͤckt, mit geſpannten Mienen, und horcht 
bis in die Nacht hinein auf die ſeltſame Hiſtorie. 
Wie reich bei dieſen Anlagen das italieniſche 
Volk ſeyn muͤſſe an wunderbaren Sagen, fabel⸗ 
haften Hiſtorien, luſtigen Schwaͤnken, zaͤrtlichen 
Liebesabentheuern und frommen Legenden, laͤßt ſich | 
nicht abſehen? Mythologie, alte und neue Ge: 
ſchichte, Heimath und Fremde, haben aus ihren 
vollen Schagkammern hergegeben, was fie Bun: 
teſtes und Seltſamſtes hatten, um damit ein 
unbefangenes Voͤlkchen zu erfreuen, das mit 
glaͤubigem Danke annimmt, was die Kritik hoche 
muͤthig über Bord wirft. Die Preffen des 
Marefcandoli in Lucca und des Baldafı 
fari in Rom fenden die alten und neuen Pros 
dukte Über das unerfättliche Land ‚. die Blinden 
fingen-und fagen fie auf den Plägen und Straßen, 
an den Mauern hängen fie flatternd zum Vers 
kaufe, in den Ofterieen hat die rohe Kunft dee 
Landmannes fie mit ſchwarzer Kohle auf den 
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weißen Waͤnden verewigt: da ſteht der haͤßliche, 


Haupte vor dem Throne Koͤnig Alboins; da 


verwachſene Bauer Bertoldo mit bedecktem 


kaͤmpfen die Bruͤder Horazier und Kuriazier mit 


krummen Zürkenfabeln und ritterlihen Sporen, 
und Orfeus fpielt die füße Leier vor feinem Aus 


ditorium von afrifanifchen Ungeheuern. Am 


Sommerabend fammeln fi) die Frauen mit ihren 
Spindeln vor der Thüre, und nicht leichter kann 
der Mann fich ihnen beliebt machen , als daß er 
etwas erzähle: im Winter fließt das Kaminfeuer 
ben Kreis noch enger zuſammen. In das Puppenz. 
fpiel Toden bie alten vertrauten Namen von Paris 
und Bienna, Gianfiore und Filomena, 
L’Incendio di Roma overo la Crudelta dä 
Nerone und wie bie Städe alle heißen mögen, 
Die auf) großen, langen Betteln, mit unerfchöpfs 


“ 


ticher Geſchwaͤtzgkeit und bildlichen Darftellungen | 


Dem gelehrten, aber nachſichtigen Publikum ans 
gepriefen werben. In Neapel und Venedig 
bildet das Erzählen einen beſtimmten Gewerbzweig: 


dort auf dem Molo und hier auf dem Markus⸗ | 


plage und längs der Ripa ber Slawonier, ver⸗ 
ſammelt jeder Erzaͤhler ſein kleines Publikum um 


t 


fih ‘her, und unterhält es nach beſten Kräften 
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gegen eine geringe kupferne Ertenmetihfät, aber 
deſto teichere Theilnahme. " 


Die Literatur ber italienifchen Volksbuͤcher 
F noch keinen Goͤrres gefunden, und bei der 
gaͤnzlichen vornehmen Verſtocktheit der einheimi—⸗ 
ſchen Gelehrten laͤßt ſich auch ſo bald noch Kei⸗ 
ner erwarten. 


Die Alteffen Volksbůcher der Jieliener ſi ind 
die aus dem Provenzaliſchen uͤberſetzten Sagen bei 
Sabelkreifes der Zafelrunde und Karls des Gror 


„Ben. *) Ihre Verpflanzung nad) Italien laͤßt fi 


nicht über das dreizehnte Jahrhundert hinguf— 


führen, und ihre älteflen Eremplare. in der. Bol; | 


garfprache, find in Profa. Daß frühere Sagen Ä 
und Lieder verfchollen find, uralte einheimifche Ger 
ſchichten von der Gründung der Städte und 
Staaten, ift außer Iwfifel. - Viele derfelben. hat 


noch Villani in feiner Chronik benugt, von 


denen das. Volk jegt Fein Angedenken mehr bes 
wahre. Ich führe als Beifpiel feine Sage von 
der 


*) Das eigentliche Vaterland dieſer € Sagen kommt Ber 
nicht in Beiracht. Sicher abır überkamen die Itallener 
die erſten durch die Provengaten. Ä 


er _ 


j der Gehnbung der Stadt Fiefote any welche 
König. At 108° erbaut haben fol, weiß: en: durch. 
Aftsologie.'erfühsen, daß biefe Gegend. bie: ſchoͤnfte 
and geſundeſte Lage auf der ganzen Welt habs. 
Die: provenzalifhen. und nordfranzoͤſiſchen Roman 
übten auch auf die eigenen Schoͤpfungen bes ita⸗ 
8 
enifchen . Volke einen mächtigen Einfluß... Fruͤ⸗ 
here einheimiſche Sagen wurden umgefhmolzen 
ud ‚mit den. eingebrungenen fremden in Verbin⸗ 
Bang. rgefest, und was man ſpaͤter erfand, mußte 
ſich an dieſelben im Inhalte anſchließen "und ſuchte 


ſichh ihrem Tone in der Dasftellung nach Moͤglich⸗ 


keit zu naͤhern. Daher denn die Schwierigkeit, 

dieſe beiden. Elemente in dem italienifchen Volkes 

epos zu unterſcheiden. Fuͤr die Fabeln der Tafel⸗ 

munde, rdie brigens weniger behandelt worden 
Aind, mis die ven Karl dem Großen, nenne ich 
den Titel innamoramenti di M. Tristano e 
ai M. Jgötta : o di M. Lancilotto edi M. 
Centurs, KWFuͤr den andern Fabelkreis iſt Haupt⸗ 
bu: : I Resli.di.Francia. Daran fchliegen fich 
viele... einzelne‘ Liebesgeſchichten und Heldenaben⸗ 
theuer von Orkando, Rinaldo, Paris und 
Bienna und der venegianifche Guerrino, detto 
il ‚Meschinp.. 2 





' | 
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3. Miel fpaͤteren Urfprangs:find: bier: ori eten 
* aus ider. griechifchen und, roͤnuiſthen Mothe⸗ 
ogie und Geſchichte woran die itallen ſchee Volts 
ltteratur ebenfalls ſehr reich iſt. Der’ Landmann, 
der feine: Huͤtte auf’-den Truͤmmern eine: Med 
martempels gruͤndet, der auss feinem Adır 8 j 
ſchoͤne Münzen und. glänzende::Steine gräbt, 1 I 
aingefchnittenen Beflalten., Sdern mb. Suchn 
ben, mie er fie fonſt nirgends geſehen bat, «der 
muß fich ja wohl gebrungen iflrhlen, nädy-jemer 
untergegangenen. Welt: zu fragen, auf dern. Cr 
been er lebt. Aber der Aufſchluß des ängflicheh 
Sorfchers wird dem Newgierigen . nicht: genbgen:. 4 
wer das Meiſte und das Wunderbarſte davon en 
zaͤhlt, iſt ihm der beſte Gelehrte.. Daher denn _ 
jene: feltfamen Romanzen von Orpheus mit ber 
fügen Leier, von Diana..und” —— 
von Pyramus ſund Fihi obe bder sh der 
Gruͤndung der Stadt Rom durch Romintus 
und Remus, .:von der keuſchen Lukre z ba | 
Nicht geroiffenbaffer iſt man. mit: ben: Heiligen? 
fagen umgegangen, ‚die zu Volksbuͤchetn geworden 
find. ° Won einheimifchen ſah ich die Geſchichtee— 
der heiligen Margareta von Eörtona hie und 
da auf Puppenfpielzetteln. Beliebter ſind aber die 
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genden dos Drients, die⸗zuweilen auch gelegent⸗ 
lich in der Laͤnder⸗ und. Voͤlkerkunde unterrichten. 
Bu den oͤlteſten dieſer Klaſſe gehört. die Legende 
von Barlaam und Fofaphat, die noch immer 
gedrutkt und gelefen wird. Der Drient hat anfere 
dem eine Menge Maͤhrchen: und Zaubergeſchichten 
mad) Italien geſendet, welche die Luͤche dex Ge⸗ 
ſpenſtergefchichten ausfuͤllen, weran:der Süden viel 
armer iſt, als der Norden. MDie graulichen Geiſter⸗ 
erſcheinungen auf den Kirchhoͤfen um Mitternacht 
und‘. dergleichen Haarſtraͤuber ſind dem Itaͤljener 
ziemlich fremd, und ſeine“ ganze Phantaſmagorte 
ſchiint ſich jegt. hoͤchſtens noch mit den ſogenann⸗ 
ten Lachs eiſtern su Sefafien.. Doch Davon muß ich 
ein. ander Mi mweitkäuftigen handeln.. .... 
Faſt ‚alle italieniſchen Volksbuͤcher ſind ah 
in Oktapreimen bearbeitet worden. Die aͤlteſten 
gehoͤrenmin dien Zeit von Boccaz bis Mudcis 
body. dieſe find. wegen der Schwierigkeit een Spr 
che nicht mehr. in. Unmiakf. Pulci's ironiſche 
Behandlung der Romanzen konnte dem Volke 
nicht zaſagen, das gem erſtaunt und glaubtennehen 
P wenig Ariaſt. Darum: it aber Taßſo vom 
., ganzen: isalienifchen Bolke:.fo innig ergriffen ‚und 
in alle Dialecte des Landes uͤberſetzt worden 
5* * 








ı 


— — 


darum · toͤnt ſein Gedicht von: den: Gondein dis. f' 


venetianiſchen Kanaͤle biß zu dem Hafen von 


Syrakus im Munde. der Aften und Jungen, 
weil er treu: und glaͤubig ſich feinem Gegenftante \ 
ganz hingab,⸗ nicht‘, wie jene, ſich hoͤfiſch ge⸗ 

wandt mit ihm neckte. Man begreift ſowol die 
proſaiſchen als die gereimten Erzählungen, von 
denen ich geſprochen habe, unter dem Namen * 
Romanze, und flelt fie dem kunſtgerechten Epos 
entgegen. Ihre: Form iſt einfach, -.äber etwas 


umftaͤndlich, meiſt nicht ohne naive Treuherzig⸗ 
keit. Die neueren Bearbeitungen werden etwas 


vornehmer und. prahlender 2. He. ſuchen auch ſchon 


nach: jenen .fpigigen, epigrammatifchen Stanzen⸗ 


ſchluͤſſen, die in der gebildeten Poeſie Italiens 


farviel::Unheil angerichtet haben. 
Die⸗ komiſche Volkslitteratur der Italiener 
fteht;.der ernſten san Reichthum und Maunigfaltig- 
keit —wenig nach. Faſt jede Stadt hat ihren 
Eulenſpiegel, auf deſſen Perſon ber Witz und 


Spott der ‚ganzen Gemeinde ſeit Jahrhunderten 
zuſammengetragen worden iſt. So herangewach⸗ 
fen; wird er ſich dann aus feinen” engen Mauern 
waagen, um auf die MWanderfchaft zu gehen, und 
‚einen Euſtigmacher heißt man in Italien überall 


k 


‘ 
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‚ wiläoumen. Es ift fdhon - von Antern gezeigt 
worden, wie guͤnſtig die Lebensart der Italiener 
hr die Verbreitung des Laͤcherlichen iſt. Nicht 
ane,; weil die Regeln der ſogenannten Schicklich— 
keit auch in der feineren Gefellſchaft weniger druͤk. 
‚Yes. find., als bei und, meil fi Niemand laut 
amd innig zu lachen ſchaͤmt, und: bee Spaßvogel 
nur en .einen‘.Btbed zu verfolgen hat, bie 
Leute. zum. Lachen zu bewegen, ohne bie unzähs 
Ligin : Mebenchdfihten, die feinen Stand ir 
Deutſchland und Frankreich ſo geſchmaͤlert haben; 
ſondern vor Allem iſt es jene Öffentlichkeit des 
Lebens und Handelns, die dem -Nachbar · die 
haͤuslichen und ‚bürgerlichen Verhaͤltniſſe des Nach⸗ 
bars, feine Schwaͤchen und Eigenheiten verraͤth, 
welche zu. ben vielen Spottreden, Prellereien und 
Mefendrehungen Anlaß giebt, die einen eigenen 
Zweig der italieniſchen Litteratur bilden und dem 
Hauptbeſtand ber alten Rorelenſammlungen aus⸗ 
miachen.) 
Der aͤlteſte und veibreitelſte Erueuſpiehal ‚der 
Italiener iſt der haͤßliche⸗ verkruͤppelte Bauer 
Bertoldo, der ſeine Schwaͤnke in Verona, 
2 2 DEE J u \ z n 
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* ur Manı nennt fie, Befie. wm 
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ren: und SpaßobgeiW-bes Landes. Die Komik. Dean 
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ar Hofedes Longrdardenkoͤnigs Alboins tuibt. 
Man weiß weder von der Perſon des Helden, 
noch von der Entſtehung des Buches viel/ Ges; 
ſchichtliches anzugeben, wie von den/ uͤbrigen Mar⸗ 








Buchs wxraͤgt indeſſen einen ſo alterthuͤmlichen f 
Stempel? iſt ſo großartig, keck aind;nade, daß 
man ihm unbedenklich die orſte Stelle in der Thro⸗ 


nologie der! italioniſchen Eulenfplegels Litteratu 


einraͤumen muß: Freilich ſind neuere: Spaͤße und 
Anmekdoͤten eingeſchoben worden, doch dieſe fprifie - 
gen eben deswegen fo: hell in die Augen, daß ich 
nicht zu befuͤrchten habe, in meiner allgemeinen 


Charakteriſtik des Bertoldo mißverſtanden zu 


werden. Der Saͤtiger Biulio Ceſare Er oce 
von Bologna, genannt beila Lira, hat das 
gänge Volksbuch von dem Bertoldo verfage | 


und unter dem Namen Bertoldino eine ſchlechte 


Sottfegang des alten Narren geſchtieben. Die 
zweite Sortfegung ‚_ Sacafenne, ift von Ca« 
mille®caligerhr): ne 


zur — 
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* Um die irrigen Angaben einiger deutſchen Schriftfleiter 4 
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au berichtigen, bemerkte Ich noch, daß die Vearbeitung 


des Dertoido, Bertoldino und Eacafenfho, in 
EZ ” 2, 


. 


ou FE —RXEDn 


"Ans: Sceren; ſtammen der Plovano Ar⸗ 
tstto M ainardi, der auf: feinen Reiſen Prie⸗ 
fir und rien: naret: und preit und die Könige 

| von Eindlamd.umd Meapel, wie Seine. Heilige: 
— keit, den · Mabſt Micolaus V. mit feinen: 
m er aegoͤtzt, und der Vanditore Bar⸗ 
lat chin ı-ber: befiedtefte Geſellſchafter feiner Zeit. 

" In Serkatin. am Hofe. bes Herzogs Borſo, 
trieb dei Rare Gonnella fein ungeſchlachtes 
Weſen bis zu feinem tragiſchen Ende. Auch die 
r Späße des Buffalmaccd und die unzähligen. | 
- " Seellereien aus den Zeiten dei Magnifico 
hr Korengo ‚ terben, befonders in Toſkana, 
‚als Volksſchriften gedruckt. Noch giebt es eine 
Menge von ‚Büchern mit Anekdoten , wigigen 
Antworten, Spruͤchwoͤrtern, Raͤthſeln, Orakeln 
' md Traumdeutungen in den Händen. bes Volks; 
doch tragen die beiden’ Iegtena Gattungen felten 
einen ernſten Charakter und dienen mehr zur 
geſelligen Beluſtigung J als zur Erforſchung der 
Zutunft. My | 










: ; 
: EIS: — " r in Oktavreimen, nicht dem Giulto 
Be ae Sale 5 ſondern von vielen Dichtern, 
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Über die Matronmoſken ber kelieniſchen Volts⸗ 
sähnen und Puppenfpiele muß ichewohl ein ander 
Mal ſprechen, wenn mein heutiger ‚Brief. kein 
Buch werden fol. Sie wechfeln : ihre: Geſtalten 
und Namen und behaupten eine - entfhiebene.. Gi⸗ 
genthuͤmlichkeit der Komik nach ben veeſchiebenen 
Nationalikaͤten des Landes. Venedig iſt noch 
immer © ie Hauptſtadt, aha dern Meap eis 


© LS r Be. 
. \ . .. FB 
. 
‚, * J [3 
1; * 
zur 
. Ki — 3 7. 
er‘ Z 
—— —— — 
F 
FE “ 
ig - id 
r\- rn x 
Si. Pe P 3 
ur J 
14 
f En} - 
* 
u 
is ein 
DES , 
* Fa \ f} 
+ 
| 5 
“ . 
®., 
— * 
* 
N N ! pr r 
m. 
er L s N ya d Is 
B io! 74 











— 73 — 


Den a3ſten Sun. u 
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Als Fich hente Morgen meinen Gruß in eine 
Ede deßt Acer und uͤber beſchriebenen Schlußblattes 
meines Briefes einſchieben wollte, um ihn dann 
unemmenzulegen,ſchien dee Raum mir, doch zu 
Ben fie Deine und. meine Freundſchaft, before 
ders in einem fo großen Schreiben. Ich lege alfo 
dieſes Bergen ein und. grüße Dich. von dem⸗ 
„selben herab ‚viel_tanfend, -taufend Mol. Wenn 
Italien mich fo ganz und fo heiß in Anſpruch 
aimmt, wenn ich. bier fo ‚vieles, was mir im 

| Deutſchlaud werth und wichtig war, abzuſtreifen 
mich beſtrebe «- um andern. Neigungen und Inte 
effen Platz zu machen, ſo haben doch meine 
Freunde bei dieſer Umwandelung meines Weſens 
nrilchts zu: beſorgen. Italien wird mir auch in 
| ber. Heimath unvergeßlich bleiben, mit ſeiner hel⸗ 
len y, heitern Lebensblaͤue, ſeinem ſeligen Leicht⸗ 
finne, feinem‘ unerſchoͤpflichen Reichthume, ſei⸗ 
ner froͤhlichen Genuͤgſamkeit, ſeinem ſprudelnden 
sener, ſeinen brauſenden Leidenſchaften, ſeiner 
5 Ki m Lenkſamkeit, ‚feiner ‚gefunden Sinnlichs 
a ch einer heiligen Schoͤnheit. Aber, werd' 
Fu * R are Vaterland weniger lieben? Werd’ 







J ich es nicht im Segenfage befto tiefer, erkennen 
und ergruͤnden? 
Genug, denn id) fange an zu dellamiven, und 
dajzu wird ſich nach der Heimkehr ſchicklichere Zeie 
— finden. Die’ Volksblicher ſpuken mir nod:itim 
Kopfe herum, und es iſt beſſer, mich mir ihnen 
jetzt voͤllig auseinander zu fegen , :- als mideein | 
ander Mal: zur Unzeit von ihnen unterbrechen zu 
taſſen. Meine Stube ſieht ans, wie eine Nuͤrn | 
berger Jahrmarktsbube mit Diuden von. dieſem 
Jahre: ich muß abet heute Alles sufammenpaden, a 


weil ich den Beſuch eines roͤmiſchen Gelehrten 


erwarte, gegen den ich doch meinen litterariſchen 
Ruf nicht. ſo org ausfeten darf. Denn er hat 
eine große Meinung von mir, feitbem-- ich ihm 
gefagt Habe, daß wir in Deutſchland „die hatehlgs : 
fhen und griechifchen DSichter ſchon auf Schulen 
und zwar in anbeſchuittenen. Eremplaren zu Isfen 
pflegten. 
Das Publikum set Wortöstcher if in Halten: 
um vieles größer) gie‘ m Deutſchiand, und) ob⸗ 
ſchon es "mit. sindrriigender- Afterbildung jaͤhrlich 
abnimmt, beſchaͤftigt es doch faſt in jeher Stabt 
eine fleißige Preffe. Der Laudinanit hat imn Ua: 
lien mehr‘ Nuhe, a Digi und 2 


u 
« ‘2 
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eigentlichen Meuſſigs img · tn iſt es anuch ‚wicht 38 
anftrengend , eine: Geſchichte u. leſen oder Ahien | 

zu bötens Der Stand der vornehmen Handwerker 

iſt erſt durch die Franzoſen i in Stalien eingewan⸗ 
dert und hat in Neapel und Mailand. deu 
fefteften. Fuß gefaßt. In Florenz iſt er and 
zw finden. Aber in Rom »und in den kleineren 
Städten fi ſitzt ˖ der Meifter noch mit. ſeinen Geſellen 
vor der Thuͤr und arbeitet und ißt und betet mit 
ihnen: "Dem iſt dennnauch einctuͤchtiges Brink 
en lieber, als die Romiͤdien des Metaflafi 60% 

die ⸗ in Italien bie Stelle unſres Lafontains 
einnehmen. Die beliebteſten alten Romanzen find 
ſelbſt den ‚Peinzeffinnem, nicht fremd, die fie in 
der Kindheit wenigſtens von ihrer Amme erzählen. 

I und täglich. in Spruͤchwoͤrtern und Wer: 
gleihumgen daran erinnert: werden. . Denn da iſt 

‚ An Held, | keine Schöne. und Bein Narr, bie . 
nichtkſchon zu einem Spruͤchworte oder Gleichniſſe 
gedient ‚Hätten. Dadurch iſt die italieniſche Volke: 
utteratur· fo innig mit: der Sprache verwachſen / 
und es wird keiner Cruſca gelingen, die: tiefen 

{ 5 Spenden: Einfluffes,, der bis auf einzelne 
: 2 En. —RXRXW engeſette Wörter ſich erſtreckt, zu verwis - " 
45% re ergibt Sein Volk, deſen Seit und 







Leben ſich So:deutlich in feiner Sprache abfpiegekte, 
als das italtenifche: man gehe nur ein Paar hun⸗ 
dert ihrer Wörter und ſtehenden Redensacten nach 
allen Abſtufungen und Umbildungen der Bedeutung 
Aufmerffam ‚such man waͤhle bie gelaͤufigſten, 
J alltaͤglichſten, uͤber deren Urſprung und Beſtand⸗ 


.. theile man, wegen ihrer Gewoͤhnlichkeit, nachzu⸗ 


denken vergißt, und ſelten, wird man vergebens 
fuchen nad einem geiſtigen Schatze, ber: in ihnen 
verborgen Üiegt:» e8. fei eine lebendige Anfchauung, 
ein keckes, ‚aber treffendes Bild, ein poetiſcher 
Sprung, oder eine nalive Zweideutigkeit, eine 
| feine Ironie, eine epigrammatifche Spitze. Wollte 
man nun. noch die Pronimzialismen . in Anfpruch 
nehmen, fo mößte ein italienifches Wörterbuch 
zu ziner: Encyklopaͤdie werben, die den ganzen 
Kreis der Kenntniffe und: Meinungen, ja aud) 
- der aͤußern Umgebungen..und Bedingungen bes 
Lebens und Wirkens des hohen und niedeen Wol⸗ 
kes umſchließen wuͤrde. In Rom iſt vielleicht 
kein Thurm, Beine Fontaͤne, keine Bildſaͤule, 
kein fremdes Kleid und kein fremdes Geſicht, das 
nicht ſchon zu einem Spruͤchworte oder Mortfpiele 
+ Anlaß gegeben hätte. So ‚bildet fü ſich in manchem 
Hauſe, worin ſich ein beſtimmter Kreis origineller 


“ 
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oder bo fremder Perſonen und Erſcheinungen 
bemegt, eine eigene Bilderſprache und ein lokaler 
Wortvorrath: Ich hebe dieß in Ro ni befonders 
im einem. Haufe bemerkt, deſſen Familie: mit: deut⸗ 
ſchen Kuͤrſtletn, bie Rein Koſt und Miethe hattey . 
in caͤglicher Berührung und, durch ‚längeres 

| Amfammenfemn, in’ vertraulicher Geſelligkeit lebte. 
Zede Eigenthumlichkeit, Angewohnheit, Bloͤße 
alle: Debrechen, alle kleinen Ungrädsfäuz : det 
Fremden gaben da einen Beitrag zu der Haus⸗ 
Spräche, in Spottnamen, Gleichniſſen und Spruͤch⸗ 
wörtern::: Aber Altes machte ſich ohne: Feindſelig⸗ 
keit Amb. weehen⸗ Aues unbefangen und gut⸗ 
mi | 
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Die ir dieſem Briefe beraheten Geenſt ͤnde 


eignen ſich beſſer zu einer Unterſuchung : inflreng 
-  iffenfchaftlicher Form, einer: Arbeit, u. ded-tch 
während meines Aufenthaltes”. in Italien bedeu- 


tende Materialien geſammelt hahe, und ſie kannte 


einer italienichen Volksliederſanimlung deren ©: | 


ſcheinung ich reif. vorbereite, wm Cinheitung 


diene. re 
‚Die eigentliche: —— der 2 Itelicner iſt 


von Einheimiſchen und Fremden bisher mit Seo 


und Gleichguͤltigkeit uͤberſehen wordin..:: BGoͤth⸗ 
regte zu genaueren Forſchungen vergebens an) in 
ſeinen Fragmenten uͤber italieniſchen Volksgeſang. 
(S. Fragmente eines Reiſejournals in Italien.) 
Spaͤterhin theilte ſein beliebter Liederkomponiſt, 
Reichardt, hie und da einige italieniſche Volks⸗ 
melodieen mit, 3. B. in feiner Mufi ialifchen 
Beitung. Ein Paar, Ritornelle und zwei Eleine 
Romanzen find in den Altdeutfchen Wäldern ber 


Brüder Grimm abgedrudt. Auch andere Sorfcher 


des deutfchen Alterthums blieben nicht ohne Theil⸗ 
nahme: Buͤſching hat in ſeine Woͤchentliche Nach⸗ 


sichten für Geſchichte, Kunſt und Gelahrtheit des 
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Mittekaiters ı: anche Aufſaͤte uͤber autiertſche 
Volkslieder und Volkebuͤcher aufgenemmen, und 
Fon in ſelnen Briefes aus: Stalin, 
$ Mtignelſagen des Mättelalters. nicht außer Act 
gelaſſen. Umftaͤndlicheres darüber. ro van um 

har) gu: erwarten, Aare — 
u —— am. I 


Der Saltarelto pP abgebitbet i in: Ppinel— 
18 Coſtumi bi Roma, auf den erſten Blaͤt⸗ 
tern der Sammlung in Folio von 1816. Dieſe u 
Hädytigen Arbeiten. find: gleichwohl von Werth: für ' 
b die Kenntniß des roͤmiſchen Volkthums. Die 
Seenen finde: meift nad. einzelnen Erſcheinuggen 

und. Begebniſſen des Lebens vollſtaͤndig darzeſtellt 
ohne Idealiſirung und Theatarhuͤlft. Eine Sehr 
hafte, unbefangene Auffaffung. zeichnet ſelche 
Blaͤtter vor anderen flaͤchern Allgemeheiten, die 
ſich auch in‘ der Sammlung fiaben, beim een 
Anblicke aus. | 

un 


[2 
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Ich habe in Rom faſt alle Lieber des Mer 
taftafie und ähnliche des Rolli in fliegenden 
Blaͤttern gefunden. » Der Seyl und: bie. Gore 


° 
N 


biefer Gedichte wird auch von ben - ungelchefits 
Volksdichtern affektirt. Neue Melodien... Heben 
die leichten, huͤpfenden Dpernmufiten bes Ro ſ⸗ 


ſini.“ Die: Gavasine aus dem Tancred 
Di taati palpiti etc. verfolgte mich als Vaude⸗ 


‚ville, mit den verſchiedenartigſten Terten,, ‚Ela * 


"gend und ſcherzend, von Wien bis Neapel, 


auf Guitarren und Leierkaften. 
ae TE Ran 4 
"Die Pitteratur ber: Romanzi hat Sin 
guenie größerer Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt, 
ſeine Vorgänger Erescimbent, Tirabo * 
u. ſ. w. Intereſſant iſt bie Anſicht eines roͤmi⸗ 


ſchen Gelehrten über italieniſche Volksbuͤcher, in 


Baſchings Woͤchentlichen Nachrichten. (Deister 
Jahrgang, zweitrs Heft des ‚vierten Bandes, 


SG. 92.) - Die. Eulenfpiegel : Eitteratur: von Ita⸗ 


lien hat Manni, der Geſchichtſchreiber des | 
Decamerone, in feinen Veglie ‚piacevoli, 
gruͤndlich bis zur Longmeiligkeit abgehandelt. Über | 
die Verwandtfchaft bed Bertoldo mit dem altes 
deutſchen Gedichte und Volksbuche von Koͤnig 
Salomon und Markolph (Morolf) ſiehe 
Goͤrtes deutſche Volksbuͤcher, unter dieſem Titel, 
und 





und. Bon der ‚Hagen in ber Einleitung zu bem - 
Abdrucke des altdeutfchen Gedichts in feiner und 


Buͤſchings Sammlung verglichen mit J. Grlmms 


J Rezenfion in den Heidelberger Jahrblichern 1809. 


Heft 44 und 45. Ein Auszug aus dem Ber⸗ 


toldo und ben Schwaͤnken des Piovano Are 


lotto findet ſich in der Zeitſchrift Italien, 


von Rehfues und Tzſcharner im zweiten Bande, 


— — 





Spruͤchwoͤtter, die aus den Volksbuͤchern ge⸗ 


floſſen ſind: 

Non è piu tempo, che Berta ſlava. 
Fare più che're Carlo in Francia. 
Avere visto piü di Guerrino. 

. Essere parente dei sette dormienti. 

. Avere le scarpe di Liionbruno. 
Ecco Gianfiore e Filomena! 

Ecco la Paris e Vienna! 


Lokale Spruͤchwoͤrter in Rom; 


Tu sei ıl fratel carnale del Babbuino. 


Der Babbuino, ber.einer Straße in Rom ben 
Namen giebt, ift eine verftümmelte, liegende 
Statue unter einem Brunnen. 

| , ur, 
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Zu ähnlichen Spottnamen dienen auch Pas⸗ 
quino und Marforio. | 

Einen. großen, grob .gefalteten Buſenſtreif 
nanute man? la scala d’Aracaliz eine lange, 
ſchmale Sigur: la torre de’ Cogti u. f. w. 
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° Sae ch fer Brief 
eye | 
. Albano, den aen Iutt 1818. - 

Da Balkon, deſſen weite Ausſicht mich neulidy 
in. Elafjifche Begeiſterung verfeste:, hat mich diefes 
Tage auch in meinem Studium des Volks, dao 
mir bei einem italienifchen: Freunde den Ehrentitel 
eined .Professore di Scienza plebea verfchafft 
bat, weiter gefoͤrdert. Dazu genügte denn bie 
befchränfte.:Ausfiht auf ein Nachbarhaus, und 
die Mieerebene diente nur zum modernen Hinters 
grunde. Ein junges, huͤbſches Mädchen: liegt 
aus einem Fenſter des. oberen Stockes weit hesauss- 
gelehnt und unterhält ſich fehr lebhaft mit einem’ 
jungen Danne;, der unten auf der Straße ſteht. 
Es ift heute nicht das erſte Mal, daß ich ihre 
Unterhaltung belaufhe, und fie Laffen ſich durch 
einen Beobachter nicht ſtoͤren: drei, vier Mal an 
einem Tage ſprechen und lachen ſie ſtundenlang 

6* 
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mit einander, aber noch niemals ſah ih den 
Mann in das Haus gehen, oder das Mädchen 
zu ihm herabfommen. Heute frug id) die Magd, 
die eben unfte Betten machte, warum die jungen 
Leute ba drüben, die doch wahrſcheinlich ein Lie⸗ 
bespaar waͤren, fo laut und oͤffentlich auf der 
Straße und nicht vielmehr im Zimmer, ober doch 
in der Hausthuͤr, ihre Bufammenfünfte hielten. 
‘E zitella e non ha madre, antwortete fie ſehr 
lakoniſch. Und als tch abermals Einwendungen 
machte, fertigte fie mie eben. po: Fun ab: Non 
"8 costume. | 
So ift e8 denn aber auch wicküch. & aiſt | 
Hicht Sitte, daß ein ehrbares Maͤdchen einen jun⸗ 
gen Mann, wenn es auch ihr Verlobter waͤre, 
wie es hier der Fall iſt, in Abweſenheit ihrer | 
Mutter bei fich ‚empfange oder nur zu ihm herab 
auf bie Straße komme und an die Hausthuͤr 
trete, wenn er ihr ein Ständen bringt, ober. 
fie zum Gefpräche ruft... Das arme Kind gegen: 
uͤber hat nun aber keine Mutter, und der Vater 
arbeitet auf dem Felde. Daher der Zwang. 
Abends, wenn der Vater nach Haufe gekommen: 
ift, und andere Weiber und Mädchen aus der. 
Nachbarſchaft fih zu ihr vor die Thür fegen,. 


nA ME Zee 
\ 


darf der ſchmachtende Schaͤfer PR ihr auch naͤhern, u 


aber mit Anftand. Die Scene erinnert mich lebe 
haft an ein Bild in Pinelli’s Coftumi Ro⸗ 
mani, es ift das ſechſte der Sammlung in Folio 
von 1816: Das Mädchen lehnt ſich zum Fenfter 
heraus, die Schürze um bie nadten Arme ge⸗ 


Schlagen, um ihnen eine weiche und nicht allzu 


kalte Lage auf den Steinen des Geſimſes zu ge⸗ 
ben. Unten ſteht der Geliebte, den einen Arm 
mit dem Ellenbogen gegen die Mauer geſtuͤtzt, in 
deffen Hand er feine Stirne ruhen läßt, während 
er ſehnſuͤchtig nach dem Maͤdchen emporblickt. 
Hinter ihm feine zwei Guitarrenſpieler, und gayz 
im Vordergrunde ſieht man einen Gleichguͤltigen, 
der auf einem alten Saͤulenkapitaͤle ſitzt, Hände 
und Füße übereinander gefchlagen, feinen zufam- 
mengelegten Mantel. über die Schulter gehängt. 
Menn er nod nicht fchläft, wird er wohl ein⸗ 
fchlafen, wenn bas Ständen vorüber iſt. Das 
Bild ift von auffallender Wahrheit, wenn auch 
liederlich gezeichnet, wie alle Arbeiten dieſes 
Kuͤnſtlers. on 0 

Aber zuruͤck zu unſrer Sitte! Sie erflaunt 
Did, mein Sreund, ich kann es wohl denken, 
und woch mehr wird. fie es, wenn. Du hoͤcſt, 
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dag ſie auch in Kom gilt, ja, mit wenigen 


Ausnahmen und Modifikationen durch ganzr It a⸗ 
lien geht. — Dieſe Strenge im Lande des 
Leichtſinns und der Sinnlichkeit! — Nur: nicht 
zu raſch im Lobe und im, Tadel, mein "Warther, 
und wir werden ſehen, wie diefe Steehge und. 


diefer Leichtſinn, diefe Moral und diefe Siunliche 
Reit gar wohl zufammenhängen und. fih gegenſei⸗ 


tig: bedingen. Die. Männer in Italien. Iernen 


fruͤher, als es bei und zu gefcjehen pflegt, bie 
Schwachheit der Frauen kennen und genießen. 


Kaum der Schule entlaufen, tritt der Junker in 
die Lehre des Kavakierbienftes bei einer Dame, 


. bie den Unterricht ſchon oft. gelibt hat. Der erſte 


> 


. Keim: der Liebe wird von der Gluth der Wolluſt 


verbrannt ,. und, überfättigt, ehe er nach Speife 
verlangen ſoll, tiitt Gleichgältigkeit in: die Stelle, 


welche die Natur der Sehnfucht angewieſen hat. 


Das ganze weibliche Gefchlecht wird ihm ein Ge: 


genſtand ſinnlicher Nöthdurft und häuslicher Sper 


kulation. : Die Sitten der Pallaͤſte dringen nur 
zu ſchnell in die Häufer des Bürgers „und in bie 


- Hütten. des Landmannes ein; aber der Stolz 


huͤtet die Thuͤren der Pallaͤſte vor gegenſeitigem 


Zaufche, : Der niedere Stand ber den Hof und 
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den Adel in ihrer Pracht und Falle, ‚ihrer Zier⸗ 
lichkeit und Feinheit nur beneiden, nicht erreichen 
kann, findet in ihren Laſtern den Vereinigungs⸗ 
punkt, ſich dieſen Hohen gleich zu ſtellen. Daher 
die Sittenloſigkeit, beſonders in der Ehe, auch 
bei dem italieniſchen Wolke fi) nach und nach 
immer mehr geltend macht, daher bie böfen 
Sprüchwörter: far la Principessa, far la Mar- 
chesina, womit jedes Buͤrgerweib ihre Suͤnden 
adelt und putzt. 

Die Kinder des weiblichen Geſchlechts werden 
meiſtentheils in Kiöftern erzogen: nicht nur der 
Adel und der reichere Stand uͤbergeben ihre Toͤch⸗ 
ter, wann ſie kaum den Bruͤſten det Amme ent⸗ 
wachſen ſind, einer AÄbtiſſin zu Pflege und Unter⸗ 
richt; auch der Mittelſtand findet dieſe Gelegen⸗ 
heit in aͤrmeren Orden, die fuͤr ein geringes Koſt⸗ 
geld der Mutter die Sorge und Muͤhe der Erzie⸗ 
hung abnehmen. Dieſe Sitte hat nehen feinem 
guten, auch feinen böfen Grund, nämlich ben, 
daß die Mutter ihren Vergnuͤgungen und Galans 
terieen Feine Zeit entziehen und fi für die Folge 
eines fehroer zu entfernenden Zeugen ihrer Hande 
lungen überheben will. Hoͤchſtens alle Sonntage 
und Befte wird der kleine Bögling in das väter: 


N 





’ — 88 _ | i , u 
liche Haus gebracht, : um dem Papa und der 
Mama die. Hand zu Lüften. Im Kloſter lernt 


fie, außer einigen weiblichen Arbeiten dee Nabel, 


Kreuze machen, beten, faſten, wenn es body 
kommt, lefen und fchreiben. Findet man aber 
Ausnahmen, fo. rührt diefe höhere Bildung des 


Herzens. und Verflandes von dem perſoͤnlichen 


Charakter. und Talent einer Äbtiſſin ber, liegt 
aber Beines Weges im Geiſte des Inflitutes ſelbſt. 
| So auögeräftet tritt die Jungfrau in die 
\ Melt. Das heiße Blut Haben die Nonnen ihr 
| nicht beſprechen Eönnen , bie Vernunft und der 
. Ehrbegeiff halten unter Italiens Himmel keinen 
Stand gegen die Macht des finnlichen Augen⸗ 
blickes, die Liebe erwacht, und die Mutter fügt: 
Tutti gli uomini sono traditori. Aber dennoch 
ſoll die Tochter je eher je lieber an einen ſolchen 
Traditore gebracht werden, und findet ſich 
Keiner, fo: wandert ſie nach einigen ‚Jahren wies 
der in das Klofler, worin fie erzogen worden ift, 
um nun zu erziehen. | 

Was anders, als ein Geſetz des aͤußeren An⸗ 
| ſtandes, ſoll unter dieſen Umſtaͤnden eine Jung⸗ 
frau vor Verfuͤhrung und Fall ſchuͤzen? Wahre, 
reine Liebe hat ihren Schutzengel immer bei ſich: 


- 
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die wird fi) auch ‚in Italien finden laſſen; es 
waͤre eine Gotteslaͤſterung, fie einem ganzen Volke 
abzufpeehen. Aber felten, fehr felten muß fie 
dod) hier geworden ſeyn. Die äußere Sitte hat 
in Italien mehr Macht und Ehre, als bei und, 
wo man auf das Innere firht und aus dem Ipe 
neren lebt. Der Italiener ift ein Diener der 
Außeniwelt, er ſucht den Schein und fragt wenig 
nach dem Seyn. Er beobachtet, was ihm Re⸗ 
ligion, Staat und Sitte auflegt, nicht, weil 
er das Heil und den Nugen der Befolgung führe 
und einfieht, fondern , weil er, wie die Andern, 
auch ein guter Chrift, Buͤrger und Galantuomo 
heißen will. Dieſe Behauptungen find cum grano 
salis zu nehmen, und fie machen ſich nur in der 
allgemeinen Bergleihung der Staliener mit, den u 
deutfchen und andern germanifchen Bölkern des 
Nordens ‚ganz geltend. | 
Wenn Du diefe einzelnen Umftände u und Be- 
dingungen zufammen erwägft, fo wird es Dir 
nicht mehr unerklärlich feyn, wie der äußere 
. Zwang der Sitte und des Anſtandes vermoͤgend 
und hinreichend iſt, den Keufchheitshüter, der itas 
lieniſchen Jungfrauen abzugeben. Jetzt, da er 
einmal wegen feiner Tuͤchtigkeit in feſtem Rufe 


o 


_ Fr _ 


"fh, iſt freilich auch nicht mehr fo viel Arbeit 
und Aufmerkſamkeit noͤthig, und die Worte: 


J E zitella, dienen ſchon zum Abweiſeſchilde fuͤr 
die auttvpfenden Verfuͤhrer. Bisogna aspettars 
ſinchè sia- maritata, ſagt dann ber Zuruͤckge⸗ 


\ fire und. tröftet feine Sehnſucht mit dieſer Pro⸗ 
ſpektive, die vielleicht auch bei⸗ der Jungfrau 


“ nicht ohne wohlthaͤtigen Einfluß bleibt. 
. Aber, aber, ich habe heute ja Nichte als 


Boͤſes und Abſcheuliches von meinen lieben Ita⸗ 


Uenern geſagt. Das werde ich naͤchſtens hart 
ahbuͤßen muͤſſen. Ich ſchicke Dir hierbei die ver⸗ 


ſprochene Romanze, die ih in Albano fo fei- 
Big fingen ‚höre. Sie paßt vortrefflih als Tert 
zu dem Bilde von Pinelli, das ih Dir oben 
hefchtieben habe, und ale ‚Beleg. für meine eben 
aufgeſtellten Behauptungen. Ein junger Mann 
auf der Straße bittet ſeine Geliebte, zu ihm 
herab zu kommen, um ſich an diefem Morgen | 
felbander . von ihrer Liebe zu unterhalten. Sie 
ſchlaͤgt es ihm ab: Perchè la sua madre po- 


trebbe capitare, "Diefe Einwendung weiſt der 


Liebhaber ab, denn er habe die Mutter mit einer 
Fiſcherin am Meere Iuftwandeln fehen. Nun ges 


| raͤth das Mädchen in Eifer: - ‚he Aröteneione 


! 
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quella !. " Sappi, ch’ io son zitella! und: 
Tu sei un lusinghbiero, venuto per tradir. 
Docs, ich will bas Ried nicht doppelt abfchreiben. 
fies es aufmerkfan durch, und Du findet darin 
ein Kompendium der. roͤmiſchen Jungfrauenmoral, 
wie ſonſt nirgends. Darum, und nicht wegen 
feines poetiſchen Gehaltes, uͤberſchicke ich es Dir. 


— — — 
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Den aoſten Jun. | 


Jene Ainlenictat, ‚cam -mich eines tutzen 
Ausdrucks zu bedienen, nachdem ich. nicht.mehr 
-mißverftanden werden kann, if ein Grundzug bes 
italienifhen Nationalcharakters und Iäßt ſich in 
feinen. Wirkungen duch alle Seiten des Lebens, 
. Religion, Staat, Wiffenfhaft und Häuslichkeit, 
verfolgen. Ein fo allgemeiner Ausſpruch hat ſeine 
Einſchraͤnkungen zu leiden; der Charakter des 
Einzelnen, der zwar den allgemeinen feines Vol⸗ 
kes nie ganz verlaͤugnen kann, modelt ihn doch 
mehr ober weniger; auch kommen andere Nei- 
gungen und Anforderungen bes Nationallebens 
mit jenem in Verbindung oder in Streit und be⸗ 
dingen ihn auf dieſe, wie auf jene Weiſe. 

Fangen wir unſre Betrachtungen mit der Re⸗ 
ligion an. Der Katholizismus, ſo wie er jetzt 
| erſcheint und wirkt, iſt die nothwendige, eigen⸗ 
thuͤmliche Form des Chriſtenthums in Italien. 
Nicht der unſichtbare Gott, nicht das geduldige 
Wort, nicht innere Buße und Vergebung, nicht 
allein der Lohn der fernen Ewigkeit, oder der 
ſtille Dank des eigenen Herzens, ſind im Stande, 
dieſes Bot zu leiten und zu sihmen: es will 
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Bilder, : Wunber , heilige Ehren und heilige 
Strafen /Ablaß und Bannfludy, Sternenkronen 
und Scheiterhaufen. Nicht in engen, unge⸗ 
ſchmuͤckten Mauern kann es den Herrn der 
himmliſchen Heerſchaaren verchren: glaͤnzende 
Tempel, ſchmetternde Poſaunen, Weihrauch, gol⸗ 
dene Geſchirre und ein reichgeputzter Dienerſchwarm 
ziehen ihn vom Himmel zur Erde herab⸗ Da 
ſpricht er ſeinen ewigen Willen durch den Mund. 
ſeines Stellvertteters aus, und die Kirche iſt ſein 
Thron, daher unwandelbar und untrüglich. 
Es iſt unter den Proteſtanten zur: Redensart 
geworden, den Katholizismus, und namentlich 
den. italieniſchen, als ein eigennuͤtziges Ptieſter⸗ 
inſtitut zu verſchreien, das den Geiſt des Volkes 
zu unterthaͤniger Blindheit ſchmeichelt und druͤckt. 
Ich habe mich uberzeugt daß dieſe Anſchuldigun⸗ 
gen durchaus ungegruͤndet ſind, und daß die ka⸗ 
tholiſche Religion, fo wie fie in Italien zur Er⸗ 
ſcheinung kommt, wenige einzelne Mißbraͤuche 
ausgenommen, frei und ſelbſtſtaͤndig aus dem. - 
Beifte des Volkes erwaͤchſt. Das Chriſtenthum, 
obfchon einig, wie Gott, und- allgemein in feinen‘ 
. Segnungen und Grundfägen, hat, als Religion 
ber Welt, zu der es beſtimmt if, auch biefen 








* 
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Hauptunterſcheidungspunkt von allen fruͤheren und... 


fpäteren. ‚einzelnen Vocksreligionen, daß es ſich, 


ohne ſein Heil und fein Reck’ zu verlieren A in 


"die Formen des. Lebens undi der. Natur ‚einer jeden 


Nation : und eines jeden: · Landes fügt. und: darin 


verwaͤchſt. Dir Anachorettnhoͤhlen· ber Ahebaidl, 
bie; erleuchtete Peterskirche und bie Bertenben dee 
VBrhidergemeindn ‚find: gleich vollendete Ergebniſſe 
dieſer Bereinigung: bed. ewig ‚Unmanbabasen: mit 
ven-mannigfachen Erdenkindern. In diefer Herab⸗ 


laſſung bes Chriſtenthums liegt. gewiſſer Maßen 
bas"Gchrtmniß der fortwihtenden Munſcuurtduns | 
Gottes. 

AUm nicht zu tief in xunertgrumndlichet Pr brisne | 
gen, kehre id) nach Italien zunädl, Nach unfe 
ven :onfgeflärten Wegriffen foR ber Priefter ein 


Erzieher des Volks ſeyn, durch. Lehre. und Ber 


ſpiel. Wird. fih alſo feine Methode nicht nad 
dem Charabter 'ünd'den Fähigkeiten feines Böglinge 
richten miiſſen? Wird der Weg, - den. er mit 
dent ſtillen, nachdenklichen Kriaben einfdrlägt und: 
mit Glaͤck vorfolgt, auch der richtige fen für 
den hitztgen und leichtfinnigen?, Der Staliener 
bleibt aber, in Verhäftnig zu uns Nordländern, 


immer ein Kind, und iſt jetzt fogar ein verzogenes. 
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Die beſte Apologie die das wimiſche Prieſterthum 
in diece m Punkte gewimnen koͤnnte (und, wie 
möffen fie. ihm goͤnnen, da es an rechtmaͤtigen 
Anſchuldigungen zu ſchwer zu tragen hat, um es 
noch mit falſchen zu: heinflen).. wuͤrde der Verſuch 
ſeyn, das italieniſche Welt einmal einige Jahr⸗ 
handerte hang unfen: beſten, meueſten Morala 
predigern zur Seelenhut zu uͤbergeben. Wenn 
ſalche Experimende aus fuͤhrbar waͤren und dee 
vargeſchlagene bie. gluͤcklichſten Fruͤchte, träge , ſo 
wärhe. mas in, dem erſten Periade ::nufgehlafene 


Bernwüftfchwäger., s:in.Ken:zweiten- triumphirende 


Atheiften : und: in; der buittem.: Sehisrainbeten; ober 
WMenſchenonferer als uͤberwiegende Selten in: Dies 
ſem Lande herrſchen ſehan. Gott behuͤte es davor! 
sm. dee Stnatsverfaſſung: hat der: Geiſt des 
inakienifchen Volkes: ſich micht fo: klar und voll⸗ 
hindig ausgeſprochen, als in feiner: Kirche. - Der 
Sud allerVerwirruugen und Revolutionen/ 
welche dies Anndlen der italieniſchen Staaten, 
beſonders im Mittelalter, fuͤllen, liegt auch gro- 
fen: Thejls. in dei Verkennung und, Hemmung 
diefer Nationaleigonthuͤmlichkeiten. Italien iſt ge⸗ 
miß viel leichter zu beherrſchen, als ea im Rufe 
ſteht, es zu ſeyn; aber kein Land iſt wohl weniger 


J 
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geeignet, als Provinz von fern her regiert zu 
werden. . Doch. diefe Betrachtungen führen mich 
in das Gebiet der neuen Politit, die mir: zu 
gehäffig ift; um dieſe Blätter damit zu berühren. 
Daher will. ich. mich loszumachen eilen. Der 
Italiener muß feinen Deren ſehen: dieſer ſoll auch 
durch Perfoͤnlichkeit ſich geltend · machen, und in 
Wuͤrde und Pracht ſich und das Volk repraͤſenti⸗ J 
ren konnen. Nicht aus den Papieren. der Vuͤ⸗ 
aus foll: en: zu den Seinen. fprechen; „laut. aıab 
Öffentlich ,. in. feierlichen Zügen; auf ber Redner 
buͤhne, ober: duch den Mund wuͤrdiger Herolde, 
muß fich die Stimme bed Oberhauptes vernehmen 
. laffen; wein das Bolt ihr freudig gehorchen ſoll. 
Napoleon ‚hatte das italieniſche Volk in dieſer 
Hinſtcht am tiefſten erkannt: aber er grifftandere 
Seiten deſſelben zu empfindlidy-an, und ſeine 
Regierung, da ſie ihm kein Ernſt, ſondern nur 
eine Rolle war, blieb ſich nicht gleich. Mod) 
davon Habe ich ſchon einander Mal geſprochen. 
WVon Wiſſenſchaften haben die Italiener beſon⸗ 
ders diejenigen mit Erfolg gebt, die auf äußeren 
Beobachtungen beruhen: Naturhiſtorie, Phyſik 
und Aſtronomie. Im Ganzen find die italienischen 
Gelehreen Redner, was freilich auch den unſrigen 
zu 
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zu wünfen wäre: : Aber nicht ſelten Teidet der 
Gehalt zu empfindlih unter der fihertwiegenden 
Form. In den Disziplinen der Philofophie , : die 
fich recht eigentlich dem Außen entziehen wollen, 
ja, nicht felten mit ihm in Oppofizion treten, 
haben fie faſt nichts geleiftet. Dagegen gehört 
ihnen in. der Kunſt, befanders aber in der bilden⸗ 
den, der Vorrang unter den Völkern der neuen 
Welt. In der Poefie, als Kunft, ift Dante 
Boter und Here, umd feine Nachfolger haben bia 
auf den heutigen Tag ,- wenigſtens ihre: Gefege, 
Rechte und Zeichen treu bewahrt. 

Die italienifche Sprache iſt, im allgemeinen 
Vergleiche mit der unſrigen, mehr auf: Bildern, 
äußeren Eindruͤcken und Vergleihungen begruͤndet, 
als auf Begriffen und Schluͤſſen. Ein Paar 
nebeneinander geſtellte Spruͤchwoͤrter und Rebens⸗ 
arten aus beiden Sprachen werden die Behauptung 
erklaͤren, wenn auch nicht beweiſen denn dazu 
haben Einzelheiten keine Kraft. | 
Tantone va achi ruba, quanto ‘a quel 
che tiene il sacco: der Hehdler wie der 
Stehler. 9 en 

::4 Piscia chiaro e fatti ‚beffe . del medico: 
thue Recht und ſcheue Niemand. 
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» Bisogna sälvar la capra e i xavoli: man 
muß einer Partei zu .nügen und dabei ber andern 


J nicht zu ſchaden fuchen. | vr 


Ogni erba si’ conosce al seme 2 an \her 
That erkennt min den Mar, 

"Cercare .i fichi in vetta:. Etwas in der 
Berne mit Gefahr ſuchen, was in der Rahe leicht 
zu haben iſt. 


Essere pi lontano da. alcuna cosa, che 


naon & Gennajo dalle more: himmelweit von 


einander fen. = — — 
Nido fatto, gazta morta :- für - Andere 
bauen. nn 0 | 


La Merla. ‚ha passato il Po: er hat die 


j Linie paffirt. (b. h . er-ift über bie Brenge des 
Greiſenalters gegangen.) 


Einzelne Wörter geben vielleicht ac Det 
Anſchaulichkeit. J 

Un marito dormalfuoco : in geduldiger 
Ehemann. | Ber 

Un giustacorpo: "ein Schnuͤrleib. 

Ua butirone: ein Weichling. — 

Cicalio: Geſchwaͤtz. Cicalino und Cioa- 


lina, . Cicalare etc. etc. (Won cicala, bie 


Heuſchrecke 3 
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Un uomo da bosco we da riviera: ein 


Menſch, der zu Allem zu brauchen iſt. Br \ 
Un gomito: eine Mauerecke, ein Meerbufen. 
(Eigentlich ein Ellenbogen.) | 


Ferner gehören hieher die- unzähligen Onomato⸗ 
pdien, z. B. chichirillo, .chichirillare, chiac- 
chierare, bisbigliare, susurrare, auch bie niedli⸗ 
chen, feinen Verkleinerungen ino, inetto ,.inet- 
tino, ello, ellimo, und die groben, garfligen 
Vergrößerungen accio, 0220, otto, one u. ſ. w. 

Nun bliebe noch das häusliche amb_ gefelfke 
Leben der: Italiener zu durchlaufen.“ Abir fon 


hör’ ich Deinen Vorwurf ,-- daß ich Dir: Woͤrter⸗ J 


bücher und Grammatiken, moralifche Vorleſungen 
md religioͤſe Betrachtungen ſtatt roͤmiſcher Sit 
tengemälde Überfende, mein: ‚neugieriger Freund: 
und Du haſt Recht. zz 
Folge mir denn an einem heitern Martttage 
nach Rom, in eine lebhafte Gegend, nach der 
Piazza Navona, laß und mit einander buch - 
die Reihen der Verkäufer wandern, in die Buden 
treten, handeln und Eaufen. ‚Nicht nur gut und 
wohlfeil muß die Waare ſeyn, auch zierlich und 
ſinnreich geordnet und geſchmuͤckt wollen wir fü ie 
ſehen: die ·goldenen Oeangen pyramidenfdrmig in 
7 * 
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bunten Koͤrben aufgeſchichtet und mit gruͤnem 


Laube unterlegt? die: größte Frucht, mit Stiel. 


und Blatt, ſchließt die Spitze. Einige liegen 


zur Schau von einander geſchnitten, das blanke 


Meſſer daneben, und zeigen ihr kerniges, ſafti⸗ 
ges Fleiſch. Aber die Verkäuferin weis Dir auch 
eine ganze Rede übe die. Vortrefflichkeit ihrer 


* J 
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Waare zu halten, trog einem Prieſter. Laß Dich u 


aur mit ihr ein. 


Seh bort das bunte Schild uͤber de Piggi 


karolbude! Es flellt die Woͤlfin vor, bie. ben 


Romulus und Remus faͤugt. An dem gro⸗ 


| gen⸗Fenſter und uͤber der Thuͤr haͤngen die dicken, 
glaͤnzenden Wuͤrſte in Guirlanden gereihet; gu 


Bergen aufgefhichtet ſtehen die großen Käfe dar - 
neben, und, die Eleinen Buͤffelkaͤſe bilden um bey 


oberfien eine mannigfahe Einfaſſung. Die ge: 
rupften Kapgunen und welſchen Hähne fliegen. im 


Windzuge hin und her, an rothen Bändern :aufe 


geknuͤpft, „mit. geöffnetem Schnabel, darin eig 
friſches Wurzkraut fledt, und mit flrogenden 


j Kaͤmmen. Ja, auch die eingeſalzenen Fiſche 


liegen fymmetriſch und in abwechſelndem Formen⸗ 
ſpiel in den. Tennen. zuſammengeſchichttt. 





: Die Buben und Laden diefee Art halten’ ihre 


} Sonntage und Veſte eben ſo puͤnktlich, als ihr 


Herr. Steckt dieſer einen Strauß un die Jacke, 
wird auch ein Bündel Blumen uͤber dem Laden 
hängen, und an-Sonntagsabenden brennt immer 
werigftens eine Kerze mehr auf: dem Tiſche, als 
‚in der Woche. Am Ofterfefte fteht ein Laͤmmchen, 


mit einer Fahne, auf dem größten Käfe, und in 
den Weihnachtstagen bauet man bunte Krippen, 
mit Ochs und Eſelein, wie in den Kirchen, ſo 


in den Haͤuſern, auf Dächern „ in Senftern und 
in Thuͤren. Da tft auf.dem ganzen Markte eine 
Bude, fein: Laden, die, nicht ihre kuͤnſtlichen 
Spielereien aysftellten und. wechſelnd unter ein⸗ 
ander wetteiferten: da giebt ed. Heilige in Zucker, 
in Pfefferkuchen, in Butter, Roſenkraͤnze von 
Nußkernen und Krenze von. Ehokolade.“ Bis: tiof 


+ 


in die. Nacht hinein find alle: Buden erleuchtet; 


mit zierlich geordneten Kerzen-:öder. bunten Lakers 
nen: ber Markt wird zum Spaziergange ober 
sum Feſte: Käufer und Verkaͤufer find gepugt; 


es iſt kein Gewerbe, kein Gefhäft, es ift eine 


Luft, ein Spiel, zu handeln und zu zahlen. 


Wenn Du an dieſen kleinen Äußerlichkeiten 
zu wenig haſt, um Did von. der: Wahrheit 
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meiner. allgemeinen: Charakteri iſtik zu atetzengen, 


‚und da ich Dich als ſchwerglaͤudig ‚Senne, muß 
ich dieß befuͤrchten „:-2fo wollen wir uns mit ein⸗ 


andet gun höheren: Beobachtungen aufſchwingen: 
duch: die. Palläfle der. Prinzen und Marchefen 


woillen wir wandern, mein Freund, und und 
nad) ‚ihren: Etbauern / nach ihren Beſitzern erkuns 


digen; Sich. diefen Steinlotoß, mit feinen Mars 
morſaͤulen; feinen. zierlichen rkaden, . feinen 


Statuen und / Fontaͤnen, feinen. Treppen, die 


man zu betreten ſcheuet, fa koſtbar ‚find ſie an⸗ 
zuſchauen — aber, :er ſteht veroͤdet, die Fenſter 
ſind angelaufen und zerbrochen, ein ſchmutziger 
Portier ruft dem Fremden ohne Frage entgegen: 
Hier iſt ‚Eeine Gallerie mehr zu fehen! Solcher 


Pallaͤſte findeft Du jest nicht wenig in Rom: 


manchet Signore wandte fein ganzes Vermögen 
ü und mehr an einen Prachtbau, vielleicht um einen 
reicheren Nebenkuhler gu uͤbertreffen. Er: übertraf 


ihn auch, aber ſeinen Sohn : trieben ‚die alten . 


Glaͤubiger aus den Marmorhalin. Der gefun« 
Eene roͤmiſche Adel hat ſich faſt allein durch ders 
gleichen Oſtentation „zu; Grunde gerichtet: die 
alten Roͤmer trieben es nicht anders? unter: uns 


a —., —“ 


ſchweift der Reichthum häufiger in. leiblicher 
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Sehwelgerei aus, ober in den Leibenſchaften des 
Spieles und der Sagt ‚, unter den wEnglandern in 
Kapricen. 

"Roß uns weiter geben. Der nuchſ Pallaſt 
traͤgt ein großes, buntes Wappen uͤber dem Por⸗ ; 
tale. Br gehört einem Prinzen , der einen Pabit De 
in feinem Stammbaume zeigen kann. Wir treten | 
in den Hof : das Marmorpflafter iſt halb aufges 
tiffen, bie Treppenſtufen find ‚ausgetreten ‚die 
Handhaben. zerbrochen, der Staub und Schmutz 
iſt zu einem feſten Überzuge geworden. Da rollt 
eine alte, reichvergoldete Kutſche durch das Thor, 
zwei Laͤufet voraus, drei Diener hinten auf. 
Sie ſpringen ab, oͤffnen den Schlag, eine bes 
jahrte Dame, bligend von Gold und Sumelen, 
fteigt heraus und ‚geht mit langſamen Parade: 
fcheitten die Treppe hinauf. Wir erkundigen und: 
und erfahren, daß es bie Befigerin des Pallaſtes 
iſt. Das. Veemögen ihres Haufes reiht gerade 
aus, ym ein Paar Equipagen und fünf Staats: 
bediente zu' halten. ° Diefe koͤnnen, ohne ihren 
"Stand. zu’ befhimpfen, nicht viel ausfegen und 
pugen, um aber gav eine. ‚eigentliche Reparatur 
des Pallafles anzufangen, müßten wohl zwei ober. 
drei von ihnen: verabfchiedet werden, oder einige‘ 


» 
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. Dreich meniger :um ben Hals ‚der Prinzeffin 
prangen. Das würde bie Dame. nicht überleben, 
und fomit gebt es bie zum Einfturze glänzend 


und raufchend aus und ein. 
Hier ſtehen zwei Außerlichkeiten in oöfere 


— — Zu 
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Streite, und es ſiegt, wie bilig, die Nußerliche | 
keit außer dem Haufe über die Nußerlichkeit im _ 


Haufe. Nicht anders geht es im Bürgerflande: 
wenn Eines aufgegeben werden muß, fo iſt es das 
este, was man am leichteften entbehrt. . Jeder 


Mann, der nicht gerade ein Bettler iſt, „zeigt ſich 


nd die Seinen, wenigftens an Sonntagen und 
Teften , blank und reih, und läßt etwas aufgehen. 
ft der Tag vorüber, fo Eriechen fie alle zufammen 
in eine enge Kammer und in ein großes gemeine 


| Thaftliches Bett. Bei diefem Stande iſt folche Ver⸗ 


nachlaͤſſigung der Bequemlichkeit und Schicklichkeit 
des Hauſes noch erklaͤrlicher: denn der Mann treibt 


fih den ganzen Zag auf ‚den Nlägen auf und ab, " 


wenn: er müfig iſt, ober arbeitet vor ber. Thuͤr: 


die Frau ſetzt ſich zu den Nachbarinnen auf die 


Schattenſeite der Straße und ſpinnt, oder hat ihre 


Bude, mo fie Obſt ausbietet und Kaſtanien roͤſtet. 


F 
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Ich möchte gern. wie. dem. einmal beruheter | 


Sharafterzuge zu Schluſſe gedeihen, darum ſetze 
ih zum dritten Male an. Aber das häusliche 


und geſellige Leben hat ſb viele Seiten und Ne 


tungen , daß ich eß& auf dem eingeſchlagenen Wege 


nicht verfolgen kann, ‚wenn ;nicht . diefev> Brief 


Di mit allen. meinen, rohen Materialien „die 
ich Die verarbeitet: wohl ohne Aberdruß beiaubriva 
gen hoffe, uͤberfuͤllen ſoll. Es muß alſo mit 
wenigen Andeutungen fein Beenden. haben: zu 


Ausfühgungen wird die Folge meiner Briefe mir 
ſchicklichere Gelogenheit geben. ‚Dir, mein Freund, 


wird: ed dann obliegen, bie einzelnen. Erfcheinung 
gen in. die» angemwiefenen Pläge ber algemeinen 
—— einzuſchieben. our. 

‚Der italienifche Hang zur Geſfeligkeit, zum: Sei 
fanmmenfepn. in ‚Arbeit und Raſt, in Freude und 
Leib / kontraſtirt mit dem Einſiedlerweſen nordiſcher 
Menſchen. Der ſchwaͤrmende Juͤngling im ein— 
famen Thale, das verliebte Mädchen am ſtillen 


Teiche, der Trauernde, der Beileidsbezeugungen 


verbitten ,. ber Geniale, der Geſellſchaft meidet, ber 
Denker, der fich, gänzlich aus dem Leben abſchließt, 


Bu‘ 
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find Judividrautaten, die in Italien kaum in 
Romanen auftreten. Ein Spaziergang. ift hier 


‚Nicht: ohne ein Zuſammenkommen vieler Menfchen 
denkbar, der Begriff liegt in dem Worte Man 


ſagt daher: -Oggi- oder a quest?:ora :& passeg- 
gio alla Tritita, -al Torso, alla‘ porta Pia 
u ſ. w. Iſt der. Tag und die Stunde vorüber, 


ſo hoͤrt der Ort auf, Passeggio Yu! fepn. "Der. 


Trauernde fucht unter Menſchen Zerftreuung , der 


| Verlichte ſtreift durch die Gaſſen und ſpricht von 


feinen Gluͤcke, wie von Teinem Leide, mit Freun⸗ 
den und Vekannten. ’ Der Denker erholt ſich gern 
in dem feifchen Hauche des Lebens von ſeinen 


rodten Studien, und der Geniale weiß ſich nicht 


nur auf dem: Papiere, ſondern auch in jedem 
Kreiſe feinerer und roherer Geſelligkeit, als alles⸗ 


_ bewegendet Mittelpunkt, geltend zu machen. 


Die Schauluſte der Italiener kommt Biene | 


in Betracht ;' und wie reich iſt in allen Jahres⸗ 


zeiten für dieſe Leidenſchaft des Volks geſorgt, 
in Kirchen und Theatern, an allen Ecken, auf 


allen. Plaͤtzen! Haben ſie kein anderes Schauſpiel, | 


ſo unterbricht eine Prozeffion, ſei es auch ein 
Leichenzug, die alltägliche Ausſicht: denn felbft 
der Todte wird bunt und luſtig, in raſchen 


Schrieten und er hüpfenbem: Takte, w Veebꝛ 


getkäaͤgen.. 

Die Jaſchriftenwuth cuhet auf gleichem Geunde, 
Mas. her Italiener, Gutes thut, das ſollen bie 
Leute, auch: erfahren und ihm dafuͤr Dank wiſſen, 
Mer. Pabſt Urparirt, keine Thuͤr im einer Kirche 
oder einem Pallaſte ohne ſeine Namen und feine 


Mäsge auf einer Marmortafel daruͤber zu fegen. j 


Im Muſes Piortementino trägt jedes ein— 
zeine Marmorſtuͤckchen, wenn «8 aud) nur eine 


Band: mit drei Fingern fem Tann, ben Ram 
Pius ober Clemens. Der. Privatmaun ahmt | 


die Sitte nach, und fo ſcheint -mander Hauefiur 
eines Safthofes ein Inpibarifches Mufeum:. Deus 


I. 


nicht nur jeder. hohen Hereſchaft, die hier ringen 


kehrt if, wird ein Deukflein gefegt,, auch. der. 

Wirth weiß fih zu verewigen, indem er anzeigt, 
wie er dieſe oder jene Treppe neu gebauet und 
verziert, Balkone herausgebrochen und Anderes J 


mehr zum Nusen der Fremden eingerichtet hat. 


Auch die Neugierde muß ich nochmals in Ber 


tracht ziehen. . Der Menſch, der das Meiſte in 
ſich hat, iſt am wenigſten neugierig: die Neu⸗ 
gierde iſt ein Streben, das Außerliche, Fremde, 


in ſich aufzunehmen, um es alsdann gleich wieder 


Geranszufihicten und Neuem Piatz zu machen: die 
Wißbegierde will ſich aber das Aufgenommend: zu 
eigen machen, es in fich wachſen · und gedeihen | 
Gffen: daher hat ſie nicht fuͤt Alles Plag’und Mi 
Zeit, wie die Neugierde, “die unerſaͤttlich iſt. In | 
dieſer Bedeutung iſt der Italiener, ſelbſt in Kunſt 
und Gelahrtheit „mehr neugierig, als wißbegierig. 
Die Geduld und Ausdauer iſt eine nordiſche 
Tugend, dem Italiener fehli ſie uͤberall und kaum 
die Noth kann fie ihm gebioten. Aber darin folgt | 
ae: ber fchönen Natur ſeines Bandes; in ben. fo 
unaufhaltſam ſchnell Keim; Bluͤthe und Frucht 
auf einander draͤngen. Der Menſch moͤchte ihr 
noch · zuvor eilen, und halb unreif pfluͤckt er ſchon 
die Fruͤchte von ſeinen Baͤumen. Mit allen 
Kräften, raſch und. überfpannt, geht ed an bie - 
Arbeit: noch ‚warm von- der Werkſtatt wird fie 
feil geboten, und. findet fie nicht gleich Lob und. | 
Lohn, fo fine dem Meifter der. Muth zur. zweis 
ten. . Daffelbe gilt aud) von ’geiftiger Arbeit, und. 
in bdiefem Felde repraͤſentiren bie Improvifatoren, 
die das Publikum eigentlich ſchafft und zerſtoͤrt. 

Im ſittlichen Charakter macht dieſe Ungeduld 
fich nicht weniger geltend. Triumphirend im 
Gluͤcke, verzweifelnd im" Wachſel, im Argwohn 
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mit halber Wahrſcheinlichkeit zur Roeche entflammt, 
zerknirſcht im Reue, durch einen freundlichen 
Stuß zu warmer Anhänglichkeit bewogen, auf: 
ıpfernd in det ungepräften Sreundfchaft, raſch 
um grimmigften Haffe überfpringend aus grenzens 
leſer Liebe: alle dieſe Zuſtaͤnde ſind wohl oͤfter als 
inmal durch die Bruſt auch der Wejſeren gegan- 
im und haben fie mit ihrem Feuer, wie mit 
htem Eife gelaͤutet. 9: 

Nun ift’s Beit, daß. ich ſchließe. Dean ſchon 
wieder bin ich auf. dem naͤchſten Wege in die uͤber⸗ 
itdiſchen Regionen, wohin Du Unheiliger mir nun — 
inmal nicht folgen willſt. Lebe wohl! | 





Beilage zum ſechſten Briefe 
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WBoͤkslied aus Albano. 


Non darmi più dolor. 


Discendi, o mia Bettina, 


E non aver timor, 
‚Che questa’e la mattina, 
Di favellar damor, 


_ Discendi, che t’aspetta 
pP 


VUn Ado’ tuo’amator, 
Discendi, mia diletta, 


„Io la tua compagnia: | 
„Non la posso accettar, 


j „ Perche la madre mia 


„ Potrebb& capitar. " 


„E da giovane onesta 
„Non mi posso azzardar, 
„ Son qui sulla finestra, 
„Se tu mi vuoi parlar. 


Io la tua genitrice 
L’ho veduta passar 


‘Con una pescatrice 


Sulla riva del mar. 


x 


E se. ne va belbello, 

Del buon fresco a piglür,. 
E verso del: Castello, 

.Non vi & da dubitar. 


Che pıetenzione & quelds, 
»» Volermi comandar? 
„Sappi, ch’ id son zitella, 
„E non mi disturbar. 


„So a basso non vengo io, 
»; Tu mi puoi ben capir, 

„, Un ordine tengo iO, 
Lo deggio eseguir. 


Bi Rammenta'il tuo pensiero, 
s, Che non potrai mentir, 
„Tu sei un lusinghiero, 

>» Venuto per tradir. “ 


Non sono un lusinghiero, 
Neppure un traditor, ‘ 
Ti parlo da sincero, 
Non tengo altro amor. 


„E se brami d’amarmi, 

„ Ascolta ıl mio dir, 

„ Ch’ io voglio ritirarmi, 
.. Qualchuno puol venir. 


\ 


s AN 


* 


„Domani un foglio seritto 
„Ti. farö capitar, | 
„Ebada di star zitto, 
„Saperti regolar. “ an 
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Siebenter Brief. 


nibano, den apken Zul reg. 


% fuͤrchte, daß ich Did in meinem legten und 
vorlegten Briefe mit allgemeinen Betrachtungen 
und. Sitgerarifhen Notizen ermübet habe, mein 
Freund ,. und fo will ich ‘Dich denn ‚heute in freier, 
grüner Natur für’ das trochene Feld ſchadlos Hals 
ten, das Du in ihnen mit mir durchwandert 
baft.. Auf die Berge wollen wir fleigen und uns 
unıfcyauen in ber bluͤhenden Gegend: . wir ‚wollen 
in die Hütten des Landmannes treten,. Rah ſei⸗ 
nen Gefchäften ihn. befragen. und von :-feinen 
Früchten Eoften: auch die. Bieten in" ber Ebene 
laß uns beſuchen und ihre Heerden zählen: der 
Winzer fol uns mit feinen Reben und ber Oſte 
mit feinen Weine befannt machen. u 

Ich Habe- in der Zeit. meines Landlebens und 
zum Theil ſchon in fehheren Ausflügen das Alba 


— 14 — 


negesing vielfach umſtrichen und burchkteuzt ‚und % 
noch jeden Morgen mache ich einen kurzen Ritt 
in der Nachbarſchaft umher, nah Marino, 4} 
gen Grotta ferrata und Frascati, auf N! 
den Monte Cavo, oder duch den Waldweg 1 
nad Nemi hinab. Die Eſel bieten fich zu ſol⸗ 
“den kleinen Reiſen bequem und wohlfeil dar: fie | 
kennen alle Fußſteige duch die Felſen und man | 

läßt fie ungezligelt "gehen: denn fie treten. am 
Aicherſten an «den fleilen Abhaͤngen, wenn man A 
fie gar nicht regiert: das iſt aber um fo leiyhter, A 
da Tie flatt eines Zaumes meiſt nur einen Strick 
am. den Kopf geſchlagen haben, als Halfter, ber. 
dem Reiter, Beine Macht über fie ‚giebt. .. Die , 
Sättel eignen ſich zum Queifigen ,. nach Art ber | 
Traum, woran man ſich leicht gewoͤhnt, wenn 
| man nicht, einen eigenen Sattel mit Steigbägeln‘ \ 
auflegen wil. So. könnteft Du Deinen Freund ; 
in: den Schatten der Kaſtanienwaͤlder fhon vor | 
Sormenaufgange teaben fehen, und germ gefellt ; 
fih in der Frühe ein Wanderer zu dem andern, 
wo der. Weg es vergönnen will. Sch erzähle dem - 
ftaunenden Albaner von unferm, Eife und Schnee, 
aber auch von ber verftändigen Bequemlichkeit 
unſrer Wohnungen, von dem Kunſtfleiße unſret 
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Beäbte und dem wohlgeorbneten Anbau unſres 
randes: dafür muß er mir Rede ftehen mit feiner 
Erfahrung und Erkenntniß: er nennt mir die 
Baͤume, die. am Wege grünen und beſchreibt mir 
ihre Früͤchte; wer der VBefiger der Gegend fei, 
wie. viele Pächter fie theilen, welche Saat am. 
ergiebigften in diefem Boden gedeihe, welche Pflege 
biefe und jene Pflame erfordere — daruͤber kann 
er mir anſchaulich, wenn auch nicht eben voll⸗ 
ſtaͤndig, Aufſchluß ertheilen: an dem lebendigen 
Bilde ergaͤnzt ſich Fehlendes gar leicht. 

Das Albanergebirge erhebt ſich in faſt eirunder 
Geſtalt, wie eine gruͤne Daſe, aus der ben, | 
unfruchtbaren Kampagne. , Die Geologen wiſſen 
eö zu beweifen, daß die. Ebenen bes alten Latiume 
bis an den Bogen der Sabiniſchen, Aquiſchen 
und Volskiſchen Berge, der es auf der Suͤdoſt⸗ 
ſeite umſchließt, fo wie die etruffifchen Kuͤſten 
auf dem jenfeitigen Ziberufer vor Zeiten einen 
großen Meerbufen: bildeten, -in welchem dann das 
Albanergebirge und der Sorakte als Inſeln em⸗ 
porſtiegen. Das Vorgebirge von Terracina 
begrenzte ihn gegen Suͤden, und ber Felſen ber 
Girce, be fid jegt als Halbinfel in das Meer 
hinausſtreckt, war zu Homer's Zeiten noch ein 

gr 
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Eiland; noͤrdlich endigten ihn -bie Höhen von 
Givita vechia. Damals ergoß ſich der- Ziber 
in die See, wo er jegt in Zufammmengedrängter | 
Fuͤlle aus dem engen Felsthale hervorbricht und 
in der Ebene ein breitered Bette und einen ruhi⸗ 
geren Fluß gewinnt. Seit den Zeiten, die Vir⸗ 
gil in der Äneide beſungen Yat, ift die Küfte von 
Oſtia und Laurentum nicht umbedeutend in das 
Meer hinausgewachfen. Die noch Lebende Boiks⸗ 
ſage geht viel weiter in ihrem Glauben: ſie laͤßt 
den Äneas ſeine Schiffe an der weſtlichen Grenze | 
des Albanergebirges anlegen, und .nody hängt an f 
einem alten Thurme zu Civita la Vigna, 
dem Lanuvium der Nömer, ber eiferne Ring, - 
durch den er. feine Taue gezogen haben fol. 
Diefe Sage. beruht: freilich zum Theil auf ber 
Verwechfelung des neuen, Namens. la Vigna 
mit der alten Lavinia, die ‚nichts als ben 
Klang mit. einander gemein haben; fie hat aber 
“ daneben auch ihren fefteren Grund. 2 
Der Landanfag an den weftlichen Meereskuͤſten 








iſt Übrigens bekanntlich nicht allein in Italien, 


fondern auch in Griechenland und Kleinafien, und 
dort zwar. mit noch gefchichtlicherer - Sicherheit, 
nachzuweiſen. Gelehrte Unterfuchängen uͤber dieſen 


— 


- Sankt ffindeſt Du: in vielen tteueren Reiſebeſchrei⸗ 
bungen ‘, beſonders auch in den Abhandlungen 
über Die. Ebene von Troja: ich begnuͤge "mid, 
Die meine eigene Anfchauung unter Augen -zu 
fellen.. * Vor einigen Tagen beſtieg ich. ben 
Monte Cavo, kurz vor Sonnenuntergange: 
von feinem Gipfel‘, auf ber Stelle, wo ber 
Tempel des Yupiter Latialis geſtanden hat, 
überſchauet man bie Berge und die Ebene in 
unbeſchraͤnkter Ausſicht. Die Sonne ging unter: 

da fliegen: die Nebel rings umher in ber Kam⸗ 
pagne empor: Rom war darin untergegangen, 
and) der Tiber leuchtete nicht mehr durch die 
dichten Schleier, und weit hinaus floffen fie mit 
den Wolken und Wogen des: Meeres zuſammen. 

Aber klar und heil ſtanden Die Höhen, wie In- 
ſein und Ufer, in dem dunklen Ozeane, und ich 

ſahe erfuͤlt und efienn,. was Andere ih 
mafen ‚und. verkuͤndigen. 

Das Ei des: Albanergeiirges fredt ſuch in 
der Laͤnge von: funfzehn: bis ſechszehn roͤmiſchen 
| Miglien in faſt paralleler Richtung mit dem Tiber⸗ 
fſufſſe, vomnnden aͤquiſchen Grenzen nach dem 
Meere aus: "feine groͤßte Breite betraͤgt nicht 
über zwoͤlf Miglien. Die Endpunkte ber Länge 
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ſind das Dorf la Eoldnna, dem alten Präs | 
nefte gegenüber, und. die Vorſpruͤnge der: vuls 
kaniſchen Hügel: unter Ci vit la Vigna, in 3 
der Richtung nach Arde a. Im-der Breite tritt 
Frascati gegen Rom am meiteflen hervor ,.und | 
Belletri zieht ſich nach bin pontinifhen Stm- |; 


pfen. hinaus. Der heifige Mons Atbanus, Ni 


pt Monte Cavo, erhebt ſich Far in der 
Mitte des Gebirgskreifſes: man giebt feine Höhe | 
zu 2920 Parifer Fuß. über‘ ber Meeresfläche an. \ 
Der Mond Artemifius,. über Nemi mb | 
Velletri, kann ſich mit ihm meſſen, doch 
Thehnt er weniger hoch, weil er einen‘ ‚breiteren 
Gipfel Hat und fich zwiſchen anſehnlichen Nady } 
barn:: ‚eingefchloffen befindet. \ 
Die Sage führt dem Aldanergebirge feine \ 
erſte Bevölkerung aus Griechenland zu. ' Drefles 
brachte. die Bildfäule und den graufamen :Dienft 4 
der taurifchen Diana an- bie Ufer: des Gens von | 
Nemi, der, bis jegt dm Namen des Dianen⸗ 
ſpiegels bewahrt hat, und von den hohen, im⸗ 
mergruͤnen Eichen des Parkes Ghigi bei Aricia " 
witd behauptet, daß ſie in undermiſchter Ge: 
ſchlechtsfolge aus dem heiligen Haine der Goͤttin 
abſtammten. ‚Ein Sohn des Ulyſſes und ber 
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Circe gruͤndete Tusculum auf ben Höhen 
über dem - heutigen Frascati, Auch die Ber 
wohner ber' benachbarten Aquifchen und volskiſchen 
Gauen late das: fruchtbare Band heräbers bie 
Kaier führten” eine Kolonie auf den Berg 
Algidus, und die Volfker erbaueten Ve: 
liträ& * dem in ie Ebene vorſpringenden 
Hügel. 
De Sehn des Anea⸗ Era der Brönder de 
Stadt und des Reiches Abba longa, das in 
| wenigen Jahrhunderten die lateiniſchen Berge und 
Sbenen mit ſeinen Pflanzſtaͤdten bedeckte, bis eine 
derſelben, die von der Natur am wenigſten dazu 
berufen ſchien, | den Mutterftant überwuche und 
verſchlang. Livius giebt eine ruͤhrende Beſchrei⸗ 
dung von. der Zerſtoͤrung der alten Stadt und 
"der Ausführung ihrer Bürger: man lernt -bie 
Stelle Hier erſt recht fuͤhlen und verfiehen: die 
ſtumme Trauer, die ſtarre Gleichguͤltigkeit, mit 
der ſie bis zum Einſturze der Daͤcher in ihren 
Haͤuſern ſaßen, wie fie ihre Habſeligkeiten zu 
retten vernachlaͤſſigten, um nur noch einige Au⸗ 
genblicke in der lieben Vaterſtadt Zu gewinnen, 
wie ſie dann hinabſtiegen in die oͤde Ebene, wei⸗ 
nend und! haͤnderingend, und mit naſſen Blicken 


a 
 Glmpfen: hat fi hie. Flaͤche zum weiteſten t« 
unterbrochen gehalten, > Unterirdifche Feuer haben. 
den Grund: des Raudes ausgehoͤhlt und ferne Dede. 
die und va emporgetrieben ra dieß bezeugen: nicht 
nmur die Formen der Dägel; ſondern auch ihre 
Beſtandtheile, Puzzolanerde,“ Aſche, Bimſtein, 
Eava, Schwefel, Verſteinernngen, befonbers yon 
Meerprodukten, und. Tufſtrin. Die verſchiedenen 
Miſchungen und Alter der vulkaniſchen Erden 
geben dem Lande: bien eine unerfchoͤpfliche Frucht⸗ 
barkeit undibert eine träge Därre. - Die größeren 
Vulkaneder Kampagne ſind ausgebrannt Und 
waren es Tyan vor ben geſchichtlichen Beiten : ihre 
 eingefklirzten: Krater bilden: meiſtentheils Seen von 
Fuͤßem Waſſer, wie ben: von Gabii, den Re— 
gillus, die von S. Giuliano und Brac- 
ziano : andere find jetzt troden , :wie der us 
surnafee umd ber Krater bei Ba camodı: E 
Das Albanergebirge "giebt feinen. vulkaniſchen 
Urſprung ebenfalls in aͤußerer Bildung und inwe⸗ 
zer Natur deutlich zu erkennen; aber in ihm hat 
bie Mache; des Feuers nur gencheiteti, "umende 
Wunder der Schönheit und Fülle, gleichfam als 
Gegenfag und Erfag der ringsum verhreiteten 
Zerſtoͤrung und Erſchoͤpfung, zu erzeugen. Überall 
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‚geben Lava ' deſentits die ‚harte „ Almen: Pr 
faltaxtige, ,und Tufſtein, ben Grundbeſtand vr 
‚Belfen, . und. bie vntkantſchen Erſcheinungen der 
Ebene, Schwefelquellen, Erdfeuer undn Vetſtei⸗ 
‚serungen, finden ſich auch hier. Die. Afihe, wal⸗ 
che die Felder bededt, iſt nicht, wie dort, von 
dem Salze, des Meerwaſſers ausgefogen ;und ent⸗ 
kroͤftet, ſondern in warmer . Thaͤtigkeit. Nicht 
- weniger ergiebig. iſt der Kalkboden, der auch Kinder 
Theil des Gebirges xiumimmt, und bie Thonernt 
um Monte Porzio und Roceca DPriora. 
Nur wenige Hoͤhen, namentlich die des Monte 
Ä Gompatri, uns Monte Agıto®) deckt uns 
fruchtbarer Sand : :. 0. zo 
Der Monte Eavo: ift ein . änegebrannter. 
Wultan: An: vielen Stellen klingt er hohl untex 
dem⸗ Tritte des Wanderers, baber ſein Nam 
Der Einſturz zweier Mebrenkrater bildete au ‚feinem 
‚Buße bie anmuthigen. ‚Seen von. Albano.’unb 
RM emei. .. Die: Römer nennen fie. oft eine Wrille 
des Monte, Cavo, und Bas ſpaßhafte Bild 
wird, Einem auf dem: Gipfeli;ded Werges. recht 
begreiflich, nur daß das eine Glas, naͤmlich br 7 
ni —— 6 
m :MWDereond Augid us da auen. 
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Ser von: Remis, etwas ‚Meisier. if, als fein . 
Nocbar, Beide liegen in: dem Grunde tiefer, 
runder Keſſel, die thells mit Ampiger Malduug, 
Geil. mit Gartenfeldern dedeckt find und: bei 
eng zufämmengefchloffenen Waſſer hie und "de - 
einen: ſchmalen Erbſaum goͤnnen. Die Ufer bes 
Albanes ſees find hoch und ſteil auf der Seite 
6 Bergfußes und ſenken ſich allmählig: gegen 
Saſtel: Gandolfo und Marino hinab, "mo 
bie Gebirge ſich in. bie Ebene zu verlieuen anfan⸗ 
gen. :. Der Abſturz wird: in ieſer fiat ſehr 
u einer ein: 

. Dat: Gebirge ſenkt fi ih ei allen. Seiten | 
—* und gleichfoͤrmig in die Ebene hinab: när- | 
einige kegelſoͤrmige Hügel und vorfpringende Fels⸗ 
zweige ſtaͤren beſonders auf ber Meerfeite::bie. ru⸗ 
‚ige. Vereinigung mit: der Flaͤrhe. Diefe: Hügel, 
späteren vulkaniſchen Arfprungs , erheben. ſich am 
. Buße des Gebitges zu nicht unbebeutenber Hoͤhe. 
Ich nenne Bir den Mante Savelli .mitı den 
Ruinen der Burg aus den. Zeiten des :WMittef- 
alters, den Vulkan: unter Genzano,c den 
Monte Giove, ſonſt Martius Collie, 
und den eingeſtuͤrzten Hügel ber. Juturna. 
Diefe und die unteren Regionen des ganzen 
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Gebirges find mit Eipfnzungen und ‚Bin: be⸗ 
deckt, auf den Gipfeln wachſen Kaſtanien und 
Tichen, mit anderer Walbung gemifcht, und in 
den. Feldern wish Getreide zwiſchen Obſtbaum⸗ 
Manzungen und Gartenfruͤchten gebauet. | 
>: Sch: kann Die die. Größe der Bevoͤlkerung des . 

Albanergebirges nicht in einer Zahl angeben, body 
wird die Menge der Ortſchaften, welche ein Raum 
von ſecht zehn Miglien aͤußerſter Länge und uf, 
Miglien Außerfler- Breite einfchlaeßt,, Die einem 
auchelfenden Begriff davon geben. Die: bedeu⸗ 
tendften Städtchen, außer Albano, find Frage 
cati, Genzano und Belletri,. won Sieden 
und Dörfern *) Tome ih Marino, Caftel 
Gandolfo, Aricia, Givita-ia.Vigne, 
Nemi, la Colonna, Rocca Priora, 
Monte Compatri, ©. Sil veſtro, Monte 
Porzio, Rocca di Papa und Grotta fer— 
zata, der einzelnen. Pachthaͤufer, Kiöfter und 
Ofterien gar nicht zu gebenfen. Es if Faum bes 
geeiflih, wie. diefe Volksmenge, bei gänzlichen 


*) Die DBenennungen find nad unſrer Ordnung ge 
waalhlt, ſonſt würden faſt alle angeführten Oriſchaften auf 


den Tites von Sidoren Anipruch wachen. 
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Mängel Yan Bergbau: und. Fabriken, fi in fo! j 


‚ Meinem: Unißreife erhalten kann: und dennoch iſt— 


die Armuth and Arheitslofigkeit gerade hier. aufe; 
fallend geringer ,. als im anderen, nicht unfrucht⸗ 
. bareren Gegenden des römifchen Gebletes, und im 
Albano und Genzako herrſcht faſt durchaus 
buͤrgerlicher Wohlſtand. Die: Naͤhe der unfrucht⸗ 
baren Hauptſtadt kommt der: Ergiebigkeit des ale. 
Kanifchen Bodens fehr zu’ Hölfe, ‚und die Eine‘ 
theilung des. Landes in kleinere Pachtungen ver⸗ | 
beffext. den Anbau und fpaltet: ben Gewinn. Der: 
 Sifhfang in den. beiden‘ Seen ernährt auch einige: 
NPaͤchter, und die: unfruchtbaren Höhen dienen: dem: 
Schafen und. Biegen zur; Weide. Aper bie. groͤ⸗ 
Gere Viehzucht dat ſi u in die Ebenen begeben 
muͤſſen. 


Nach dieſem fluͤchtigen Überblide unſres gan⸗ 
zen Lofals,: wollen wir auf einzelne Punkte, die 
uns beſonders anziehen, zu genauerer Betrachtung 
zuruͤckkehren. 

Im Mittelalter beſaß die Familie Savelli, 
dieſelbe, welche in Rom die alten Ringmauern 
des Marzelliſchen Theaters zu einem feſten Schloſſe 


= 


umfchuf,. ben. größten Theil bes Alb anergebirges 


als Teudum. Die Ruinen ihrer Stammburg 


bedecken den Gipfel des Monte;Savelli unter 
Atbano. Allmaͤhlig ſank die Macht. und ber 
Reichthum des edlen Hauſes und feine. Beſitzun⸗ 
gen zerſtreueten fih.*) So ward Albano’ ein 


pabftliches Kammergut, und Aricia mußte Pabft - - 


Chigi in. den. Befig. feiner Familie zu bringen. 
Auch die großen Güter des Prinzen Borgbefe 
bei. Frascati und bie des Herzogs Braschi 
bei Nemi, anderer nmicht zu gedenken, ſind 
durch den Nepotismus der Paͤbſte aus ihren Haͤu⸗ 
fern Familieneigenthum geworden. Einen Theil 
der Laͤndeteien beſitzen noch die süßer, Kirn 
und Bruͤderſchaften. | 
Die berrfchaftlichen Eigenthämee haben PA . 
Pallaͤſte in ihren Ortfchaften,, und Villen auf den 
annmithigften Punkten ihrer Beſitzungen erbauet, 
und laſſen die dazu gehörigen. Gärten, Wein - 
pflanzungen , Wiefen-und Felder meiftentheils auf 
eigene Rechnung verwalten. Die Übrigen Laͤnde⸗ 
reien haben fie, in kleine Stüde zerfchnitten, an 
ihre Unterthanen bertheit , welche ihnen bie jaͤhr⸗ 


— — —— — * 
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9 Zept M die Zemit⸗ ausgeſtorben. 
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u Mangel "an Bergbau: und. Fabriken, fi in‘ fo: | 
kleinem Umkreiſe erhalten kann: und dennoch iſt⸗ 
die Armuth und Arbeitslofigkeit gerade hier auf⸗ 
fallend geringer, als in anderen, nicht unfrucht⸗ 
. bareren Gegenden des roͤmiſchen Gebletes, und in 
Albano und Genzano herrſcht faſt durchaus 
buͤrgerlicher Wohlſtand. Die: Naͤhe der unfrucht⸗ 
baren Haupeſtadt kommt der Ergiebigkeit des al: 
Kanifchen Bodens fehr zu’ Bälfe, und bie Ein⸗ 
theilung "des ‚Landes in kleinere Padhtungen ver⸗ | 
beffert. den Anbau und. fpaltet: den Gewinn. Der: 
: Zifhfong in den. beiden Seen ernährt auch "einige: 
° Pächter , und die: unfeuchtbarın Höhen dienen: den 
Schafen und Ziegen zur: Weide. Aber bie. groͤ⸗ 
Gere Viehzucht; hat no in die ‚Ebenen begeben 
muͤſſen. — 


Mach dieſem fluͤchtigen Überblide unſres gan⸗ 
zen Lokals, wollen wir auf einzelne Punkte, die 
uns beſouders anziehen, zu genauerer Betrachtung 
zuruͤckkehren. . 

Im Mittelalter beſaß die Familie Savelli, 
dieſelbe, welche in Rom die alten Ringmauern 
| des Marzeliifchen Theaters zu einem feſten Schloffe 
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umfchuf, ben. größten Theil des Albanergebirges 
als Teudum. Die Ruinen ihrer Stammburg ' 
bedecken den. Gipfel de Monte-Savelli unter . 


Atbano.. Almählig ſank die Macht und der 
Meichthumi des eblen Hauſes und feine. Beſitzun⸗ 
gen zerſtreueten ſich. *) So ward Albano ein. 
pöbftliches Kammergut, und Aricia mußte Pabſt 


Chigi in. den. Veſitz ſeiner Familie zu bringen. 
Auch bie großen Ghter des Prinzen Borgheſe 


bei. Zrascati und: bie bes Herzogs Brasſchi 


bei Nemi, anderer micht zu gedenken, find 
durch den Nepotismus der Paͤbſte aus. ihren Haͤu⸗ 
fern Familieneigenthum geworden. Einen. Theil 


dee. Laͤndeteien befigen noch vie süßer, Kirchen 
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und Bruͤderſchaften. I. 
Die herrſchaftlichen Eigenthamer haben ſich 


Pallaͤſte in ihren Ortſchaften, und Villen auf den 
anmuthigſten Punkten ihrer Beſitzungen erbauet, 
und laſſen die dazu gehoͤrigen Gärten, Wein⸗ 
pꝓflanzungen, Wiefen-und Felder meiſtentheils auf 
eigene Rechnung verwalten. Die uͤbrigen Laͤnde⸗ 
reien haben ſie, in kleine Stuͤcke zerſchnitten, an 


ihre Unterthanen vertheilt, welche ihnen bie jaͤhr⸗ 


. — — — * 
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hie Pacht mit der Haͤlfte des Naturalertrages 
erlegen. Einige größere Pachtungen, beſonders 
von Weinbergen, werden auch an. wohlhabende ‘ 
Bürger und Landleute, gegen eine; nad) demſelben | 
Verhaͤltniſſe feſtgeſtellte Geldfumme. überlaffen. 
Doch iſt es dem Wucher der römifchen Aderkaufe 
. leute*) noch nicht gelungen, den Handel mit die⸗ 
ſen bedeutenderen Pachtſtuͤcken an ſich zu reißen. 
Durch langen Befig-.und Vererbung von 
Vater auf Sohn find: die herrſchaftlichen Äcker 
den Bearbeitern wie zum Eigenthum geworden, 
ade entrichten ihren Fruchtzins, wie ‚eine 
_ Abgabe - der. Dienftbarkeit. :. Hecken ober Gräben 
trennen die einzelnen Stuͤcke von einander, bie 
wiederum in Getreidefeld,, Obfigarten, Kohlacker, 
und ſind ſie von weiterem Umfange, auch in 
Weinpflaugung und Schilfboden zerfchnitten find. 
Die Dlivenbäume ftehen. reihenweiſe in den groͤße⸗ 
ren Saatfeldern, und auch andere Obſtpflanzun⸗ 
gen, wenn ſie nicht gar zu dicht werden, ſind 
vom Getreidemuchfe durch ihre Schatten eher foͤr⸗ 


derlich, als * ſchiduch 
Der | 





ı ® Pr beißen Mercanti di tenute. Giche weiter 
unten. . 
1 
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- Dee Bleib und die Sittlichkeit der Bewohner 


des Albanergrbirges, die ſelbſt der ſtrenge Seume, 


der eben nicht ber ſcharfſichtigſte Beobachter des 
itafienifthen Volkes geweſen iſt, lobend anerkannt 
hat, geben uns einen Beweis, daß der roͤmiſche 
Landmann, unter gleichen Bedingungen bes Bo⸗ 
dens und der Pacht, dem geprieſenen tookaniſchen 
an Betriebſamkeit und häuslicher Tugend nirgende. 
nachſtehen wuͤrde. Und der Römer iſt noch ge⸗ 
nuͤgſanier. Denn, werm. ber Landbau af. ven 


. biefigen Bergen, wie.nicht zu Iäugnen if,’ den 


toskaniſchen in feinem Ertrage nicht erreicht‘, : fo 
iſt der Grund diefer Erſcheiming Micht in der 
eömifchen Faulheit und Nachläffigkeit- zu ſuchen | 
fendern einzig in der Unkenntniß der fremden 
Stonomifchen Erfindungen und. Werbefferungen ‚: die 
ja eigentlich auch Erleichterungen find. -Wenır 
der Einzelne fie ‚erfährt und begreift, fo. fehle: 


4 ihm Muth: und Macht, Tie auszuführen, "und. 


von oben her wird nichts daflır gethan. Dazu 
kommt noch, daß der Römer fefter, als bie andern 
Ktaliener, an feinem alten Herkommen hängt, und 
ed auch gegen nüg liche ‚Neuerungen ſchwer 
aufgiebt. So hat ſich hier die Geſtalt und Eine 


. richtung des antiten Pfluges faft unverändert er⸗ 


— 
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balten) , andrer Geraͤthſchaften und Ari 
gen nicht zu gedenken: 

Ebe wir in die bene binabſteigen, um uns 
dar mit- dem Getreinebau und. der Viehzucht be⸗ 
kannt zu machen, lade ich Di noch zu einer 
Seitenſtreiferei in das Gebiet des Bacchus ein, 
der auf diefen Bergen vor allen andern: Göttern 
‚gefeiert und gepflegt. wird: In dieſer faftigem 
Difsiplie, ‚mein werther Freund, find wir beide 

weniger Laien, als Im der teocdenen onomie, 
und ich werde fe. dhen sera und. gefätfiger 
behandeln koͤnpen. PIE: BE 
a Die —Eä — waren bai 
den Alten hoch geihägt und beliebt. Der Na⸗ 
wehiſtoriker Plivius gieht ihnen. den, duitten Rang 
unser ;:allen:; in Idalien wachfenden  einheimifchen 
und — Desfelbe und Kolu⸗ 





mella enählen, daß bie Uvae eugeniae **) von dem; 
Tauromenifchen. Hügeln in. das zönifhe Zend: 
Ä wryllanzt wurden Pi: das ihnen aber grwvens 


IE ‚ri? 





. in x Eur 
fi x + ff i 
"X? ., 24 


29 ©. Boß zu Birgite Landbau I. vi: nz mir 
dem dagu gehörigen, Supfar« Ä oo 
”), ‚Engenia : uva, cum generositatis. sognomine, 
Plin- xiv. 2. und für t das  Solgende ‚febe “ 6. und 
XRIH 0) er, EEE Zee 
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zuſagte und, fie in Eurzer’Beht ihres edlen Namens 
umehrdig machte - Nur dkf- den’ Albanerbetgen 
bewahrten fie ihre angebotene "Fügendı Piinius 
kennt zwei Gattungen Ihres Saftes, den“ fehr 
fügen und Sen herben' Albaͤnertvein: letzterer ſollte 
dem Magen noch zutraͤglichet ſeyn, als der Fa⸗ 
ferner , aber er toner 'feltener‘, "als der fhhe,’ der 
den Leib aufblies und der ·Verdauung hinderlich 
wurde: Bkeide galten jedoch: für nervenſtarkend. 
Durch das Alter ging auch die fast Gattung‘ un 
einen hetberen Beſchmack über, und 0% dieſer 
Wechſetperibde mochte bis bernetinfährfde Flchen 
dis Horah ſich befinden als Ce feine Phytlis gi 
deſſen Mitgenuffe einlud. * Denn gerade in bieſem 
Mergange woͤrb er ale angenehm und wohlthaend 
‚gerüchmi.:" Aus demſelben "Marek tBiffen wir au, 
daß die: Albanertraube fich vor anderen eignett, 
in der Laͤft geteocknet und Fe den inter aufe 
bewahrt zu werden.) | 
6" da alte Gewaͤchs fich auf den Atbaner⸗ | 

bergen bis hente erhaltet, und wie viel es dann | 

durch Vermiſchung und veraͤndette Behandlung 





| °) Uva Dasın. Liehe Serm. 1 4. „3 und 9 das 
-Borige Od. 9 ia. 
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von feiner Ehre verloren hat, möchte, füwer aus⸗ 


zumitteln ſeyn. Erfreulich iſt die Geſchmacksver⸗ 


wandtſchaft zweier Gattungen bes neuen Albaper- 
‚weine mit dem alten und, fein wohl bewahrter 
Buf. Denn nod, liefern die Anhöhen von Gen— 


zano, Civita la Vigna, Velletri und 


Monte Porzio den ſchmackhafteſten und wohl⸗ 
‚thätigfien Wein im. ganzen römifchen Staate, und 
auch der weniger geſchaͤtzte von Albano, Fraſ⸗ 
kati und Marino zeichnet ſich doch durch Geiſt 
and Haltbarkeit. vor den Beinen der Ebene auf. 
Die beiten und ‚größten. Weinpfamungen find 


| uf ben. fanften. ‚Högeln, mit denen fig das Ge 


birge in die Ebene, werliext,, befonbers auf. der 
Meerfeite, ‚Die, Reben werden an Rohrſtaͤben ‚ger 
zegen, die etwa ‚eine, Mannshöhe, meffen unb 
reihenweiſe, wie am heine, georbnet find; Der 
Weinſtock wird, zweimal „mit, der Hippe beſchnitten 


und zweimal abgelaubt. Dieſe Rebenzucht iſt 


weniger mahleriſch, als die auf den -fabinifhen 
Bergen, in Toſkana, der Lombardei und 
der Kampa niſchen Ebene eingefuͤhrte aber fie 


iſt der Frucht zutraͤglicher. Die Baumrebe ſchießt 
| dort zu wild in's Holz und erſchoͤpft ſich in Um⸗ 
i rankungen; die Beſchneidung und Belaubung iſt 


beſchwerlicher und wird in manchen Pflanzungen 
ganz unterlaſſen. Odchſtens ‘giebt man’ fi dann. 
die Dehhe, die von den Zweigen herabfallen⸗ 
den Schoͤßlinge abzunehmen’ ober an den; nachbar⸗ 
lichen "Stamm anzubinden. Zwar fliegt bie: alle: 
mächtige Natur des Landes: auch fd über menfch- 
lichen Mißverſtand und Traͤgheit: fie fchenkt jedem 
Yahre feinen vollen Bedarf, . und ift der Trank: 
nicht eben zu "verachten. ‚Aber. felten erreicht er 
uncngefochten die neue Erndte, und der meiſte 
geht ſchon ein Paar Monate früher in Effig über. 
Daher werden denn: die geruͤhmteſten und verfends. _ 
baren italienifchen: Weine faſt alle von kurzen 
Stockreben gewonnen, wie 3. 2 bie Sorten ber 
IJnfel Iſchia. — 
Das Rohr wird auf einem eigenen Aderſtid · 
neben der Vigne gebauet: es iſt die hohe Gat⸗ 
tung, bie Linrie Arundo donax benannt hat. 
Die gruͤmen Blätter, welche bei der Schmeidung: 
der Stäbe abfallen , dienen den Eſeln und Ochſen 
zum Futter, und die verbrauchten Nebenhalter | 
benubt man zur Heizung. 
Es laſſen fich drei Hauptgattungen bes Alba⸗ 
nerweines unterſcheiden: der gelbe ſuͤße, der um 
Civita Ina Bigna die dhoͤchſte Güte erreicht 


— 
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und von welchem. der Doleissima .di. Genzano 
eine. Spielart iſt; . Der gelbe c herbe:: oder ſtarke*), 
der in denſelben Gegenden „ben Preis gewinnt: 
endlich dern rothe, der bei, Rivita.ta.Bigne 
am donkelſten au: heißeſten ausfaͤlt, und um 


Velletri und. Meante Porzio: häufiger als 


ber. gelbe -gebauat.: wirnd. Die Römer. liefen: ein: 
Gemifh von. drei: Vienteln. herhen und einem 
Viertel Lagen Weinet, als täglichen Tifchtrant, 

Die Weinlefe in und nm Rem begiunt mit- 
dem Ende des Septembers und bis zu dem Ans. 


fange des Novembers dauern die Bacchanalien 
auf dem gruaͤnen Plane am Monte Teſtaccio. 


Die Fühlen Keller. diefes Berges verſchließen die 
beſten einheimiſchen Weine und zu den Oktober⸗ 
feſten werden. die: aͤlteſten Faͤſſer angezapft. Aus 
ihnen habe ich erſt die Tugend der albaniſchen 


Weine erkennen gelernt: ein zwanzigzaͤhriger herber 


qus Sinitain Vigna war Valfim- geworden, 
undergleichlich in Daft, Weichheit und Wärme, 
Daneben ſchenken die Winzer aber auch friſchen 
Moſt, und der unabſehbare Raſenplatz iſt mit 


Tiſchen, Baͤnken, Göffen, Biafgen mn und Abeinden 


— — ale 


9. De Römer nennen ihn Vino fortk - 
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Menfchen tiber und uͤber befäet. Die Winzerinnen 
tanzen: den Saltarello, die Maͤnner fpielen die 
Laute dazu, und aud) die Tambourins und Dudel⸗ 
ſaͤcke dürfen nicht fehlen. Die vornehmen Städten 
und Ssädterinnen wandeln ‘als Zufchauer dazwi⸗ 
fhen, aber die märhtige Freude zieht fie bald in 
ihren Zauberkreis hinein. Die Pyramide des 
Geftins blickt ernft und mahnend auf die Tänzer 
und Becher herab, aber fie flört den Schwung 
des Feſtes nicht, fondern beflügelt ihn wohl. 
Denn noch heute ruft der Tod den Mömern bie 
alte Lehre zu: 
— Vina et unguenta et nimium breves 
Flores amoenae ferre jube rosae, 
" Dum res et aetas et sororum 
| Fila wium patiuntur atrae! 


ilbee die Ökonomie der roͤmiſchen Ebene bat: 
Bonftetten in feiner Reife durch das alte La 
tum einige ſchaͤtzbare Beobachtungen mitgetheilt, 
und gruͤndlicher behandelt fie Lullin de Cha⸗ 
teaupieur in feinen Briefen aus Stallen. *) 


9 9a € 18. 1816. Biel :Ofteuhänbe. 
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Die Campagna di Romna— in weiterer 


Vednan *), das heißt, die Ebene zwiſchen 
dem Vorgebirge von Terracina und dem Ti⸗ 
berufer in der Laͤnge, und von der Meereskuͤſte 
bis an die Sabinerberge in der Breite, mißt 
gegen 1000 roͤmiſche Quadratmiglien oder etwas 
mehr als 60 deutſche Quadratmeilen. "Hundert 


Eigenthuͤmer, um bei runden Zahlen zu bleiben, ' 


theilen ihren Beſi ig: ein Zehntheil mag der Kirche 
- angehören, das lbrige dem Adel. ' Für dieſe 


hundert Guͤter Tann man nicht mehr als einige 


dreißig Pächter rechnen, alfo im Durchſchnitt 


‚ drei Befigungen auf eine Pacht. Die Pächter 
- beißen Mercanti di tenute, Aderkaufleute, wie 


ich diefe Worte oben überfegt habe, und: leben in 
ber Stadt, mo fie ihr Buͤreau halten. Sie be- 
| folden einen Ökonomen, ber in dem Caſale 
oder dem Vorwerke, wenn Du eine deutfche Be⸗ 


nennung verlangft, mit wenigen beftändigen Gefinde 


- and ohne Familie. wohnt, und Land und Heerden auf 


Rechnung des Kaufmanns verwaltet, *) Dieſer 
In dee ietteten Bedeutung würde fie auch bie 
etruſtiſche Küfte jenfeit des Tiber bis an die Höhen von 


Civita vecchia In fih begreifen. 
*) Dieter Dionom Heißt auf'römifch il Fartore, 


ae 
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reitet vielleicht ein Paar Mal des Jahies hinaus 
und revidirt die Felder und Weiden, wenn man 
ed MRevifion nennen will, daß er an. der Seite 
des Verwalters in langem Galopp ‚über. bie ger 
ſundeſten Striche der Pachtung ſprengt. 

Die Ackerkaufleute haben ſich in den Zeiten 
des hohen Kornpreiſes ſo bereichert, daß ſie jetzt 
nicht ſelten fuͤnf der groͤßten Beſitungen, in einer 
Pacht zu vereinigen im Stande find, und. durch 
ſolche Umftände und Mittel. haben fie bie Öfono«: 
mie der Ebene gleihfam zu ihrem Monopole 4 | 
madyen gewußt. Denn. die meiften Kontrakte 
werben auf Leben&zeit de Pächters geftellt, der 
feines Rechtes nur durdf hreijährigen Ruͤckſtand des 
Pachtgeldes verluftig geht; der kuͤrzeſte Kontrakt 
iſt neunjaͤhrig, das iſt, fuͤr drei Getreideerndten. 

Die Skonomie theilt ſich in Getreidebau und 

Viehzucht: das Pachtgeld wird aber nur nach dem 
pflugbaren Ackerbeſtande berechnet: die duͤrren Huͤ⸗ 
gel, die ſumpfigen Miedeyungen und bie moldigen 
Meereskuͤſten kommen in keinen Anſchlag. Ein 
großes Feldſtuͤck wird mit dem Anfange des Fruͤh⸗ 
lings zur Saat abgeſteckt und der Raſen durch den 
erſten Pfluguͤbergang umgeworfen. Nach einigen 
Monaten hat die Sonne den Raſen verbrannt 
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"mb : ber Pflug wird zum: zweiten Male in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung -über das. gebrochene Feld 
geführt: In der heißen Zeit: folgen dann noch 
zwei Auflocderungen in kreuzweiſen Diagonalen, 


- fo daß, nach Virgils Negel, die Schollen von 


dee Sonne durch und durch - gekocht iverben. *) 
Schr zäher:, .fcholliger Acker fordert wohl. noch 
einen fuͤnften Pfluguͤbergang, und Bonſtetten 
führt ihren, ſechs mit Namen’ an, deren Richtig⸗ 
keit ich abes nicht verbuͤrgen kann. **) Der Pflug: 
befteht aus. einer einfachen Deichfel, an deren 
Ende das gekruͤmmte Eifen befeftigt iſt, das die 

Erde umwirft. Darüber iſt ein hoher Stock 

aungebracht, der die ganze Maſchine lenken muß. 
Vier bis ſechs Ochſen oder Buͤffel, mit einem 
ſtarken Stirnholze zuſammengejocht, ziehen. den 
Pflug, und der Fuͤhrer regiert den Lenkſtock mit 
einer Hand. Die zahlreichen Heerden der Pach⸗ 
tung liefern den erforderlichen Duͤnger und mehr; 
dazu wird das ausgedroſchene Stroh auf dem 
Acker verbrannt und die ae Darüber t außgeftreuet,. 





) Virgil, Georg. L. 1. v 64-66. 
») Sie find nach der Zeitfolge: rupitura, recondi- 
tura, refenitura, rinquartatura, rinfrescatura, se- 


, matura. 





N 
m. »89 — 


Gegen. das Ende ber heißen Jahretzeit, im Sep⸗ 
tember , wird geſaͤet, und der Saat+folgen in: 
Eargem die Negenmonate. :: Nach der Etndte, die 
ber: :aınfrigen mehr als vier Wochen: vorlaͤuft, 
wird die Erbe einer einjährigen Brache überlaſſen 
wub Tiberwächft mit. Nafen and Wuchergeſtraͤuchen. 
Das Dreoeſchen gefihieht auf folgende Weiſe: es 
wird ein runder, harter und trockener Pas auf 
dena; Felde gur Tenne ausgewählt und mit Garben 
„beiegt.:. dann: wird eine Neihe. von drei bis ſecht 
‚Pferden, je nachdem der Durchmeſſer des Kreifes 
Wdanger oder: kuͤtzer ift» vom Mittelpunkte: aus. in 
der Munde. darkber hin getrieben, bis die Ähren 
ausgetreten find. Nicht felten wählt "man die 
glatten Landſtraßen zu Tennen , wo alddann bie 
Meuter und Wagen auch mit dreſchen heifen: 
Der: Erndteertrag iſt im Durchſchnitte Zehn fuͤr 
Eins: in den Pontinen ſteigt er aber‘ bis über 
FZunfzehn. titten .: 

Ale Gelchäft⸗ we Yderbaust: in ber. Kun 
pagne werben fchnell :und durch eine: große Zahl 
von Arbeitern und Zugthieren betrieben. Die 
Taglöhner kommen. aus den Abruzzen und den. 
Sabinerbergen, wo fie ihre Familie zuruͤck⸗ 
laſſen, um fuͤr ihren Unterhalt, Geſundheit und 





x 
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Leben zu verdingen. Sie werden ſchlecht bezahlt 
und bringen den kleinen Vardienſt oft krank nach 


Haufe: Andere ſterben während der Erndte. 


Die Pachtungen haben nur ein enges Caſale, 


das kaum den Fattore und ſein —— 
die Arbeiter ‚möffen alfo im Selbe ſchlafen, 
obſchon fie. fich gegen Annäherung bet —* in 
dicke Schafpelze huͤllen und: flackernde Strohfener 
um ihren Lagerplatz anzuͤnden, weiß bie boͤſe Luft 
und der kalte Thau fie dennoch zu erreichen. 
Der groͤßte Theil einer Kampagnenpachtung 
beſteht aus Viehweiden. "Im. den kleinen Eichen⸗ 
waͤldern, zunaͤchſt dem Meeresufer, werben be: 
fonderd Schweine gemaͤſtet. Die Stutereien der. 
römifchen Ebene waren ehemals. berühmt: - jeder. 
- Signore ließ die feinige auf eigene Rechnung: 
verwalten und hielt auf umvermifchte Race. Jetzt 
liefern dieſe Stutereien -unfcheinbare aber aus⸗ 
dauernde Zugpferde. In den Pontinen laufen ſie 
| halb wild neben den Poſthaͤuſern umher: man 
faͤngt ſi fie ein, indem man ihnen eine Schleife: 


geſchickt um den Hals wirft, und fo werden fie 


in den Wagen gefbannt, mit dem fie wie der 
Blitz über die ebene Straße fliegen. Jeder Hirt 
hat ein. Pferd zu feinem Dienfte, worauf er , mit! 


\ 
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aner langen hoͤlzernen Lange und. zuiweilen noch 
mit einer Buͤchſe bewaffnet, feinen Diſtrikt bereitet: 
Das Rindvieh der Kampagne iſt groß und 
kart , hat Lange breite Hoͤrner*) und. ein graues 
‚oder weißliches Sch. Die Race iſt wenig. ergiebig 
an Miälch, aber vortrefflich zur Arbeit und zum 
Schlachten. Im ben: Melkersien. findet. man. faft 
durch ganz Italien die Iombarbifche. Race, : ein 
Gemuſch ded Schweizerviehes mit ungarifchem: fie 
iſt kleiner, ſchwachfuͤßiger und von roͤthlicher Farbe. 
- Sr. der Kampagne fm feine Moeltereien von 
Mer en Ä 
:;,Die Büffel. waren dm alten 1 Bin use 
kommt. Erſt im fiebenten Jahrhundert find fie 
ans: Afrika nach Italien. gekommen. Sie weiden 
in großen Heerden auf den roͤmiſchen Niederungen 
und Meeresufern, beſonders in ben NPontinen j 
und auf. der heiligen. Infel ‘bei Oftia. . Sie find | 
wilb-. und greifen: auch ungereist den Sußgäuger 
anz. aber das Pferd fürchten fie und kennen auch 
die Stimme iheer ‚Hirten. Diefe haben jedem \ 
feinen Remen gegeben, wobei fie ihn sufen. In 


— 
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9 ein Sprühwort vergleicht die römiſchen Edemãnner 
mis dieſer Race des Kampagne. 





der Hitze bes Tages. ſteigen die Büffel in die nie 
Schitf und ändern Waffınpfarzen bedeckten Kankte 
hinab und iwerſinken allmaͤhlig fo tief in den 

Sumpfgrund, daß. nur ber nufgereckte Kopf noch 
herausſieht.: Bo: ftehen. Re, bi8 zur: Nacht under 


weglich; dann veiten die Hirten mit hellein Ge 
ſchrei durtchdie Weiden: und. ſchlagen mit die 


| Lanze in das Waffer , worauf die ſchwarzen 
Thiete, ganz mit: Schlainm und Sumpfblaͤctern 
uͤberdeckt / langſam hervorſteigen. " Sie’: Werden, 
wie die Ninder, an. Pflug’ und Magen geſpannt, 
und ihre Milch giebt den beliebten Käfe ver; 
Meine Biaſon geſchloſſen, ls: nach Deucſchland 
„perfendet wibd.Friſch. iſt ere, zwiſ hen Semmel 
ſcheiben geroͤſtet⸗ eine der angenehmiſten Faſtenfſpeifen. 
. Reben Lieſen geoßen: Heister rren auch Schaft 
und: Zühen auf dem weniger ergiebigen Huͤgeln 


umher.“ Dis Hirten kommen, wie die Feldardei⸗ 


ter, von den Abruzzen und: den Sabinerbetgen 
und. dienen großentheils don Willter Aber” ohne 
Lohn,bloß um taͤglichs Mahrung und für bie 
Erlaubniß, ein paar eigene Ziegen oder Schaft 
mit auf die Weide gehen zu laffen. Im Sommer 
muß, bei wachfender Dige und Duͤrre, das große 


Vieh abwechſelnd auf die Berge getrieben werden, 


— 
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ıheils.,. weil Nahrung in ber: Ebene ::mangelt, 
theils, weil die böfe Luft in der Dauer auch auf 
bie Thiere nicht ohne Wirkung bleibt. Die Gipfel 
der Apenninen, : von: denen’ ber Schnee eben here 
untergefchmolzen iſt, en dam. friſche gruͤne 
Moos weide. nt Ä Bu DEE ERE? 

Dieß mag genug kei über cbmiſche Öfono: 


mie, von einem Laien zu einem Laie) geſproͤchen. 


Ihre, Einfachheit und Rohheit serleichterei mir die . 
Einfiht und Mittkeilang: : vor: unſret oden eng⸗ 
liſcher Banbwiethfäafe:. muͤſſen die Ungelehrten 
wohl Schweigen. Du wirß auch vhne meine Hin⸗ 
wweifung:: bemerkt Haben‘, wie der Getreidebau und 
die Viehzucht der Kampagne mit: ihven. Unzukuͤng⸗ 
lachkeiten und Mifbräuchen in ber. Rasur: Ihres 
Lokale bedingt find, welche fie möthige,: weit 
Sintanfegung kleiner Stuͤckvortheile und Neben⸗ 
gewinne, ihr Augenmerk auf große Maffen und 
Räume und deren. moͤglichſt einfache nd ſchnelle 
Benutzung za richten. Eine gleiche Anſicht ge⸗ 
waͤhren die jenſeitigen Tiberufer bis gen Civita 

vechia, und die erfindungsreiche toſkaniſche 

Skonomie, noch dazu von ber Landesregierung 
angeregt und unterftägt, kann aus ben Mareme 

men, welche die Hälfte des wohlgeordneten Staates’ 
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| einnehmen 5. kein beſſeres Ergebniß sieben , als 


das vielverſchrieene, faule, liederliche Rom aus 


feiner Kampagne: Ich empfehle Dir and allen 
denen, bie fich Aber. bie: hier berüheten. Gegen: 


ftände. gruͤndlicher unterrichten wollen, . die: Schon 
- angeführten Briefe bes Lullin be Chateau: 
vieur,. welche in eier angenehmen und auch 
fuͤr Laien faßlichen Darſtellung die oͤkonomiſche 


Kunſt ber Italiener von ben Grenzen der! Alpen 


bis ‚in den. Meerhufen van Päftaum. benbachtet 
und mit. unbefangener Einfiht beuntheilt haben: 
Was in dem Buche ber: dieſes Thema hinaus⸗ 
geht, magſt Du uͤberſchlagen: es iſt Deklamation, 
hohle klingende franzoͤſiſche Deklamation. — 
eb wohl, mein werther Freund ‚und vergiß 


wicht, mir in Deinem naͤchſten Briefe eine fürnes 


liche Abſolution von meiner Federtraͤgheit zu 
überſchicken, ſonſt muß ih Dir Buͤſch er mu 
fchreihen. anfangen: denn. für. einen ‚Brief iſt 
meine beruse Sindane von. lans genug? 


Achter 





—Achter Brief. 


Albano, den aſten Auguſt 1818, _ 


Heute wuͤnſcht man ſich untereinander Gluͤck 
zur Überwindung des gefürchteten Auguſts. Der 
Bottega, der uns den Kaffee brachte, war ber 
erſte, der ſich ſeines Wunſches an uns entledigte, 
und ſolchen Leuten giebt man ein Trinkgeld dafuͤr. 
Sreunden und Bekannten dankt man mit gleichem 
Gruße. 

Der Roͤmer hat eine unſaͤgliche Furcht vor 
dieſem Monate, weil in ihm der Wendepunkt 
der heißen Beit einfälkt ‚: welche Periode die meiſten 
Sieber mit ſich führt. Die Sonne hat den 
höchften Grad ihrer Macht fihon gegen die Mitte 
des Julius erreiht: nur die Veränderung der 
Tageszeiten, Negen und Duͤrre, der auch im 
Winter ſchwuͤle Seiroceo und ber vom Meere 
wehende Fühle Morgenwind mildern und flärfen 

— 10 
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die Gluth der Atmoſphaͤre. Nach dem Volks⸗ 
glauben hört diefe Übermacht der Sonne mit dem 
erſten großen Regen auf, der nah dem Tage } 
©. Lorenzo fällt. Obſchon diefer, Tag im der Ä 
- Mitte des Monats ficht, fo läßt der Megen } 


dennoch. zumeilen bis. zu Ende deffelben auf fih |, 
warten. Man kann alſo die Periode der größten 4 


Hige auf fünf bis ſechs Wochen anfchlagen, die dann, 
ohne nähere Beftimmung ,, mit der Benennung 
Sole del Lione bezeichnet werden. Das eigent- 
liche Eintreten her Sonue -in das Zeichen des | 
Löwen kommt bei bjefer Redensart nicht mehr in 
Betracht. 1Z 
Das Zhermometer bat in dieſen Tagen nicht 
ſelten den dreißigſten Grad uͤberſtiegen, verſteht 
ſich, im Schatten. Dieſer ſetzt ſich hier in 
ſcharfer Linie vom Lichte ab, und der Unterſchied 
der Temperatur beider iſt uns Nordlaͤndern ein 
Wunder Man glaubt in eine andere Fahreszeit 
zu tiefen, wenn man aus einem plöglich zum 
‚anderen übergeht: ja, es genügt, auf der Straße 
im Schatten eine Minute ſtill zu ſtehen, wenn 
man eine Zeitlang im Kichte gegangen iſt, 
einen. Fieberanfall zu bekommen. Die kin 
\ meiden, den Sonmanfiein in ber beißen Beit mit 


\ 
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aͤngſtlicher Gewiſſenhaftigkeit und ſchelten die 
Fremden tollkuͤhn, die ſich demſelben zuweilen 


ausſetzen? und das nicht ohne Grund / denn ob 
giebt Beiſpiele genug, beſonders in Neape'i und 


Sicitien, daß der Sonnenſtich einen Menſchen 


augenblicklich todt niederſtreckte oder ihm den 


— 





Verſtand raubte: man weiß auch, daß metallene 
Kaͤmme oder Nadeln auf dem Kopfe dadurch im 


Sommer fo gefaͤhrlich werden. Im den italieni⸗ 


ſchen Städten iſt daher durch bedeckte Saͤulengaͤnge 


der doch durch enge, hohe Straßen dafuͤr geſorgt, 


daß der. Verkehr im den heüßen Monaten nicht 
durch ſolche Lebensgefahr. gehemmt werde , und 
man fommt dem allgemeirten Beduͤrfniß uͤberall 
noch durch Jalouſieen und Vorhaͤnge zu Huͤlfe. 


Auf unfren Bergen find nur die Mittags⸗ 
ſtunden brüdend:. ber Morgen und Abend iſt Tau 
und die Nacht kühl, wenn der Scirocco nicht 
etwa wehet. - Gegen dieſe ſchreckliche Plage wird der 


Fremde etſt nach und nach empfindlich: “anfangs. 


fpürt er fie gar nidyt und wundert ſich, worüber 
wie Leute Elagen und ächzen: denn diefer afrikanifche 
Wind ift fo träge, daß er nicht blaͤſt und fluͤrmt: 
er druͤckt leiſe beram, ſchwer und ſchwuͤl, den 


‚or 


Himmel verhuͤllend und das Meer tief aufregend. 
Endlich ſchleicht er auch dem kraͤftigſten Nord⸗ 


laͤnder in die Nerven und laͤhmt ihre Spannkraft: F 


im: Anguft moͤchte man lieber: zwei Sonnen || 
‚ertragen, als. ihn mit der einen. In der Ebene 
haften. die dicken Duͤnſte die Hitze bes Sonne auf 
nach ihrem Untergange feft, nur. ein flüchtiger 
Lufthauch in der Dämmerung giebt augenblidliche } 
Kühlung, aber auch Erkältung: Rom und bie 
Kampagne liegen dann in dichte Nebel gehuͤllt, 
die ſich ‚in der Naht als todtbringender Than 
- zur Erde ſenken. Darum brennen die Landleute 

im Felde die großen Wachtfeuer und wickeln fich 
in ·Maͤntel und Pelze: aber der naffe Froſt ſchuůͤttelt 
ſie doch nach und nach zu Tode. 

Über die boͤſe Luft in und um Rom iſt ſp 
viel unterſucht und empfunden worden, daß ich 
es aufgebe, die geringſte Nachleſe auf dieſem ge⸗ 
faͤhrlichen Felde zu halten. Nur in den ponti— 
niſchen Suͤmpfen iſt fie zu jeder Jahreszeit ſo 
maͤchtig, daß der Vetturino ſich gehalten 
fuͤhlt, feine Reiſenden zu warnen, während ber 
Durchfahrt die Augen zu ſchließen. Die Wachen: 
den aber bringt das Einathmen. diefgs ‚furchtbaten 
Luft, während der zehn ‚bis zwoͤlf Stunden, 
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welche. Die Reiſe durch die Suͤmpfe in der Vet: 
tura einzunehmen pflegt, in. keine Gefahr und. 
Unbehaglichkeit.. Ein Nachtlager fhlägt Niemand 
ohne Noth und Pfliht zwifchen Eifterna under: 
Zerracina auf, und die Poflbeamten werden‘ 
fehr oft gewechſelt. Was man aber von Arbeitern 
zu den Wegen, zum Feldbau und zur Dut der 
Heerden gebraucht, iſt meiſt verzweifeltes Volk, 
das um ein paar Groſchen Lohnserhoͤhung Ge⸗ 
ſundheit und Leben daran ſetzt. Wie Schatten 
wanken ſie an der Straße umher und betteln die 
Reiſenden an: ihre Farbe ift leichengelb, die Augen 
eingefallen, der Bauch aufgefhwollen, man kann 
fie nicht ohne Schreden anfehen. ° Zn 

Sn der Campagna und der Stadt tritt 
die Aria cattiva: gegen Ende des Juni ein. 
Dann ziehen die Zandleute- aus der Ebene auf: 
die Berge oder in bie bewohnten Theile ber Stadt. 
Oft bleibt nur ein Bürger, als Wächter einer 
ganzen Stadt zuruͤck , den die Heimkehrenden im 
Winter ſelten noch geſund antreffen. In Rom 
wandert die boͤſe Luft hin und her. Der Auszug 
des Pabſtes aus dem Vatican hat dieſen Theil 
der Stadt ungeſund gemacht, weil dadurch die 
meiſten Straßen des Viertels, das ehemals von 
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- - päbfklichen Dienern und Beamten bewohnt wurde, 
jest - halb Teer ftehen. Die geſchwaͤchte Bevoͤlke⸗ 
rung lockt die boͤſe Luft heran, und dieſe treibt 
nach und nach die Zuruͤckgebliebenen aus: das iſt 
ber Kreisgang, der fih.alljährig in Roms Mauern 
wiederholt. Die gefundeiten Gegenden der Stadt 
find auf den lebendigften Straßen und Plaͤtzen: 
im Corſo, auf der Piazza di Spagna, auf 
dem Monte Pincio,. auf der Piazza Na⸗ 
vona und um den Quirinal. Doch auch 
dort iſt die Luft, waͤhrend der heißen Jahreszeit, 
dick und druͤckend und wirkt ſchleichend auf die 
Nerven. Der Feemde entgeht ſelten ſeinem Fieber, 
wofern er nicht im erſten Jahre feines Aufent- 
halts fi vor den Monaten Juli und Auguſt in 
die reine Bergluft rettet. Der Einheimiſche ere 
trägt die Einwirkungen der Jahreszeit ſanfter und 
ſicherer, body auch er nicht ohne Noth oder, In⸗ 
tereſſe. Der freie Herr zieht in feine Villa, 
mit Weib, Kind, Knecht und Magd, fobald der - 
Geimmige Löwe am Himmel zu drohen beginnt: 
auch der heilige Water fühlt fi in feinem Pallaſte 
nicht, mehr ruhig und wohl, er eilt ohne Krone 
un. Purpur an die Ufer des Albanerſees in ſein 
Schloß zu Caſtel Gandolfo, und die Kar: 
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dinaͤle därfen zu leichteren Bewegung bie langen, 
rothen Raoͤcke ausziehen und in beliebigen Bürger: 
kleidern ſich des Landlebens erfreuen. 
Die Einwohner der nordiſchen Städte begeben 
ſich jegt zum Theil auch wohl für einige Some 
mermonate in ihre Landhaͤuſer oder miethen ſich 
in den naheliegenden Doͤrfern ein. Ich denke 
hiebei beſonders an Berlin, wo auch ich meine 
bequeme Wohnung in der Stadt mit einer engeren 
im Thiergarten zu vertauſchen pflegte, ſobald die 
Baͤume zu bluͤhen anfingen. Solch ein nordiſches 
Landleben ſcheint mir jetzt faſt eine eitle Grille 
ohne Grund und Frommen, und ich "fange an zu 
glauben, daß die Schäferpoefie die meiften Villen 
in Deutfchland aufgebauet hat: Wie laͤcherlich 
tft es in der That, eine Familie aus der Stadt 
ziehen zu fehen, wohin Gefchäfte und Geſellſchaften 
fie täglich oder. doch möchentlich auf ‚mehrere 
Stunden zuruͤckrufen, und ‚woraus fie nichts 
Anderes getrieben hat, als eine Phantafie? Man 
ſchraͤnkt ſich ein, entbehrt, laͤßt ſich von der 
Sonne ſengen, iſt entzuͤckt Über die geſunde Luft 
“and Über das friſche Grin, freuet ſich auf den 
Bang nach der Stadt, ſeufzt uͤber den weiten 
Weg und erzählt. den zuruͤckgebliebenen Freunden 
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Wunderdinge von der Seligkeit des Landlebens. — 
Das iſt, wenn ich aus der Ferne nicht irre, im: 
Kleinen die Gefchichte einer deutfchen Villeg⸗ 
giatura, in fo fern fie nämlich keine oͤkonomiſche 


iſt, welche Luft, Lohn und Ehre in ihrem Bes 


zufe findet, ſo hier, wie dort. 

Die VBilleggiatura in Stalien. ift weder 
mit dieſer noch mit jener zu vergleichen. Sie iſt 
nicht aus Willkuͤhr oder Mode hervorgegangen, 
die Natur hat fie geboten und der Staat erkennt 
fie an, ich meine, durch die allgemeinen Serien, 


von denen ich ja wohl in meinen erften Briefen 


1 


ein Wort gefprochen habe, Ste ift die für Alle 


beſtimmte und gewährte Zeit ber jährlihen Ruhe 


und Erholung: die ganze Familie theilt fie und 


die ſtaͤdtiſche Wohnung wird einem alten Hüter 


überlaffen. Die Vila ift. geräumig und wohl im 
Stande, denn das Landleben ift nicht eine Zeit 
ber Entbehrung und Einfchränkung , es ift eine 
Zeit des Genuffes und der Ausgelaffenheit. Keine 
Beine Rartenhäufer,, mit einem Blumenbeetchen 
vorn und hinten: .die italienifhen Villen find 
volftändige, fefte Gebäude, mit Bedientenfammern 
und Stallungen, und: weite Gärten umgeben fie 
mit Schatten und Duft. . Selbft in diefen macht 
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| fih aber bie Wilküpr der Erfindung weniger 


geltend , als in unfern Nachahmungen: die anzus 
legenden Partieen ſind gegeben, der Beſitzer kann 
ſeinem Geſchmacke nur in der Art ihrer Auße 
führung ‚und ZIufammenftellung Folge leiſten. 
Der Garten verlangt eine lange fhattige Allee, 
zum: Spagiergange ; kann ed ſeyn, fo wird dem 
Morgen und dem Abend ein eigenes Laubdach 
bereitet: ferner, ein grüner Plan, mit Raſener⸗ 
böhungen umher, zum beliebten Ballſpiele: ein 
Springbrunnen auf dem Plage der Mahlzeit, um 
den Wein datin zu Ehhlen; wer es höher treibt, 
läßt in kuͤnſtlichen Spielen die Waſſer bald aus 
verſteckten Orgeln klingen oder aus den Hoͤrnern 
der Nymphen und Tritone ſprudeln, bald in — 
neckenden Strahlen aus dem glatten Marmorboden 
hervorſchießen, die luſtigen Gaͤſte zu erſchrecken. 
Zu geſelligen Spielen und Scherzen bringt man 
auch wohl einige hohe, dichte Heden an, mit 
vielfach) wechfelnden Irrgaͤngen, Trennungen und 
Begegnungen, und ein Zeich zu Eleinen Schifffahrs 
ten wird ungern vermißt. Daneben hat jede 
Billa ihren Küchengarten, eine Vigne und ein u 
wenig Geld, ‚um daraus die Fruͤchte der Jahres⸗ 
zeit friſch und ausgewählt zu empfangen. 


. Du wirſt mir vorwerfen, daß ich in dieſem Ger 
genfage ben hoͤchſten Standpunkt auf der einen Seite 
- und den niedrigften auf ber anderen gewählt habe, . 
um eine vorgefaßte Meinung geltend zu madhen. 
Freilich, ‚mein, Freund, wenn Du es fo ſtrenge 
- mit meinen italienifhen Schlüffen und. Urtheiten 
nehmen willſt, -fo muß ich die Segel meiner 
Vegeifterung. einziehen, und mit regelmäßigen 
Ruderſchlage langfam fortfahren. Dennoch habe 
ich. diefes Mal nicht eben fehl geſchifft: der 
Hauptgegenſatz bleibt feſt ſtehen, ich meine den 
von Willkuͤhr und Nothwendigkeit, Traum und 
Genuß, Schein und Wahrheit." Nun iſt aber 
auch gewiß, daß nur der erſte Stand in Stalien ' 
ſich diefes reellen, wahren Genuffes der Villeg⸗ 
| giatura ganz zu erfreuen hat: der Mittelſtand 
muß ſich auf dem Lande wohl auch manche Un⸗ 
bequemrichkeit und Beſchraͤnkung gefallen laſſen, 
doch viel weniger und ſeltener, als man ſie in 
nördlichen Ländern zu ertragen gewohnt ift. Die 
| italienifchen Hauptflädte find rings mit wohle 
habenden Aleden und Dörfern umgeben, bie eine 
ftädtifhe Bauart. und Xebensweife -theilen:. in 
dieſen befigt der wohlhabende Bürger. eine Sommter- 
wohnung , oder er. findet leichtlich eine anfländige 


erſetzt, durch gefunde Luft, Ruhe und Freiheit. | 


Miethe mit. Baͤumen und.Lauben: was etr aber 


noch vermiſſen mag, wird ihm denn doch reichlich 


Den idylliſchen Naturgenuß will ich nicht in An⸗ 


ſchlag bringen, theils x weil der Italiener wenig 


davon fpridht, theild. um mich nicht an unſrem 





Geben Baterlande abermals zu verfündigen. - 


Ä ? 


’ Die alten Römer hatten einen angeborenen 
Beruf und Hang ; zu dem Landbaue. Wer weiß 
ed nicht, wie man in den Zeiten der Republik 
Konſuln und Diktatoren vom Pfluge abholte, 
und wie ber alternde Staatsmann in dem Genuffe 
Ländlicher Stile und Fülle den fchönften Lohn 


eines thatenfrohen,, ruhmvollen Lebens fand ? . 


Erſt als fremde Sitte, Kunft und Lurus bie 
Oberherrſchaft gewannen uͤber die urvaͤterliche 
Einfalt und Tugend, fiel der Landbau in die 
Haͤnde der Paͤchter und Wucherer. Da wurde 
denn freilich auch die Sehnſucht nach dem Pfluge 
und der Sichel eine poetiſche Grimaſſe im Munde 
der Großen und ihrer Schmeichler, und nur im 


Horaz klingt ſi e zuweilen noch treu und wehmuͤthig, | 


wie ein Nachhall der guten Zeit, durch. eigene 


⸗ 


‘ 


und frembe grivoutit und ecſhafans .: mächtig 
hervor. 

Die aͤlteſten Landhaͤuſer der Roͤmer waren 
auf den nahen Höhen des Monte Mario und 
Monte Gianicolo, ader längs dem Meere, 
von Oſtia bis an das Circejiſche Vorgebirge: 
aber vornaͤmlich gefucht und. gepriefen : wurden bie 
WVillen auf den Bergen von Zibur, Zufeulum 

and Pränefte. Denn obſchon die Ebene damals 


von ber böfen Luft noch ungefährdet war, "fo 


genoß ſie doch der heiteren, lebensfriſchen Kühle 
nit, welche dort Leib und Seele mit Luft und 
Kraft durchdrang. . Als die Blindniffe und Er- 
‚oberungen der Stadt fich über das reichere Unter⸗ 
italien :auszubreiten anfingen und die Bekannt: 
ſchaft mit den Griechen und Drientalen die alte 
Genuͤgſamkeit und Beſtaͤndigkeit nad) und nad 
in unerſaͤttlichen Lurus und manbelluflige Mode - 
verkehrte, ward. den verweichlichten Römern die 
Bergluft des Vaterlandes zu ſcharf und rauh, 
und ſie baueten ſich ſchimmernde Sommerpallaͤſte 
an den uͤppigen Ufern Kampaniens. Von Gaeta, 
bis Neapel iſt das bluͤhende Land mit ihren 
Truͤmmern bedeckt, und weit hinaus in dem 
Meere ſtoͤßt das Ruder des Schiffers auf die 
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Mausen , die einſtmals mächtig: genug waren, 
das Element aus feinen Grenzen zu verdrängen. *) 
Der Bufen von Bei &: war ber. Mittelpunkt 
dieſes Ländlichen: Reiches ;- um mich eines Scherze 
worte® bes Gicero..zu: bedienen, und in ihm’ fand 
fi denn Alles zuſammen, mas. Prachtliche, 
Wohlgeſchmack, -Eitefkeit und Unzucht ſeit Fahre 
Hunderten. in: ‚allen:: vier - Weltgegenden erfonnen 
- and erprobt hatten. Klagend und ‚fcheltend ließen 
die Poeten. und Redner ihre Stimme gegen den 
zudylofen Ort ertoͤnen: **) aber wer. non ihnen 
Den bajifchen Strand betrat, und: einen Täg lang 
bajiſche Luft geathmet hatte, der änderte. den 
Ton und fang: tn dl 


Nullus in orbe locus Bajis praelucet amoenis! 


Unangeftedt und der alten Kiebe zum Lands 
baue getreu, wenn fie auch meiftentheils nur noch 
ein Geſchmack war, verlebte der maͤßigere und 
weniger reiche Roͤmer die gefaͤhrlichen Monate 
Auguſt und September Xrt) in feiner kleinen aher 

7) Siehe Horaz Din B. 2. DD. 15. und od. 18. v. 20. 
*") Sietze beſondets Propert. I, 11. v. 27 seqg. Ci- 
cero pro Caelio und Seneca Ep, 52. 


2 Die Wetterwende: fäut meift in die erfien Tage des 
Septembers/ zuweilen in die letzten des Auguſts. 


! 
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wohleingerichteten Vilac auf den nachbarlichen 


Bergen. Den Winter über verwaltete ein Bil: 
Ficus das Feld und: die Gaͤrten, und im Som⸗ 
mer machts ber Beſitzer gern. in eigener D.rfon 
den’ Auffeher und Ordnet der ländlichen Arbeiten. 
Horazens -Satiren und: Epifteln: liefern anfchau: 
liche Darjtellungen ‘ biefer antiken Billeggie: 


zura:des Mittelſtandes. - ber. den Lleinen Um: 


fang. ber meijten Grundmauern alter Landhaͤuſer, 
namentlich auf: den: Tiburt in ifhen Bergen, 
wird man nicht mehr erſtannen, wenn man’ ſich 
einen. Maßftab: fhr.die Groͤße der antiten Privar- 
gebäude aus ;den Ruinen von Pompeji mitge 
bracht bat; aber in der Lage und Einrichtung 
berfelben, foviel ſich aus den Truͤmmern und bei 
nicht ſeltener Veraͤnderung des Bodens mit Sicher⸗ 
heit erkennen laͤßt, werden wir den Gefchmad 
und das Geſchick der Wahl und Ausfuͤhrung nie 
genug bewundern koͤnnen. Daher haben die neuen 
Roͤmer keine ſchoͤnere Plaͤtze fuͤr ihre laͤndlichen 
Sqoͤſſer und Gaͤrten auffinden koͤnnen, als 
welche dieſe Truͤmmer ihnen anwieſen. Ich fuͤhre 
Dir zum Beiſpiele die viel beſchriebene Vitla 
Mellini auf dem Monte Mario an: auf 
demfelben Dunfte, .deffen. malerifche Ausſicht noch 








‘ 
s 


x , 
beute jedes Auge entzudt, fand zu den. Zeiten des 


Karfers Domitian das Landhaus des Julius 
Martialis, das: des Dichter Martialis im 
vier.und ſechzigſten Stuͤcke des vierten Buches mit 


fo vieler Liebe befingt., Wer in Tivo bi; keinen 


reizenden Anblick verlieren wil, muß vor Allem 
die Ruinen der Villen befleigen und von ihnen 
herab über bie ‚Gegend fhauen: bie Villa des 
Maäcenas mag man aber bis zulegt liegen 
laffen. Hier bei Albano nehmen die Gärten 
der Billa Barberini den größten Theil eines 
Domizia ni [hen Landfiged ein, und das 
Marmorbild des alten Herren, in dem großen 
Baumgange längs dem Abhange nach der unteren 
Gallerie*) aufgeſtellt, ſcheint fich noch der ſchoͤnen 
Ausſicht Über die Meerebene zu freuen., Unter-⸗ 
waͤrts der Stadt finden ſich die Grundmauern 
der Wohngebaͤude **) des Pompejus zwiſchen 
den Eichen des Parkes Doria, in deren Schat⸗ 
ten ich den Untergang der Sonne am liebſten 

genieße. | | 


! 





*) Die obere und untere Batterie, awel Spaziergänge 
bi aArbano. 


) Villa urbana. 


% 
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And: weil ich denn wieder in Albano bin, 
von wo ich heute: mit Dir ausging, fo laß- mid) 
ſchließen und ausruhen von unfeer Streiferei durch 
Hige, boͤſe Luft; Ruinen und Gärten. Wohl 
befomme fie Dir, mein Freund! Ä 


. +- 
[7 ‘. .. 4 
f — — — 
J 
2 
.. 
« A 2 
— 124 
4 
“ r 
4: u “. 
i \ 
- 
ne 
⸗ [je 
N . 
2 
u 
N 
‘ 
\ 
\ 
* 
Bei⸗ 
X 





Beilage zum adten Briefe 


Die italienifhen Gärten. 


Die Beten ber. alten römifchen Villen haben — 
u gewiß. ben heutigen italtenifchen zum Vorbilde ge⸗ 
dient, und auch ohne Nachahmung haͤtten gleiche Be⸗ 
dingniſſe beiden nothwendig einige Übereinſtinimun⸗ 
| gen geben muͤſſen. Die anſchaulichſte Befchreibung 
einer antiken Billa giebt der jüngere Plinius in 
fechften Briefe. des’ fünften Buches. | 
Die Billa des Kaiſers Habdrian unter Tivoli, 
deren Ruinen, an Umfang und Mannigfaltigkeit, 
‚einer kleinen Stadt anzugehören ſcheinen, iſt das 
vollſtaͤndigſte Original aller modernen engliſchen 
Gärten,- die aber erſt in- Dentfchland den ent⸗ 
ſchiedenen Eharakter angenommen haben, den ih 
hier andeute. In diefer Villa erkennen wir ägnp= 
tifche Tempel, griechifhe Säulenhallen, Theater, 
Amphitheater und Naumachien. Die Poͤcile und 
die Akademie von Athen waren hier mit ihren 
Gemälden und: Bildfäulen im Kleinen dargeftellt, _ 
etwa in -gleihem Maßſtabe, - wie das: Pantheon. 
im Garten zu Woelitz oder die Haͤuſer von 


11 No 
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Pompeji in der Villa Heigelin bei Neapel. Doch 
dieſe Nachahmung fremder Gebäude und plaſtiſcher 
Kunſtwerke, welche letztere denn beſonders die 
aͤgyptiſche Mythologie liefern mußte, genuͤgten 
dem Kaiſer noch nicht: auch die Schoͤnheiten, die 
Wunder der Natur aus allen Welttheilen wollte 
er in feinem Parke verfammelt wiſſen. So war 
denn ein ſchmales Wieſenthal ale theſſaliſches 
Tempe eingerichtet, und ein Baͤchlein, das man 
Überfchreiten konnte, empfing dan Nomen dei 
Euripus. Auch die elpfifchen Felder durften nicht 
fehlen, und um den Tartarus auch ben Ohren 
‚Recht natuͤrlich aufzudringen, ließ er in den nahen 
Hölen einige Berbrecher geifeln, deren. Geſchrei 
die Qualen der Verdammten erſetzte. Das Letztere 
wollen wir. gern für eine Fabel halten: für die j 
erfigenannten Partieen finden ſich in Wörlig und 
ähnlichen Gärten ebenfals einige Seitenfläde, in 
dem feuerfpeienden Berge u. ſ. w. | 
Der Geſchmack, unfre Gärten mit Ruinen | 
au verzieren, iſt aus den neuroͤmiſchen Willen ' 
abzuleiten. Diefe, meiſtentheils auf dem Grunde ' 
‚alter Landſitze angelogt, Haben nicht felten von 
den Truͤmmexn ber antifen Gebäude maleriſchen 
Gebrauch gemacht, „fie mit Epheu umwunden, 





- » 


eine Laube daran gelehnt, Saͤulenkapitaͤle zu 

Ruhebaͤnken um ein größeres. Marmorgebaͤlk. ge⸗ 
ordnet, das dann: zum Tiſche dienen mußte, 
bie und da. find wohl and die Fragmente zw 
fammengefhgt und ergänzt werden. Die Villen 
; auf denn «Hügeln ber Stadt, da wo einft Kaifer⸗ 
: palläfte und. Goͤttertempel geflanden haben, um. 
| fließen größere und praͤchtigere Muinen . und 
b- haben fie mit geſchmackvoller Sorgfalt behandeit. 
So bildeten fie einen Charakterzug des italieniſchen 
Gartens, und auch in Rom fing man bald am, 
3 Ruinen in den Bilken zu. erbauen, wenn ſich auf 
. ihrem Boden feine vorfanden wie z. B. in der 
Bitla Borg heſe unter dem Monte Pincio. 
Die antiken Statuen, Vaſen und-Wasrelicft, 
E Die man in großer Menge faſt in allen roͤmiſchen 
Billengaͤrten findet, bat. auch geoßentheild ber 
Boden, ber fie trägt, geliefert. Die beften 
Stuͤcke wählte man zur Dekoration der Säle 
des Gebäudes aus, und was dieſe nicht faffen 
tonnten, mußte fidy die freie Luft gefallen laſſen. 
Diefe ift aber in Rom dem Marmor nicht günftig: 
fie ſchwaͤrzt ihn und überzieht ihn nach und nad) 
mit Schwämmen. Schade für. die Koloffe von 
Monte Cavallo! Und dodh, wer möchte fie 
. 11 * 
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in einem Saale Tehen? Die Neapolitaniſche See⸗ 
Auft bleicht den Marmor: die Gruppe des Jar 
neſiſchen Stieres in dee. Billa Reale glänzt | 
zum Blenden und ſteht frei in jeder Jahreszeit. 
‚Einen herrlichen Standpunkt, wie dieſe, genießt 
keine andere antike Statue: ſie kann gewiß auch 
ihren heimathlichen Platz dafuͤr vergeſſen. 
Die Tranzofen haben ihre" Gaͤrten, nach die⸗ 
fem Beifpiele, mit Statuen und Gruppen ver 
zieren wollen. Aber ihr heilloſer Ungefchmad 
macht Heden und Haine zum Verſtecke geringen: 
der Steingefpenfter, und kaum reichen die Bäume 
für fie aus, Was hat der Deutfche: nicht nadhs | 
Heäfft? Das gemeine“ Volk übt die treffendfte J 
Kritik und fchlägt. den: Tragen ‚die Nafen ab. 
In Italien wuͤrde es ihnen noch ſchlimmer ‚gehen: ] 
das wahre Kunſtwerk bewacht. fein eigener Genius! | 


t 





:Meunter Drief 


—XR& den Iten Ausuf 2818. 


‘ 


Du verlangft ' son mir umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bungen roͤmiſcher Kirchenfeſte und Volksbeluſtigun⸗ 
gen wenigſtens der Oſterfeierlichkeiten, des Pe⸗ 
teistages und ⸗ ſoll ich meinen Augen trauen? 
— des Karnevals. Die letzte Anmuthung iſt zu 
bosſhaft, mein Freünd, als: daß ſie nicht eine 
gelegentliche Erwiederung verdiene · Nimm Dich 
alſo in’ Ar; "HAB nicht ein deutſches Freund 
dem Du dereinft Deine Vorfe: ats Rom fiber die 
Alpen fenden wirft einmal Deine Bppigenie‘ ee 
Deinen Taſſo fith ausbitten laſſeeee. 1 

Die Zunftionen und Dekorationen ber heiligen 
Woche habe. ich‘, trotz dem gewiſſenhafteſten Eng⸗ 
länder, abgelaufen, abgeßört And abgeſchaut. 
Vergieb mir dieſe frivole Sprache: über dad erſte | 
Feſt deu Chriſtenheit. Aber ich Eann nicht dr: 
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das Ganze hat den Eindruck einer uͤberaus praͤch⸗ 
tigen heiligen Komoͤdie auf mich gemacht, die 
noch dazu vor einem Publikum aufgefuͤhrt wird, 
das zur Haͤlfte, ja vielleicht zu zwei Dritteln, 
aus Ketzern und Abtruͤnnigen beſteht. Der Fremde hä 
ſollte dieß ſreilich am wenigſten vuͤgen und viel: 
mehr die Toleranz des paͤbſtlichen Stuhles dan⸗ 
kend anerkennen: aber der Ketzer kann ja auch, 
um zu beten und nicht um zu gucken, in die 
Veterskirche und in die ſirtiniſche Kapelle treten. 
Die Perfon des; greifen Pabſtes war mir die 
ehrwuͤrdigſte Erfcheinung in dem Gewuͤhle. Groß: 
sh. der Moment. mg er von der Loggia ber! 
Peterskirche herab den Segen: über das Mol 
augſpricht, und bie tauſend und tauſend Kniee 
fir" vor ber Gnade und Herrlichkeit des Erloͤſers J 
beugen, der durch den Mund feines Statthalters 
gu den Seinen redet. Aber der kleine Satan: 
fand. mir: auch hier zur. Seite: meine Raqchbarn 
bereiteten den Fußfall mit ihren Taſchentuchern 
Sa korgliche wor. und ließen ſich ſo behutſam nie⸗ 
Ber um: Junger Abbate blickte; ſoriabruͤnſtig 
ade: dem blogen: Masten einer Albanerin, die 
a ihm Eniertes... und dieſe menſchlichen Epifoden 
ecaaihı. heu:.fiärten den wuͤrdigen Eindruck des 
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abermenſchlichen Ganzen. Nur das unbegreiflich 
nefe Miferere des Allegri, diefes Raͤthſel und 
Wander der :Heiligen: Mufik, und die Kreuzer 
leuchtung in ber Petferskirche ergriffen und erhoben 
mich Aber Kunfigenuß und. Kritik. | 

Es ift mir. unmöglich, : von dem, was mid, 
aur aͤußerlich und flüchtig berührt, eigene Bes 
ſchreibungen zu. geben. Die heilige Woche iſt 
nun von Entzuͤckten und vor Spoͤttern bis zum 
Ekel beſchrieben und abgeſchrieben worden: was 
mir aber in derſelben durch die Seele gegangen 
iſt und alſo auf eigene Weife wiedergegeben 
werben koͤnnte, iſt ſchon ſeiner Natur nach unbe⸗ 
ſchreiblich/ Muſik und Licht. 

Daſſelbe gilt vom Petersfeſte. Ich wanderte 
erſt ſpaͤt gegen Ave Maria nach ber. Kirche, ſo 
lange hielt die Hitze bes Tages mich im meinen? 
kuͤhlen Zunmer zuruͤck. Auf ber Engelsbruͤcke 
waren ſchon Wachen ausgeſtellt, um Ordnung 
in’ dem. Gedränge ‘der Wagen und Fußgänger zu 
halten: der bunte Schwarm, der aus verſchiedenen 
Richtungen zu dieſem Paſſe zuſammenſtroͤmte/ 
hennnte und flopfte: ſich, hoch half fi Alles 


‚ohne Grobheiten und Thaͤtlichkeiten durch.‘ Über 


der Bruͤcke ſcheidet ſich die Straße nach der 


Veterskirche in-ziwei: Aeme, und der eine niſt heute 
flır- die Magen’: gefchloffen. : Das »‚Gewühl . wirk 
nun: que ruhigen, frohdn Walfahtt :-;Alte und 
| Sunge, Männer: und ‚Weiber, Alles in den feſt⸗ 
lichſten Kleidern;,...der. gemeine Stand auch mit 
Kraͤnzen und Straͤußen geſchmuͤckt, To. pilgern ſie 
dem Tempel zu, der feine. drei: Pforten oͤffnet, 
fie alle zu empfangen. Oben auf ber ‚Kuppe 
‚ and in den Fenſtern iſt man mit den) Vorberei⸗ 
tungen ber nahen Jllumination beſchaͤftigt, und 
Hein Heer kleiner Wagehaͤlſe klettert und Elimmt 
an Straͤngen und auf Leitern durch das Rieſen⸗ 
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gebäube-auf und nieder. Die große Diktelpfortes 


die nur an hohen Feſttagen ſich aufthut, giebt 


ſchon vom Plage aus die volle Ausſicht auf den 
won unzähligen. Kerzen enleuichteten Hochaltar und 
den: in wechſelnden Widerſcheinen gluͤhenden, bron⸗ 
zenen Baldachin, ber. fi über ihn auf vier. ges 
wundenen Säulen. erhebt. "Der Portikns und 
die Schwellen find mit duftenden Blumen und 
. Blättern beſtreut, und. reiche Guirlanden flättern in 
den Zhüren.i. Im Innern find die Wände von 
eben. br& unten.mit purpurnen damaſtenen Tapeten 
behängt, umd rechts und links ſtrahlen erleuchtete 


Attaͤre aus der Daͤmmerung der Seitenſchiffe hervor. 


- 


Aber ,. bin ich aan einen. Baufaal: oder in «eine - - 


Kirche getreten: Ara on Arm wandelt man mit 


froͤhlichem Geſpraͤche in "ben; breiten auptſchiffe 


auf und nieder: Engloͤnder und Englaͤnderinnen u 
in feſten, raſchen · Sthrittern, die Roͤmet langſam 


und erſchoͤpft, die Damen ſchwer anf den Kava⸗ 


bier gelehnt. Auch Meiſtliche steeibn ſich mit 


uncher, noch sing; feiexlichen Gewande des hohen 
Feſtes. und deutſche Kuͤnſtler mit langen/ blon< .. 
den Haaren und weißen Halskrauſen auf, ſchwar⸗ 
zen Roͤcken. Die-Wühem. ruhen. auf: den Binten- 
uber; Einige: find santfchlummert,; tin: Spaß⸗⸗ 
wogel ſchreckt ſie guf , die Umfigenden: lachen laut, 
Durch die dunkeln Seitenſchiffe ſtreifen Schweizer 
mit blinkenden Langen, um Unordnungen zu ver⸗ 
hiten, wenn die Daͤmmerung dazu verleiten 
ſollte; die Hunde, ‚hie: nicht lange Friede halten / 
wenn ‚viele: beiſammen ſin, geben ai inne 
su thun. — Da A BEE 
Gegen? den Hochaltar iſt ber Anheang, ehöfkar 
jeber Chrift will dem Heiligen fo nahe als möge 
lich ſtehen: aber zwei Schweizer bewachen die 
Thür, die durch das: ſteinerne Gelaͤnder auf 
zierlichen Stufen. zu der Pforte binabführt, „die 
das Grabgemölbes unter demUltape > verfchliegt: 


N 
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Was nun Folgen ſollte, magſt⸗ Du: Dienaus 
einer vollftändigeren : Meiſebeſchreidung ergänzen, 
mein-Sreund: mir 'ift die Feder "aus der Band 
gefallen ,: und das ift eine Bordeentung, die wir 
Sqriſttteler 3 zu chren eff: Be EEE 

Bon der: großen - Progeflun des Frohnleich— 
namstages in Rum weiß ih Dir nichts zu er⸗ 
zählen --ich"war damals noch in Neapel, wo das 
Gedraͤnge und die. Hitze mich aus. der engen - 
Straße‘, “ in ‘der die Feierfichkeit begangen wich) 
wieder hinaustrieb in die’ freie Seeluft. Ein 
Landsmann: in’ Nom’ :hat bei dieſer "Progeffioh 
einen Bug "von Induſtrie an den Gaſſenbuben 
bemerkt, den ich Dir mittheilen muß, weil' nan 
den: Römern: nicht "eben viel von dieſer "Tugend 
zutrauet. Sie wußten ſich naͤmlich fo dicht als 
“möglich an die heiligen Ferſen der Kerzenfräger: zur 
ſchließen und ſchabten mid: wetteifernder Sthnellig⸗ 
es das  herabgeträufelte: Wade von dem Boden 
| Vor denoWuͤren der Kite: ‘boten fie darauf 
u Wante, dw runden Kuͤgelchen geknetet, mit 
lauter Stumm. aug,“ mb: bisi Frauen kauften iR, 
wahrſcheinlich zum Fadenwichſen. ann 


U 


rt. Wie Feſte in den kleineren Kichen Won 


\ 


mamentlid Yin Lraftevere, und die. in den 


roͤmiſchen Landſtaͤdten und Flecken haben für mich - 


einen eigenen Reiz, und ich bin ihren oft, mit 
Dintanfegung berühmter Zeremonien im der Peter 
tirche und Sirxtiniſchen Kapelle ‚ nachgegangen. 
Sie ſprechen den: Geiſt der Volksreligion viel un- 
verhuͤllter und. unbefangener aus, -al6-diefe, in 
denen ‚die - Größe und der Glanz des Tempels, 
die Macht der. Kunft: und die: Würde. der Diener 
nicht: ;felten” eine an ſich kleinliche und tindiſche 
Feier erheben und: ˖ verherrlichen. Das: Beiwort 
kindiſeh iſt nicht übel gemeint, und Du magſt 
dafuͤr kindlbich ſetzen, wenn Dir dieſe Benen⸗ 


nung lieber iſt: ich weiß in ber That nicht recht, 


das pafſende Wort in diefem Falle zu wählen, 
denn die newe Äſthetik hat die beiden Begriffe gar ' 
zu arg verwirrt. Ein’ Belfpiel wird mich vor 
Mißverftändniffen ſchuͤtzen. Wir Proteftanten ha 
ben unter alten unſeten Zeften. nur. eines, das 
wit, : wenigſtens in unſerem Hauſe, gleichſam 
als Kinder begehen, ich meine das Weihnachts 
fell. Die römifchen Feſte haben aber ſaͤmmtlich | 
diefen Charakter einer Kinderfeier, wenn wir fie - 
aus unſrem frengen männlichen Geſichtspunkte 


o 
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Metenditen.s -da iſt Bein Unterſchied in den Tagen 
ber Freube, der Buße, des Dankes und. ber 
Trauerz alle find fie Spiele,’ wie die. Kinder fie 
lieben, bunt und laut, mit Puppen, Blumen 
und Lichtern. u ont 


Er wit kein Gericht. legen auf. vie. Krippen 
des Weihnachtöfeftes , ‚die.mmferen Begriffen näher 
fichem: “aber auch: die heilige Woche. bietet in ei 
nigen Kichen von Rom Feierlichkeiten zur Schau, 
die einer froͤhlichen Gaut etei aͤhnlicher ſehen, als 
einen Gedaͤchtniſtfeſte goͤttlicher Laiden. Sn einer 
kleinen Kirche, unfern dem ſpaniſchen Platze, 
ſah ic) ‚eihe transparente Dekoration mit dem 
Berge Golgatha und den drei Kreuzen ausgeftellt. 
Auf jeder Seite der Kirche, zunaͤchſt diefem Bine 
tesgrunde, war eine hoke Bühne aufgefchlagen, 
und auf jeher fland ein mohlgenäheter Mönch, 
det fih, recht in, dramatiſcher Form, mit feinem 
Gegenmann, unter ben: Lächerlichfien Verrenkun— 
gen des Leibe, wie der Stimme, über die leg 
ten Reiden. des Erloͤſers beſprach. Dazwiſcher ließ 
fich biaweilen eine hinter dem Vorhange verſteckte, 
wilde Inſtrumentalmuſik hoͤren, die den Rednern 
Zeit zum Rauſpern 1 und Verblaſen gab. 
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Am Abend des Dreikoͤnigstages iſt ein Thea⸗ 
ter. aͤhnlicher Art in der Kuche Ara Celi, auf 
der - Höher des kapitoliniſchen Berges, eröffnet. 
Der ganze Tempel’ iſt finſter, nur hinter dem 
Vorhange, der die heitige Buhne verdeckt, wan⸗ 
Ben Lichter auf und ab, und: die Leute koͤnnen 
die Zeit nicht erwarten, .daß..er :fich: hebe: fie 
bringen füh an pie Leinwand, zupfen und ziehen, 
backen fih ‚und ſtellen fi auf die chen, um 
nur einen Blick in die geheimnißvolle Werkſiatt 
zu werfen. Evdlich heginnt eine ſanfte Muſik, 
Alles verſtummt md ber Vorhang hebt ſich. Da 


figt Die Jungfrau, wit ſteifem damaſtenen Rocke 


und karminrothen Baden, ein dickes Wachabild 
im Schooße haltend, und umher knieen und ſte⸗ 
hen die heiligen drei Könige. in den wunderlichſten 
Pofituren und Koklimen. Die Figuren find. von 
Holz und mit den grelften Farben bemahlt: dazu 
hat man ſie noch mit Gold und. Silber beklebt, 
das in der. hellen Erleuchtung. uͤber die Maßen 
flimmert. Der Moment, in welchem bie Gruppe 
dargeſtellt iſt, giebt dem Ganzer siw geſpenſter⸗ 
haftes Anfehn von Berfteinerungen: denn Feder 
ift in lebhafter Bewegung begriffen, fo daß man 
beim erſten Anblicke faft vor Uberraſchung erſchrickt, 


nachhen aber die. zefpannte Ruhrs nicht oͤhne Angſi 
betrachten kann. Einer,“ der eben auf die: Knie 
falten :will. und im halben Sinken ſchwebt, erregt 
befonders viel: Theilnahme. Als ich nach geende: 
ter Feierraus der Kirche trat, ſtand eine Leine 
muſikaliſche Gefenfchaft ‚im helfen Mondenfcheine 
auf der. großen Treppe: Zwei Frauen trugen ein 
dialogifieted Lieb vor, das ein. Paar Kinder mit 
einer Laute und einem Triangel begleiteten. Die 
eine Saͤngerin ſtellte die ‚heilige Jungfrau vor, 
die andere eine.Bigeunerin, von ber fie mit ihrem 
Kinde Speife und. Lager .auf ihrer: Flucht begehrt, 
Sch kaufte mir das fliegende, Blatt ;und ſtellte 


| ‚mich in den Kreis der. Zuhorer, bis das Lied zu 


Ende war.*) 
Richt lange darauf **) 309° mid) die Einfeg 


aung ber..Zhiere nach der :Pleinen ‘Kirche ihres _ 


Schuppatrond,. des S. Antonio Abbate , 
am Plage ©. Maria Maggiore Dieſes 
‚Seft, das fehr oft befchrieben worden ift,.. gehört 


zu den Iuftigften der Stadt und wird fowohl von 


Priefter, wie von:der Gemeinde, vecht eigentlich 


4 


. . . . 


p) Das Lied fotgt als zweite Beilage zu u Diefem Driefe. 


*) Den 17ten Januar. 
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wie tin Spaß oder eine Fopperei behandelt. Der 


Weihprieſter im. Ornate fleht:.mit.. feinem naſſen 


Wedel vor ber Thuͤre ber: Kapelle, neben: ihm ein 
unbe ‚: der die Bilder des Deiligen austheilt,, bie, 
an die Stallthüren genagelt, von heilbkingender 
Wirkung find. Roſſe mit Staatskutſchen, Reit⸗ 
pferde, Et, und, Schweine werden in raſcher 
Folge vor die Pforte: geführt: der Priefler. mur⸗ 
melt ein. Paar Worte und ſpruͤtzt feinen Wedel in, 
Ereuzendem-Schwunge Über die Thiere aus. Dabei 
macht er fi) und den Umſtehenden zumeilen die 
Steude, den Medel recht tief in das Waſſer zu 


tauchen’ und duch einen berben Guß die Thiere 


ſcheu zu machen oder auch die Führer und Reiter 
mit, dem Überfluffe zu bedenken. Dieſe necken ih— 
rer Seits den Prieſter dadurch, daß ſie die Thiere 
zum Springen und Schreien reizen, oder das 
eingeſegnete Vieh zum zweiten Male vorführen, | 
oder auch durch die Schnelligkeit ihres Gaules der 
Buͤchſe des Prieſters das ſchuldige Geldſtuͤck ent: 
jiehen. Die Reichen ſchicken ſtatt des Geldes große 
Wachskerzen an den Heiligen, und dafuͤr macht 
denn der Prieſter die Zeremonie etwas laͤnger und 
anſtaͤudiger. I 


12 
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Dieſet S. ‚Antonio. Abbate. uud der 
Schutzherr der Betturine „ bie ihn betend und flus 
De «hend beftändig im Munde haben. Von Einem, 
| den ich: ‚wegen feiner ſchlechten Pferde ſchat, hoͤrte 
ich die Verſe: nn 


| Chiunque dice” male Fun Vetturino, 
Lo possa castigäre Sant Antonio! | 





\ I Vetturini sono i suoi cari, 
- Hanno un’ anima sola con cento cuori. 


\ 
\ 


Die landlichen gef i in der üm gegend. von R om 

locken, beſonders im, Sommer , Fremde und Ein⸗ 

heimiſche aus der Hauptftabt i in zahlreichen. Schaa⸗ 

ren herbei: die wohlhabenden Staͤttchen und Flek⸗ 

ken des Albanergebirges wetteifern in reicher und 

zierlicher Anordnung der Feierlichkeiten, und jeder 

— J Ort hat wenigſtens ein Feſt ‚im Sabre, das er, 

duch irgend einen Vortheil der Gegend und bes 

Tempels, oder duch Hülfe alter Freiheiten und 

Rechte, geſchmackvoller und wuͤrdiger ais die ans 
deren begehen kann. 


Zu den berühmteſten Tagen Bier Art gehöre. 
das Blumenfeft in Genzano, welches eine Woche 





N 


u Zu Ä 
nach der Frohnleichnamsprozeſſion in Rom gefeiert 


wird. Ich war einen Tag zu ſpaͤt von Neapel 


abgereiſt ‚, um.baran Theil zu nehmen; aber 
meine Freunde in Nom fand ich noch in warmer 


Entzuͤckung uͤber das bunte duftige Feſt. Die 
Maler namentlich konnten gar keine Worte fin⸗ 


den, ihr uͤbervolles Sen zu erleihtern: Ich aͤr⸗ 
gerte mich im Stillen, daß ich das Datum des 


Feſtes nicht vor meiner Abreiſe nt) N eapel aufe 


gemerkt hatte: denn ich war bloß deswegen einige 


Tage früher, als id Anfangs beſchloſſen hatte, 


von dort aufgebrochen, um gerade am Tage ber 


. Seierlichkeit in Genzano einzutreffen: aber ich 


- 


hatte mich im Gedaͤchtniß um vier und zwanzig ' 


Stunden geirrt. | 


e 


Der Anblick der langen, fanft aufſeienden. J 


Straße, die mit einem Teppich von friſchen Blu⸗ 


men uͤberdeckt iſt, der in dem mannigfachſten. 
Wechſel der Farben und” Formen die Lebensgluth 


der Natur mit der zierlichen Beſchraͤnkung der 


Kunft vereint — und daruͤber Hin der bunte Zug 
mit. den wehenden Fahnen, den fladernden Kere 


zen und den rauchenden Becken — und-an den 


Fenſtern die rothen feidenen Gehänge und die 
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” B 


weißen Schleier mit den bligenden Nadeln — ih 


glaub’ es den Mahlern wohl, der Anblid. mag 4 ii 


feines Gleichen auch in Rom nicht haben. 


Die Anordnung bes Vlumenteppichs geſchieht 
auf folgende Weiſe: zuerſt wird eine Grundlage 
von Blumen einer Farbe uͤber die ganze Straße | 
geſtreuet: fie mag blau ſeyn. Dann wird ein 
ſchmaler Rand, vielleicht von rothen Blumen,. | 
auf beiden Seiten angefügt and hie und ba wohl 
ausgezackt und’ uinſchlaͤngelt. Nun ſetzt man 
hoͤlzerne Formen über bie Grundlage und ſtreuet 
durch ihre Öffnungen eine neue Farbe auf: die 
Form wird abgehoben, und ein Stern, eine 
Sonne, eine Schlange, auch Namenszüge und | 
Wappen erſcheinen, gelb, weiß, oder in Far: 
benfchattirungen,, auf dem blauen Grunde, wie | 
eingewebt. Die Leute follen in dieſer Arbeit eine 
bewundernswuͤrdige Schnelligkeit und einen Far⸗ 
benſinn zeigen, von dem auch der Maler etwas 


lernen koͤnne. 


So viel aus Hoͤrenſagen. Morgen will ich 
Die zwei albanifche Feſte befchreiben,. ‚ein geifle 
liches. und ‚ein meltlichee. Das letztere ward erſt 
geſtern begangen, das andere eine Woche vorher, 


ı 
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de an Sonntagen. Für heute mache ich Keier: 
md: bie Sreunde haben fchon zweimal an 
ine Thuͤre geflopft und zum Spaziergange ges 
fen: es läutet Ave Maria. — Felicissima, 


tte, amico! | 


⸗ 


8 


Den sten Abgua. 


Das girchenfeſt ward zu Ehren der heiligen 
Anna und. ihrer Tochter, der heiligen Jung— 
frau, gefeiert. Schon ein Paar Wochen vorher 
gieng man in Albano mit großen blechernen 


5 Buͤchſen herum und bettelte um einen Meinen | 


Beitrag zu den Koften bes Zages per l’amore | 
della Santissima Madonna e di Sant’ Änna, 
Am Sonnabend nad) Sonnenuntergange vers 
kuͤndigte das Läuten aller Gloden und die Abs 
u feuerung der Kanonenraketen die Eroͤffnung des 
Feſtes: denn der Sonntag beginnt mit Ave Ma⸗ 
ria des Vorabends. In den Straßen und auf 
den Plaͤtzen der Stadt loderten eine Menge ho— 
her Feuer durch die Nacht empor: man hatte 


das feit Wochen ausgedrofchene Stroh bis zu 


diefer. feftlichen Gelegenheit aufgefpart, Die Kin: -f 
der tanzten Reigen um die Slamme und fangen. 
Ein heiterer Himmel und Eile Winde be: 
guͤnſtigten die Zeier des Tages. Zwei Stunden 
vor Nacht, nach unferer Rechnung gegen fee. . 
Uhr, riefen die Gloden die gepugte - Gemeinde 
nach der Kirche der Mabonma della Stella. 
Wenn man einige hundert Schritte aus der Stadt 


— 
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auf der Landſtraße nach Aricia fortgeht, ſo 
ſieht man rechts am Wege einen gruͤnen Plan 
ausgedehnt, deſſen Ausſicht eine kleine, freund: 
lich Helle Kirche begrenzt, und links gegenüber 
erhebt ‚fih das alte graue ‚Grabmal der Horazier 
und Kuriazier. Den "Hintergrund ſchließen die 
Baͤumgaͤnge und Waldhoͤhen von Aric ia. Dort⸗ 
bin gieng der Zug der Chriſten. Der Rafenplak 
ward mit Menſchen angefuͤllt, ein Theil hatte 
ſich gelagert, Andere ſtanden oder ſchritten auf 
und nieder - Die Frauen hatten ihr praͤchtigſtes 
Kleid angelegt und den feinſten,“ weißeſten 
Schleier aufgeſteckt: die untergehende Sonne 
ſpielte mit den blitzenden Faͤchern und den: leuch⸗ 
tenden Ohrgehaͤngen. Die Burfche "ließen ein 
langes, buntes Seidenband von ihrem Hute we⸗ 
ben, und aus der Schleife ſchwoll ein dicker Blu: 
menftrauß hervor. Aucdy fehlte es nicht an zier⸗ 
Iihen Römern und Rönterinnen, an langen 

engliſchen und kurzen deutſchen Roͤcken, und die 

kleinen Kinder kollerten ſich in dem kuͤhlen Graſe. 

Vor der Kirche, zu der ſich Alles draͤngt, iſt 

luſtige Janitſcharenmuſik: ein Kommando Sole 

daten hat:danehen die Gewehre Treitzweis zuſam⸗ 

mengeſtellt und Tagert im Gtänm. An ben 
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ghuͤren hahen Obſthaͤndler und auchenderlinſer 
ihre Tiſche aufgeſchlagen, und das. Schneewaſſen 
mit Limonienſaft iſt auch an feinem Plage, | 
Die. Kirche -ift: mit frifchen Myrtenzweiger 
| beſtreuet, die das ‚ganze Haus mit Duft ‚erfüllen. 
auf einem Geſtelle, vor dem Hochaltare, ſeh' ik 
die Bildſaͤule der heiligen Anna thronen, vo 
der ſich alle Kniee beugen. Sie gleicht eine 
Puppe, iſt von Holz geſchnitzt, mit runden hard 
ahgeſetzten Roſenbacken bemahlt, und trägt ſteif⸗ 
ehrbare Kleider, die mit Ketten und Spangen un 
Ringen und kniſtergoldenen Herzchen ganz üben 
deckt ſind. Sm Arme haͤlt ſie die kleine Ma 
donna, der man eine große-zaffige Krone auf de 
Kopf gefegt bat. Auf dem Throngeftelle des Bil 
des. brennen viele Wachskerzen. | 
Als ich wieder in das Freie hinausgetreten war 
kam die Prozeſſion von der Stadt mit raſchei 
Schritte und froͤhlichem Geſange dahergezogen: d 
Straße war beſprengt und. mit gruͤnem Laube b 
ſtreuet. Sie tragen ein großes Kreuz. vorau 
das über | und. über mit. friſchen Bluwmienkraͤnz 
umwunden iſt; kein Leichnam hängt daran, mı 
mg das Haupt des Heilands feine Stelle habı 
mirde, ‚da fpringt ging, Krone, bunter und ſchwe 
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lender als die uͤbrigen Flechten, aus dem Hole 


hervor. . Die Bruͤderſchaft, melde die Prozeffion 


fuͤhrt, if mit langen weißen Gewändern und ro⸗ 
Um Pilgerkragen bekleidet, nur ein ſchwarzer 
J. Wo, vielleicht der Prieſter der Kirche, iſt in dem 


heiteren Zuge. Die Bruͤder gehen. in beflimmten 
Entfemungen mit' Kerzen und ‚Stäben hinterdrein: 
endlich folgt noch ein altes fahnenartiges Bild und 
ein kleines Kreuz mit dem Gekreuzigten, um deſſen 
Huͤften eine goldſchillernde Schaͤrpe flattert. Vor 


den drei Bildern nimmt Jeder den Hut ab und bie 


Froͤmmſten fallen auf die Kniee. Die Prozeſſion 
sieht in die Kirche hinein; ich weiß nicht, welcha 


J Gebräuche fie darin verrichtet: aber es dauert nicht 


— 
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lange, fo kehrt fie zuruͤck und zwar mit dem Bilde 
der heiligen Anna, fammt dena Throngeftele und 
den brennenden Kerzen. Der Zug geht \in ber als 
tn Ordnung nach der Stadt zuruͤck; ; ‚aber in dem 
Augenblicke, wo das Fleine Kruzifix ans-der Kirch⸗ 
thüre tritt, knallen verſteckte Feuerwerke am Wege 
los, und Alles ſinkt auf die Kniee. Hinter die⸗ 
fem folgt die heilige Anna, und bei ihrem Er⸗ 
feinen wiederholt ſich das Knallen und dag Knieen. 
Die Prozeffion iſt jegt größer und feierliher, als 
beim Einzuge, und Soldaten: begleiten ſie. Vor 
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det Heiligen gehen ſechs kleine Mibchen, die bt: 
gebildetfien der Gegend, ganz in weißes Schleier- J 
tuch gekleidet und Kerzen in den Händchen tragend, 
dann feche erwachfene Albanerinnen, in’der Volks⸗ | 
tracht, ebenfalls mit Kerzen. Es iſt eine große 
Ehre, zu dieſer Begleitung gewaͤhlt zu werden, 
daher ſchreiten fie auch fo ſtolz und ehrbar einher · 
Hinter dem Bilde folgt eine Schaar altar, ſchwar⸗ 
zer Moͤnche, ſeltſam mit jener friſchen, hellern 
Jugend kontraſtirend: es find die Pafſioniſten de — 
Monte Cavo. Endblich ſchließt ſich die ganse 
Weibergemeinde an die Prozeſſion, ein wunde⸗ 
barer Anblick, wenn man von ferne nahfiehe ' 
Schleier an Schleier, wie ein weißes wogende 8 
Meer. 
So geht es durch die Stadt und Juruchi in nes 
Haus ber Heiligen. he fie aber dort, abgefege” - 
wird, geben die Knallraketen noch eine volle Salve, 
und ſomit ſagt man der Patronin gute Nacht. 
Denn ſchon iſt der Corſo mit Soldaten beſett, 
und Jeder rennt und draͤngt, einen Stuhl oder 
ein Fenſter zu gewinnen, um das Mettrenten der 
Pferde mit anzufehen, das ben feftlihen Zag be⸗ 
ſchließen fol, Die Straße iſt frei, eine Knall: 
rakete ſpringt, Alles klatſcht und ſchreiet, und 


Be 
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bei Pferde fprengen vorüber, Göthe hat: bas tb» 
miihe Wettrennen in feinem ‚Karneval beſchrie⸗ 
‚ben: da magſt Du es nachlefen. Die Leute haben 


ihre übermäßige Freude daran und machen: Eleine 
Wetten untereinander, welches Pferd den Preis 


gewimen werde ober nicht. So hörte ich waͤh⸗ 
- end des Voruͤberlaufens neben mir einfchlagen: 
ber Eine rief: das Braune, der Andere: das 


Reife, und die Wette war gefchloffen, 


| — — 
ln. 5 , 


N 


Das vorgeſtrige gef war ein Spiel des s Sand» 


volks, das Eimerſtechen genamt, auf roͤmiſch 
kutzweg 1a Secchia. Es beginnt, wie alle 
Eommerbeluſtigungen, ein Paar Stunden ver 


Sonnenuntergang , wann die Schatten fo groß 
geworden find, daß Spieler und Zuſchauer im 


Ä Ihnen Pag finden. Die Szene ift im Corſ o, 
unfern dem Ausgange der Stadt gem Aricia 


zu. Ein Paar Pfaͤhle, mit Laub umwunden, 


find mitten auf der Straße in das Pflaſter ein 


gegeaben, beide etwa anderthalb” Mannshoͤhen 
meffend und gegen. eine gute Schrittlänge : von 
einander geſchleden. Auf. biefen ruht eine vunde 
Querflange, die durch die beiden Handhabeloͤcher 


— 
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eines laͤnglichen Eimers oder Troges gezogen iſt, 


ſo daß das Ganze mit dem hängenden Gefäße das 


Bild eines. Galgens darſtellt. ine Leiter ſteht 
an bem einen Pfahle, ein Mann befteigt fie und 


füllt den Eimer mit frifhem Waſſer, das ihm 


andere Hände. von unten herauf reihen. Dann 
taucht er einen weißen Zettel in das Waſſer und 
klebt, ihn ganz unten an die Vorderſeite des Ei- 


mers an: es iſt ein ſchwarzer Reif darauf zu 

ſehen. 
Jetzt beginnt: das Spiel. Ein Bauer, auf 

einem Efel ſitzend, mit einem alten durchloͤcherten 


Hute und in einen weiten Mantel gewidelt, reis 
tet gegen den Eimer an. Er trägt einen Stab 


mit einer eifernen Spitze in ber Rechten, -und 
‚ mit der. andern‘ Hanb und ben Füßen arbeitet er 


⸗ 


auf den Eſel los, um ihn in Trab zu fegen. 
So mie: er: den ‚Eimer, in Stopnähe bekommt, 
zielt. ee mit feiner Lange, legt dem Eſel die 


Hacken an, und ſticht — der bewegliche Eimer | 


ſchlaͤgt über und hefchüttet ihn mit der vollen, 


kalten Ladung von oben bis unten. Die_Bu- 


fhauer lachen und Ereifchen, aber er ſchuͤttelt 
ſich und zeigt triumphirend ben in den Reif ger 


troffenen Zettel auf dem Spieße. Augenblicklich 


| 
| 
Ä 
| 


”. 

| — 199 — 
iſt der Eimer wieder gefüllt und ein Zweiter rei⸗ 
tet zum Stoße: bie wunderlichen Geberden vor 
und nach der Taufe, ' bie Bocksſpruͤnge der ges 
veizten Eſel und: die witzigen Spottreden des 
Volks geben jeder Wiederholung eine Heine Über⸗ 


raſchung, fo daß ich ohne Langeweile dem Spiele | 


bis zu Ende zufchauen konnte. 


Es kommt bei dem Stoße darauf an, ſchnell 
und leiht gegen den Eimer zu rennen , fo daß 
der Überſturz des Waſſers hinter dem flüchtigen 
Reiter herabfalle, oder doch nur den Schwanz 
feines Thieres treffen koͤnne. Dieſem gluͤcklichen 


Erfolge widerſetzt ſich nun zumeiſt die Tuͤcke und 


Faulheit des Eſels, aber auch die zoͤgernde Vor⸗ 


ſicht des Zielens hemmt den Reiter in dem 
entſcheidenden Augenblicke, und doch will Jeder 


in den Reif ſtechen, denn es werden Preiſe 


dafuͤr ausgetheilt. Alſo kreuzen ſich die Inter 
reſſen auf eine luſtige Weiſe, und nur Der 


jenige ladet wohlverdienten Spott auf fih, der 
aus Gewinnfücht ſich dem Wafferfalte ruhig aus⸗ 
fest und duch das Stolpern ſeines Eſels oder 
ein anderes Mißgeſchick dennoch das Biel ver: 
fehlt. Jeder Preis beſteht in einem Papetto, 


— 
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das iſt ein Bweipaufjlüd, nach unferer Rech⸗ 
nung etwa fieben Groſchen: die Gemeinde giebt 
das Geld und ordnet das Feſt, das auch durch 

die ausgeſtellten Wachen auf dem Spielplatze n. 
als ein Öffentliches kund giebt. 








x 
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Erſte Beilage sum. neunten Briefe | 


- Bei Ducchblätterung meines roͤmiſchen Tage⸗ 
buqhee finde ich unter dem 21ſten Juni 1818 die 


Beſchreibung der Feſtlichkeiten bei Gelegenheit des 
‚ Einzuges des’ nenen Scmators in- das Kapitol. 


Sie wird hier eine ſchickliche Stelle einnehmen. 
Der erwaͤhlte Senator der Staat Rom ift 


der: Prinz Gorfini aus der bekannten Familie: 
Heute, an einem heilen Sonntage, Nachmittags 
gegen vier Uhr, hielt er feinen feierlichen Aufzug, 


Du er in Flor enz einheimiſch iſt, ſo reitet er mit 
einem vollſtaͤndigen Reiſegefolge, mit Packwagen 


und Handpferden, zu der Porta del Popolo 


herein, begiebt ſich nach dem: Pallaſte des Qui⸗ 


— 


rinals, "um: dort den Kommandoſtab aus den 


Händen des Pabſtes :zu empfangen, und nun bee 


geht er in großem Pompe, begleitet: von der 


Garniſon, den Deputirten der Stände und Be: 


hoͤrden und den Repräfentanten ber Kardinäle, ſei⸗ 


nen Bug dutch den. Korfo auf das Kapitol, an def 
\ fen Thoren bie Confervatori ihm die Schlüffel . 
der Stadt Überreihen. Die Römer nennen die 


ganze Feierlichkeit il Possesso del Senatore, 
weil er mit ie bie Stat aleichſam in Beſis nimmt. 


Die Straßen, durch welche der Senator zieht, 
ſind mit Sand beſtreuet und bunte Teppiche haͤn⸗ 
gen aus den ‚Benftern und Balkonen herab. Vom 


Quirinal wendet er fih nad der Via Felice⸗ 


die ee am-. Page Barberini. wieder verläßt, 4 
um nach dem: fpanifchen. Plage herabzureiten, dann 


durch die Via Condstti in den Corſo und & 


durch ihn hinauf nach dem Kapit oe. Die Zreppe, 
die zwiſchen den waſſerſpeienden aͤghptiſchen Löwen K 
und den Bildſaͤulen des Kaſtor :und Pollux nad 4 
dem Matze des Kapitels: hinaufführt, iſt durch, J 
hohe. Schusthaufen und übergeftveusten . Sand ge | 
. ebnet und reitbar gemacht. Diefer Platz wird im 
. Grunde durch den Pallaſt des Campidoglio, | 
an den Seiten durch die gleichen ‚Gebäude: des 4 
Mufenms und dee Confervatori, vorn aber 
vom Abhange des Huͤgels zu einem. regelmäßigen 
Vierecke geſchloſſen, in defſen Mitte, gerade dem 
Aufgange entgegen ſchauend, Ve große bronzen⸗ 
Equeſterſtatue des Marc Aurel. ſich erhebt: 1 
Das Zußgeflell, der Bildfänle war heute mit Kraͤn⸗ 1 
zen umwunden, von den ‚Balkonen der Paltäfle 1 
glänzten neue Purpurdecken herab und die Saulen 
und Geſimſe ‚waren mit: Lampenſtangen umfaßt: 
| Dat Volk hatie Dünen von. Brettern zu beiden 
Seiten 





* 


Seiten der Mitteltreppe aufgeſchlagen und bot 
die Plaͤtze mit lautem Wettgeſchrei an die Menge 
feil: aber weder Fenſter, noch Balkone, noch 

die bretternen Geruͤſte faßten die Ströme der ” 
Schauluſtigen: auf den flachen Dächern ſtanden 
fie, Einer neben dem Andern, und die Unter: 
nehmendften faßen auf den Bildfäulen und Ba- 
luftraden: die Roffe des Kaflor und, Pollur Bu 
mußten auf ihren- koloſſalen Ruͤcken mehr als 
einen Reiter tragen. Der Platz, ſo mit Luſt 
und Leben ausgeſchmuͤckt, gewaͤhrte einen uͤberaus 
praͤchtigen Anblick: Kopf an Kopf, die Kraͤnze 
dazwiſchen, die gluͤhenden Wangen und der helle 
Sonnenſchein, und mitten darunter die großen, 
grauen Steinbilder — es ſchien eine feſtliche 
Vermaͤhlung der antiken und modernen Welt. 


Schon von fern her verkuͤndigte rauſchende 
Feldmuſik den nahenden Zug. Denn mit klin⸗ 
gendem Spiele und fliegenden Fahnen eroͤffnen 
ihn die Krieger des Friedens. +), Ihnen folgen. 
die zwanzig Reifewagen des Senators, jeder mit 


/ ⸗ 


9 Die *römifchen Soldaten tragen auf Ihren Muͤtzen 
und Parsontafchen dad Wort Pax, aid Wappen. — 
| “ 13 on 


a 


⸗ 
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einem bunten überzuge bedeckt, worauf das Wappen 
des Prinzen geſtickt iſt: die Kutſcher find blank 
gekleidet und figen mit Anſtand auf dem Hand⸗ 
pferde. Zehn Reitpferde fchließen fih an, jedes 
von einem Reitknechte geführt, der mit Treffen fi 
wohl vergoldet ift. Woran reitet der Stallmei⸗ ſa 
ſter in Paradeſchritt ,ſich dann und wann nad. 
den Roſſen umſchauend, die im Sonnenfcheine 
ſpringen und gegen den Zaum fehnauben: aber fi 
die Knechte wiſſen fie zu zähmen. Jetzt ändertik, 
der Bug die bunte Farbe: ſchwarze ı Advokaten Emm 
and Rathöherren, in altem Koſtuͤme, mit dem 
Mantel und dem Spitzhute, laſſen ſich auf ge⸗ 
duldigen Nferden voruͤberfuͤhren. Alles lacht und 
jauchzt: man ſucht duch Pfeifen und: Bifchen 
die Gaule ſcheu zu machen und die unbehuͤlflichen J 
Reiter zu erſchrecken, von denen Mancher heute Kg 
vielleicht zum erſten und legten Male einen Sattel 
beftiegen hat: Der naͤchſtfolgende Teupp giebt : 
aud feinen Anlaß zum Gelächter: es find bie. 
Bedienten der Kardinaͤle, welche die großen, | 
runden) rothen Huͤte ihrer Herten, gleichſam 
als ſtumme Repraͤſentanten, uͤber den Ruͤcken 
gehaͤngt tragen muͤſſen: dieſe huͤpfen bei jedem 
Tritte des Pferdes, beſonders aber im Trabe, 
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ts und links um bie Schaltern, und das 


ik hat ſeine kindiſche Freude daran, die hei⸗ 


eKopfbedeckung in fo ſpaßhafter Bewegung zu 
em. Endlich nahet der Senator: voraus bie 


waliere des Pabſtes, in fpanifchen Mänteln, . | 


id vier Peine Pagen, ganz in goldſchillerndem 
affet gekleidet auf den Köpfchen fchmarze Bar 
tte mit weißen Schwungfebern. Der Senator, 


n Herr in vollem Manngsalter, figt in flolger 
Bürde, auf einem hohen, ſtarken Roſſe, wel⸗ 


heö dennoch das Gewicht»der gediegenen , breiten 


bkume, der Troddeln und Deden, kaum zu 


ragen vermag. Zwei prächtige Diener gehen 


hm zur Seite, er felbft, unbedeckten Hauptes, 
riſirt und gepubert, den Kommandoſtab in der 


Rechten, hat einen weiten Mantel von reichem 
Boldftoffe über bie neue Staatskleidung gewor⸗ 
en. Das Volk ſchwenkt Hüte und. Tuͤcher und 
ubelt ihm Viva Viva entgegen, aber wohl⸗ 


vollend neigt der Gefeierte fein puderweißes 


haupt. Seine Staatskaroſſen beſchließen den 
zug. | ’ 


Soldaten, Magen, Pferde und Gefolge, mit 


Kusnahme. der Kavaliere und Behörden, ziehen 


wmf der andern Seite wieder von dem Plage hinz ı 
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Kapitels, ı vor. Dort empfangen ihn die Goni X 
ſervatort und ubergeben ihm, auf einen 
Kiſſen, die Schluͤſſel der Stadt. Hierauf 
giebt ſich der Senator mit ſeinem Komitat il 
den Rathsſaal und hält eine lange Iateinif 
Rede an das Voll. Sein Vortrag mar thea⸗ 
traliſch, aber nicht ohne Anſtand und Gewandt 
heit; von den Morten verfland ich, wegen ws 
Laͤrmens und ber Ungewohnheit der italienifchen, 
Ausſprache, nicht viel mehr als einige roͤmiſche 
Heldennamen. Aber. die Leute jauchzten ihm am 
Schluſſe einen rauſchenden Beifall entgegen. 


Der. galt aber wohl mehr feinem prächtigen 
Feſte. Abends war der Plag erleuchtet und ein! 
Feuerwerk ward um die, Bildſaͤule des Marc: 
Aurel abgebrannt. In den Saͤlen des Mus‘ 
ſeums, zwiſchen den Statuen des ſterbenden Fech⸗ 
ters, des Antinous und der Flora, war Con⸗ 
verſazione nobile, und das Volk hatte 
Muſik in dem Rathsſaale. Die gemeinſte Klaſſe] 
tummelte ſich bis in die Nacht auf dem Cam⸗ | 
po Vaccino, Unter ben Triumphbogen "un | 
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empelhallen, umher: denn dort ließ ber freie 
ige “Senator weißen und rothen Mein aus 
m Sontänen fpringen, worliber man die boͤſe 
uft vergaß „die fh nach Sonnenuntergang 
uf dieſem Felde erhebt. 





‚Zweite Beilage. zum neunten Briefe. 








Canzonetta nuova sopra la Madonna, quando 
si porto in Egitto col Bambino Gesu 
| e San Giuseppe. 


Zingarella. 
“ Dio.ti salvi, bella Signora, 
E ti dia buona ventura, 
Ben venuto, vecchiarello, 
Con questo Bambino bellbo. 


Madonna. 
Ben trovata, sorella mia, 
La sua grazia Dio ti dia, 
Ti perdoni i.tuoi peccati 
_L’infinita sua bontade. 


Zingarell 1. 
Siete stanchi e meschini, 
Credo, poveri Pellegrini, | 
Che cercate d’allogiare. | 
Vuoi, Signora, scavalcare ? | 


1— Madonna 
Vdi ehe siete, sorella mia, 
Tutta piena di cortesia, wu 
Dio vi renda la caritk 
Per l’infinita sua bonts, 


I R + 
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Zingarella. 


So una dönna Zingarella, 
Bench? sono poverella, 
Ti offerisco la casa mia, 
Bench? non & cosa per tin. 


Madonna. 


Sia Per me Dio lodato 

E da tutti ringraziato. 
Sorella, le vostre parole 
Mi consolano il mio cuore. 


Zingarella. 


Or scavalca, Signora mia, 
Ai una faccia d’una Dia, 
Ch' io terrö la creatura, 
Che sto core m’innamora. 


Madonna. 


Noi veniam da Nazaretto, 
Siama senza alcun ricetto, 
Ärrivati alla strania, 
Stanchi e lassi dalla via. 


Zingarella. 


. Aggio qua una stallicella u 
Bona per sta somarella, . 
Paglia e fieno ce ne getto, 


" Wi ® per tutti lo ricetto. 
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Se n'e, come meritato, 
Signoruccia, perdonate : 
Come posso io meschina 
Ricettare una Regina ?: 

E tu vecchiarello siedi, 
Sei venuto sempre a piedi, 
Avete fatto, o bella figlia, 
Da trecento e tante miglia. 


- 
3 
. 


Oh ch’ bello sto Figliarello, 


Clie par fatto col pennello! ı 
Non ci so dare assomiglio, 
Bella Madre e bello figlio. 


Ai presenza di Regina, 

I.o mio core l'indovina, 
Questo Figlio & il tuo Sposo, 
- Trgppo ® bello e grazioso. . 


Se ti piace, o mia Signora, 
T’indovino la ventura. 
Noi, signora, cost siflo “ 


, Facciam sempre l'indovino. 


Ma quel che dirò ate, 
Tu lo sai meglio' di me. 
Alla tua bella presonza 
Mostri assai di Sapienza, 


— 





E sei stata a Bettelemme, 
Signoruccia -aucora teme, _ 


Non avere piü paura, 
Sei arrivata alla buon’ ora. 


Esco pazza d’allegrezza, - 

Piena son di contentezzi, . 
E per quanto io-discerno, 
Fosti edetta tu-ab eterno; " 


N 


Fosti sempre da Dio. amata, 
Tutta pura immacolata, 

Tu sei quella di Dio Madre, 
Ch’ ha in Cielo suo Padre. 


- \ 
. - 
‘ 


. Anna chiamasi tua Madre 

E Gioachino il tuo Padre, 
Ti chiamarö, Signora mia, 
Col bel nome di Maria. 

E cresciute ti presentaro, 
E al Tempio ti portaro. . 
Lä mangiavi, la dormivi, 


Li insegnavi,:1& leggivi. 


Poi.ti dettero questo Sposo 
Puro santo e gazioso, 
Per miracolo di Dio 

"La sua verga li fiorio. 


x 


* 


J 2 
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Concepisti sto Bambino “ 
‘ Per Jo Spirito Divino: 
' Questo Figlio & vero tuo, 
“ Ma sto Sposo non 5 Padre suo. 


‚Dio mandö I’ Ambasciatore - 

Gabriele con splendore. 

Eri iĩn camera serrata | 
Quand' ei fece l’Ambasciata. 


Tu sapesti il che, il come 
Aveva Dio da farsi Uomo, J 
Ti dotö di tante done 

Nella rua Conczione. “ 


E di grazia; ti disse, piena, 
Sei del Ciel fatta Regina, 

N Signore gia ® con tia, - 
Dio ti salvi, alma Maria.. 

In vederti salutata, 
Nell’ interno eri turbata: 

. Benedetto ne sia.il frurto, 
Redentor’ del Mondo tutto. | 
Mariz levati ogni sohianto, 

Ciö per opra dello Spixito Santo, 
Tu ‚sarai Vergine e Madre 
Per la grande tua umiltade, 


* 
. 


‘. 
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Allor subito umiliata: 
Consentisti all’ Ambasciata ; 
Son l’Ancella del Signore, 
Venga venga il Redentore! 


Cosi fu, come dich’ io, 
Fostä fatta Madre a un Dio, 
Dello Cielo alma Regina, 
Che di grazia fosti piena. 
Poi 'Giuseppe lo tuo Sposo 
Tutto stava pensieroso, 
Quando vidde, ch’ eri piens, 
"Al suo’cor6 avea gran penn. 


Ma dall’ Angelo avvisato 
Restòô tutto consolato, ' | 
Alla tua bella presenza 
‚Ei portö pi riverenza. 


Di Ih a tempo ti partisi, ° N 
Con lo sposo te ne gisti, 

‘\Caminando in Bettelemme, 
E passaste tante pene. 


Non potessivo trovare 
Da potervi alloggiare, 
Ch’ uma grotta alla strania, 


Come faceste, ‘dignora mia. 


\ 
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O che povero rioetto, 

Senza fuoco, senza letto! 
Credo ancora,; che la grotta , 
‚Era bagnata e poco asciutta, 
A mezza notte partoristi, 

‘ 'Senza dolore la facesti, 
Sto Figliuolo inzuccherato, 
Tanto al mondo desiato. 


Riverente V’ adorasti, U u . 
Tra li paoni -Vinfasciasti, 
Lo mettesti, Signora, poi 
. In mezzo l’asino e lo bue. 
Cuna fu la mangiatora, 
N’ & lo vero, bella Signora ? 
Nacque Dio sopra la terra, 
Mise pace o levö guerra. 
Fu la notte risplendente, . 
Ehe stupi tutta la gente, 
. Gia: cantando gli Pastori: 
E gih nato il Salvatore. 
Si’udir gli Angelä cantare, -- 
Per le genti pvenar. 5 
O che.notte di allegrezza, 
Tutta gaudio e eontentezza! 


“ 





Lo mio Figlio graziosa, 
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Li Pastori l' adoraro, 
Li presenti gli portaro 
E dicevan per la via: 
E gia nato il gran Niessia. 


Ora tu, Signora mia, 
Che sei piena di cortesia, . 


. Mostramelo per fayore 


Lo tuo Figlio Redentore. 


‘ Madonna. 


Date mi, o caro sposo, 
Quando il vede sta meschina 
Zingarella, ch’ ® indovina. 


Questo Figlio & il tuo Dio, 


—X 


« Ch’ & lo core e il fiato mio, 


Guarda bene sto bel viso, 
Allegrezza di Paradiso. - 


Figlio & dell’ Eterno Padre, 


Come Dio di maestade, — 


Come Uomo % Figlio mio 


Per sua mera cortesias' 


Ecco, Sorella, il Redentore, 
Venne qua pel peccatore, 
Pate lui e pato io 


E sto caro $poso mio. 
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Zingarella. Ä 


Oh % fino e inzuccherato, 
Il mio core ® innamorato, 
Signora e Imperatrice,, 
Benchd sono peccatrice, 


Jl noma suo & Gesu, 

Chi non lama, non sa pilı, 
Ti domanda perdonanza 
Peccator, quest‘ & l’usanza, 


Buona sorte fu la mia, 
D’incontrarvi per la via, ' 
Mi parlava ogn’ ora il core, 
Mi diceva: Esci fuore. 


Gincchd® Dio cost destina, 
Che io faccia Pindovina, 
Fammi grazia, Signorina, 

. Dammi qui la tua manina. 


Io non faccio ste parole, 
Me le spicco dallo core, 
Bella Madre di clemenza, 
Preparatevi a penitchza. 


Dopo passati alcuni anni 
Dirk Gesu a S, Giovanni: 
| Voglio esser nel Giordano 
Bastezzata di tua mano. 


I - 0 
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E ancor credo per certo, ' 
Che ander nel deserto 

A digiunar di continuo 

Senza pane e senza vino. 


Comparitogli Varso Cane, ,» 


Vorra fatte le pietre in pane, - 


Ne sara precipitzto, ' 
Per virtu del Dio umanato. 


Anderi in Gerusalemme n 


Con-gli Apostoli tutti insieme, 


‘ Enntrera fra rami e palmi, 
“ Canteranno inni e salmi. 


.Poi anderä nostro Signore 
Nel cenacolo con amore 
E gli Apostoli inviter& 


Con infinita caritä. on. 


"Layerk a tutt’ i piedi, 
Giuda insieme quivi siede, 
E non solo gli lavera, 
Ma piü volte li baciera. 


Pigliera. nelle sue mani 
E consagrerä ıl Pane, 
- Dicendv lo stesso Die: 
Quessto & il corpo mio. 


Ki —n 


 Fatto git lo Sagramento,  ° 
“Non averk piü avvento,. 


Ä oo. 
Giuda poi nell’ orazioni 


\ 
LU 


Del Calice il vero vino . 

Muter& in Sangue Divino: 

O gran portento d’amore, 

Che fara sto gran Signore!l 
. \ “ \ ‘ ı 


v 


D'amore sarı infiammato, ' 


Per salvare l’uomo ingrato. 


Poi anderk con divozione . - 


‘All’ orto a far orazione, 


E lasciando la compagnia + 
Patirk grande agonia. 

1 | r 
Suder& abbondante Sangue, 
Che sara in terra sparso, . 
E Gabriele ben accorto 
Verra a dargli il conforto.. 


Ci anderä con finzioni, 
E col bacio lo tradira, 
Per txenta denari lo venderä. 


I _Giudei l’attaccheranno, 


Incatenato lo porteranno, 
Come avosse fatto male, 
Di Tribunale in Tribunale. 
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Ad Anna il presenteranno, - 
Onde l’interrogberauno, 

Alla prima dimandata | 
Li daranno una &uanciata. . .. 
Sara poi piü tormentato 

In casa di Erode e di Pilato, 
Sarı battuto: a. una colonna, \ 
Nudo mesto a tal vergogna. 


Una corona intreccieranno, 
Di dure spine la faranno, 
Come un cappello lavorata, 
La sua testa assai piagata. 


Dallo Preside Pilato . | 
Sara in fine condannato, 
Grideranno: ad alta voce:. 
Porti Cristo la sua Croce! 


Questo Figlio accarezzato 
Te lo vederai ammazzato 
Sopra d’una durz-Croce, 
Figlio belle, Figlio dolce! 


Mani e piedi sara inchiodato, - 
Lo suo, Lato spalancato 
D’uua lancia 'cruda e ria, 
Bencu® morto allora sia. 


14 
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Che dolori sentirai, 

Quando in braccio l’averai 
Morto e tutto insanguinato 

Col suo carpo soorticatol . 


Con gram lagrime e sospiri 
Lo porterai a seppellire 
In un. nuovo moOnumento . 


Per tuo ultimo tormento. 


Dungue, Madre sconsolata, : 
Facoi sempre l’Avvocata, 
Tu sei Figlia di. Dio Padre, 
Di suo Figlio sei la Madre. 
: | | 

Sposa sei di Spirito Santo, 
Non puoi aver pih vanto, 
Sei arrivata a tanti onori 

Per noi-altri peccatori. 


Non ti vö piü infastidire, 
‚ Bella Signora, sai ch’ ai fare, . 
Dona la limosinella- 


A sta povera Zingarolla, 


Non voglio oro n® denare, 
Benchd® me ne possi dare: 
Sei stella rilucente, , 

Ai con te Cristo .onnipotente, 


v 


. x 
x 





VS una vera contrizione 
Per la tua intercessione, 
Acciö st’ alma dopo morte 
Tragga alle Celesti Porte. 


Diefes bialogifirte Lied ift zu berhfeichen mit 
km von Goͤthe mitgetheilten Gefpräche der Sa⸗ 
maritanerin mit dem Erlöfer, in den Sragmenten 
über isatienifipen Volksgeſang. 


Zehnter Brief 


— — \ 


Alban 0, den xoten Auguſt 1818. 


I habe auf einige Zage römifhen Beſuch bei 
mir gehabt und zwar fo unterhaltenden und lehr⸗ 
seichen, daß ich Dir einen Brief daruͤber ſchreiben 
kann, mein werther Freund. 

Kurz vor meiner Abreiſe aus Rom macht⸗ 
ich auf der Vatikaniſchen Bibliothek die Bekannt⸗ 
ſchaft eines jungen Neapolitaners, welcher dort 
ein kleines proviſoriſches Amt bekleidete und mir 
nebenher als ein beruͤhmter Improviſator vorge⸗ 
ſtellt wurde. Er bewies ſich gegen mich im erſten 


! 


Bufammentreffen gefällig und gewandt und vers _ 


. doppelte feine Aufmerkfamkeit und Dienftfertigkeit 
mit jeder Gelegenheit. Sein Umgang wurde für 


mich in vielem Betrachte anziehend und erfprieße 
ih: er war in Nom überall zu Haufe, in- 


Ruinen, Kloͤſtern und Oſterieen, fprach lateiiſch 





| 
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mit Fertigkeit und Auswahl und beſaß, was ſich 

bei italieniſchen Gelehrten ſelten findet eine 
gründliche Kenntniß der. Provinzialdialekte feiner 
Mutterſprache. Die klaſſiſchen Dichter der Grier - 
Gen und Römer hatte er im Kopfe und den Virgil 
wußte er von Anfang bis zu Ende aufzuſagen. Er 
war Mitgiied der Arkadia und ber Academia 
Tibe rima und galt als lateinifcher Improviſator 

für unüuͤbertroffen. Seinen Namen muß ich ver 
ſchweigen, aus Gruͤnden, welche Die aus der 
Folge meines Briefes einleuchten werden. | 

= Machdem ich in der. Vatikana einige Worte 

mit ihm gemwechlelt Hatte, .aus denen er nicht 

viel mehr. entnehmen Eonnte, als daß ih ein 
Deutfcher wäre, Philologie in Berlin ſtudirt 
haͤtte und jetzt durch eine Reiſe in Italien meine 
akademiſchen Lehrjahre zu ſchließen gedaͤchte, ſo 
begleitete ex mic). in die Peterskirche hinab und nn 
fing an, mir’ eihe recht eigentlich philologiſche 
Erklaͤrung ihrer Monumente zu geben, webei er 
feinen Glauben und feine Moral, welche beid 
nit in diefe Mauern gehörten , fo offen und 
ruͤckhaltslos preisgab, daß ich Aber feine Unvors °— 
fichtigkeit erflaunte: Sch ließ ihm auch meine 
Befremdung bemerkbar werben, aber er nahm fie 


” +? 
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ſhhewaft auf und meinte, ich ſollte nicht Koffen, 
ihm eine Raſe Anzubrehen: ich waͤre ja ein 
Prufſtano und koͤnnte alſo unmoͤglich an bie 
alhernen Lehren und Zeremonien’ der Kirche glau⸗ 
ben: Conosto bene il vostro gran re, Fede- 
rigo secondp, fuhr er fort, e benche.sia morto, 
x gli vorrei dedicare per. tutto al mondo fl mio 
Itbratte diEpigramme :politiche..: Ma: queste 
bestie di Gensori.non mi danno Y’Imprima: 

. tur.’ Doch um auf ſeine philologifche Erklaͤrung 
der Monumente zuruͤckzukommen, ſo werde ich | 
Dir den Ausdruck durch die Sache außer. wei⸗ 
deutigkeit fegen. . Er betzachtete. nämlich jede hei 
lige Derfon, die bier durch ein Grabmal ader | 
eine Lobfcheift geehrt if, aus ‚einem rein pe 
kologifchen Gefichtöpunkte, alfo namentlich ihre 

7 Derdienfte um antike Kunft und: Wiffenfchaft, 
ihre Ausgrabungen und Ankäufe für dad Mus 
feum ‚und die Bibliothek, . umd was ſonſt dahin 
gehört. -- Seine Angaben waren freilich nicht nem 
‚und -erfihöpfend, aber fie wurden in der Zuſam⸗ 
menftellung und durch die gaͤnzliche Entaͤußerung 
von dem geiſtlichen Charakter der hohen Herr⸗ 
ſchaften uͤberraſchend und anziehend. Bet der 
ſchwediſchen Königin Chriſt ine wurde alſo vor 
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Amem das: Vermaͤchtniß ihrer Vibliothek an die 
Vatikana hervorgehoben . und. ihre. klaſſi ſche Ge⸗ 
lehrſamkeit geprieſen. Die praͤchtigen Grabmaͤler 
der bekannten Poͤbſta aus dem Hauſe Farneſe 
unb-Barberini hinter dem Hochaltare bekamen 
groei boͤſe Nachſchriften von der ‚Sprengung :deb . 
Coliſſeums und der Einſchmelzung der bronzenen 
Mofetten des Pantheond. Dabei. wurde aud das 
alte Sprühmort angezogen : | 
‚Qual che. non hanım fatto i Berberi, R J 


Hanno fatto i Barberini. 2 


Soviel bievon, Am: naͤchſten Morgen brachte 
mir. der. fraundliche Improviſator feine. lateiniſchen 
Epigramme, von denen er ſchon in der Peter 
Eiche ‚ein Paar Worte Hatte,: fallen laſſen. Sie 
behandelten ‚die Helden, Fuͤrſten, Minifter, 
Schlachten und Buͤndniſſe der neueſten Zeit, in 
guten Phraſen, aber ohne Scharflinn und Neu: 
heit, der Gedanken. Er erzählte, mir, daß er fuͤr 
die Cpigramme {dem das Imprimatur bet 
Genfur ‚erhalten hätte,  und- fie waren aud) im 
der That fehr unſchuldig, ‚aber, bie Debikatiom 
an Friedrich. den Großen, König von Preußen, 
wollte man durchaus nicht geflatten. Das läßt 

ſich auch wohl erwarten, und ich fragte ihn, wie 


N 
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er auf dieſen wunderlichen Einfall gerathen wäre: 
Darauf theilte ee mir gin Paar Anekdoten aus 
dem Leben des Könige mit, die eben nicht die vor 
theilhafteſte Seite ſeines Charakters zeigen, und 
gab dieſe als den Hauptbewegungsgrund ſeiner 
. Borliebe und Bewunderung an. Ein folder todter - 
Ketzer, fügte er hinzu, iſt mie Fieber als die ganze 
lebendige katheüſche Belt. — " 


Ein anderes Mal las ee mir- ein lateiniſches 
Gedicht zu Ehren bes heiligen Luigi Gonzage 
vor, das er zur Bewerbung um eine Lehrerſtelle 
an dem Collegio Romano verfertigt hatte, 
Apollo eröffnet den Geſang, indem er die Mufen 
und Grazien aufruft ‚ die Geburt, das Leben und 
ben Tod des’ Heiligen,‘ deſſen Namenstag. heute 
auf dem Parnaffe gefeiert wird, in sierlichen Ver⸗ 
ſen zu preiſen. Die Damen gehorchen und jede 
laͤßt ſich in einem neukn Silbenmaße vernehmen, 
fo daß faft alle horaziſche Metra an die Meike Eom: 
‚men, : aber Apollo behält den Herameter fuͤr fih. 
Auch diefes Werkchen war in gutem Latein abge 
foßt und bie ſchwierigen Versmaße vermehrten fein 
Verdienſt. Aber im Gehalte war es em Cents 
An’ weiterer Bedeutung, aus gängen und gäben 
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Phrafen und Bildern ber alten Klaſſiker zuſam⸗ 
mengeſetzt. Die Jeſuiten hatten es dem Drucke 
übergeben wollen, aber der. hitzige Improviſator 
Hatte ſich mit ihnen waͤhrend ber: Unterhandlungen 
entzweiet, .und fo war  Prud und Aſlung ge⸗ 
fcheitert. En 


Du wirſt nicht einfen 1 wohin hieß Kari 
fionen Dig fuͤhren wollen, mein werthet Freund, 
and für die Charakterfchilderung eines einzelnen 
originellen Individuums wären fie auch‘ ficher Hier ' 
nicht an ihrer Stelle. Aber ich denke meinen Im⸗ 
yrovifator zum Mepräfentanten der ganzen. heutigen 
gelehrten Dichtergunift in Stalien aufzufühten, und 
diefe wird fich Liber mieine Wahl eines Weges zu 
beſchweren haben, denn ich: kann betheuern, daß 
ih unter allen Arkadiern und Ziberinern, und wie 
ſie mit ihren poetifchen Titeln noch heißen mögen, 
keinen zweiten gefunden habe, der wie er, die Er⸗ 
forderniſſe eines Poeta dotto e ingegnoso in ſo 
hehem Stade und mit folcher Woltftändigkeit in fich 
vereinigt hätte. Ich will aber mein beutfches Ur: 
theil gar nicht geltend machen, ſondern berufe 
mid) auf ihre, eigene. Meinung von meinem Im: | 
provifatore, wonach er heißt un Mongibello , 








h * 
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di ‚Poesia *), un ingegno det secelo, dus | 


estro. inesaurahile ma qualche. volta Stravär 
gante. Bon poetifcher Stravaganza habe ich. in⸗ 


beffen Leinen "Ausbruch an ihm-bemerkt, ‚mas 
müßte fie. denn ‚auf: die tollkuͤhne Satyre beziehen, 


bie er fich nicht felten in feinen Verſen gegen die 


Religion und Kirche erlaubte. Zum Xobe muß ich 
ihm nod) ‚inachfagen, daß er von. Pebanterei im 


Umgange frei war, was unter hen Leuten feines 
Drdens in Rom eine Seltenheit iſt. Ein erwei⸗ 
terter Kreis - von Kenutniſſen und Erfahrungen 
ſchuͤtzte ihn dagegen, abet fobald er in die Poeſie 
eingieng, machte fih hie haarbeutelige zehnte 
Mufe deſto herrſchender geltend... Ich will Dir 
nur ein Beifpiel anführen: . Eines: Tages. gap 
ih) ihm Endreime: zu einem. Sonetto serio und 
unter diefen das Wort. Cappellai ‚Darüber er- 
ſtaunte mein Improvifator und bat fi ch Einen an⸗ 
deren Reim aus, denn diefes gothiſche - Wprt 
koͤnne man in edler Paefie nicht. gebrauchen · 
Ehe ich nach Albano abreiſte, lud ich ben 
Dichter. ein, mich ‚auf meinem Landſitze zu -ber 


*, Alte diefe Chrentitet gebe ich unverändert aus dem 
Bunde nampafter sömifcher Gelchzter und Dichter. 


/ 





Gate. €; verſprach es und hielt Wort. it 
rend feines. fünftägigen Aufenthaltes ‚bei mir babe 
ich - Gelegenheit gehabt, diefen wichtigen (he: 
rakter noch gruͤndlicher zu erforſchen und maß 
als Schlußergebniß bekennen, daß id). von dieſem 
Gemiſche -um; blitzſchneller Faſſungskraft feſtem 
Gedaͤchtniſſe, lebhafter Phantafie, unermuͤdlicher 
Spemnkraft des Geiſtes, mit. fo; gänzlicher Mittel 
punftslofigkeit und Blindheit: des Gefuͤhls und 
Urtheitd- vor feiner Sskanntfäpaft: gar keinen Dee 
serie habe 
"Bm ſeinen gelehrten Reantnifen- habe ich | 
ſchon ein Wort geſprochen. Die lateiniſche Spra⸗ 
che handhabte er/ ‚wie feine Mutterſprache, ins | 
Geſpraͤche und in ber Poefie.- ‚Außer ‚diefer, prale ⸗ 
tiſchen Gewandtheit, wie man: fie in Deutfchland 
vielleicht auf den Kathebern - der hohen. Schulen 
vergebens. ſuchen wuͤrde, hatte er aber auch die 
Klafjifer-durdhgegrbeitet und. ı wußte treffende Ste 
len aus ihnen zu gtammatiſchen, hiſtoriſchen 
und aͤſthetiſchen Zwecken in feinen Unterhaltungen 
anzufihren. Der griechiſchen Sprache war er ſo 
maͤchtig/ daB er es wagte, epiſche und lyriſche 
Verſe in. betfelben zu ſchmieden, jede Gattung 
in ihrem eigenthämlichen Dialekte behandeind und- 


das Merk: nicht. felten noch durch akroſtichiſche 
und anagtammatifche Bedingungen erfchwerend- 
Bon feiner hebräifchen Gelehrſamkeit kann ich 
"aus eigener: Erfahrung. nur fo viel fagen, da 
er fih auch auf rabbiniſch mit den Juden sam 
Ghetto wohl zu verftändigen wußte: Ich frexs 
ihn kurz vor meiner Abreife aus Rom, ob. Sr 
niemals’ eine fchriftliche Arbeit über einen phil B⸗ 
logiſchen Gegenſtand unternommen hätte. Ami 
ne ho composto quantitä, antwortete er, 
faſt befremdtt uͤber die Frage, und verfprauch 
mir die neueſte und befte Differtation als Se⸗ 
ſchenk zu uͤbergeben, die ich dann in mine m 
Vaterlande möchte drucken laffen, wo man bet | 
. gleichen Arbeiten zu fhägen wüßte. Nun errat He, 
was er mir mit nah Albano bradte! — Eine 
Abhandlung in fogenanntem ciceronianifchem La FE 
tein, mit einer Bitatenfluth. aus. Griechen umd 
Römgen ,. Phitofophen., Dichtern und Gefchichtee 
fchreibern, über das Argument, ob Julius 
Cäfar um den Tod des Pompejus aus Trauer, 
Freude ‚oder Verſtellung gemeint habe, Ähnliche 
Themata hatte ich zwar in den Vorträgen det 
römifhen Akademiker oftmals behandeln gehoͤtt, 
aber dennoch uͤberraſchte mich der Titel in dem 






 Xugenblicte ‘der erſten. Anficht fo gewaltig,. daß 
ih Mühe hatte, mid) vor einer Unanftändigteit 
' u fhüßen. 


Die Äſthetik meines Improdiſators war fo - 


gebildet und geregelt, daB er gewiß ſchon Mit⸗ 
Slied der Erusca. geworden wäre, wenn ihm 
nicht das zünftige Alter gefehlt Hätte. Virgil 
ſtand ihm hoch uͤber Homer, von dem er indeſſen 
die ſchoͤnſten Stellen, mit Weglaſſung leerer | 
Worte, benugt hätte. Er betrachtete. an einem 
Seriäte befonders folgende Punkte: la probabi» 
litä dell’ invenzione, lo stile proporzionato, 
la mitologia dotta e squisita, 1 sentimenti, 
3a sonorita del verso. Wein ungetheiltes Lob 
ergoß fich nur Über. einzelne Stellen des Dichter, 
| Die er dann gleich mit vollem Pompe aufzufagen 
1 Wußte, glänzende Beſchreibungen ausgeſponnene“ 
Vilder und dergleichen Anthologieenwaare. Den 
4 Dante hatte. er gelefen, was man fat als 
A eine Ausnahme bei einem römifchen Gelehrten 
anführen muß, und ba deſſen Gibellinismus 
ihm beſonders zuſagte „ſo beurtheilte er den ro⸗ 
hen genialen Anfaͤnger mit Partheilichkeit. Über 
Volksgeſang und Volksbuͤcher ſeines Vaterlandes 
ſprach er gerade, als ob er die Rezenſionen des 
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Wanderhorns geleſen haͤtte, und konnte fich nicht 
auswundern, wie ich neben ‚Birgit und Arioſt 
die Reali di Francia und den Bertoldo 
zu verbaueg im Stande waͤre. Er glaubte saud 
am Ende, mein ganzer Geſchmack für derglei⸗ 
hen Gemeinheiten waͤre -.ein freundſchaftlicher 
Scherz mit ihm. Um fo auffallender war mie 
feine unverbergliche Freude und Ruͤhrung, ſo 
oft er mir Volksgeſaͤnge in neapolitaniſcher Mund⸗ 
Nart, deren er eine Unzahl im Kopfe hatte, ber: 
 Fogte'und erflärte. Er huͤtete ſich wohl, dieſen 
Aufwallungen Worte zu geben, aber ee ſprach 
die Verſe mit einer Innigkeit und Wärme ,... die 
fich duch feine. Deflamasionskünfte erfegen laͤßt. 
Es war, ale .ob die Stimme der Natur duch 
einen ſchweren Wuſt von: Gelahrtheit, Kunſt 
mb Unglauben ſich durchwinden muͤßte; aber 
die Erinnerung der Kindheit und des heimiſchen 
Bodens half ſie heraufziehen. Ich freuete mich 
im Stillen meiner Beobachtung und flörte feine 
Unbefangenheit durch Eeihe unzeitige Bemerkung. 
Aunch wenn. er im neapolitanifchen Dialekte im⸗ 
- propifirte, war er. fteier, frifcher umb. tiefer, 
= als font, und er unterließ alsdann niemals, feine 
Verſe mit der. Laute zu begleiten. 
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Das Wunder der. improviſirenden Dichtkunſt 
rklaͤrte er mir, mit vieler Aufrichtigkeit und 
Selbftopferung auf. folgende Weiſe. Ih trage 
mmer eine Anzahl der gängften und gäbften Ge⸗ 
‚enftände aus der. alten‘ Mythologie und Bes 
dichte auf Vorrath bearbeitet. im Kopfe umher, 
18 3. B. den. Tod des Adonis, :die Liebe ded 
Kmor und der Pfunde, das Opfer der Iphis 
re üie, die Keuſchheit der Eucrezia, den 
Mord des Caͤſar, dit Graufamleit des Nero 
and dergleichen mehr. Selten fehlen. diefe Titel 
in den Aufgaben, die man den Improviſatoren 
vorlegt. Dazu habe ich aber auch einzelne Pomp⸗ 
reden und Prachtbefchreibungen in Bereitſchaft, 
die fich leicht im jedes Gedicht. einfuͤgen laſſen 
und burch ihren Glanz ſchwaͤchere Stellen ver⸗ 
decken, ich meine z. B. eine Lobrede auf die 
Stadt Rom, eine Verwuͤnſchung der Leidens 
ſchaften, eine. Sturmſcene, einige Fruͤhlings⸗ 
empfindungen oder was ſonſt beliebt und. gemein, 
nügig ift. Es ift ein guter Kunftgriff des Im⸗ 
proviſators, dem alltäglichen Gegenflande, ben 
ihm "der. Bufah zur Behandlung vorrbirft, eine 
fuͤr die jedesmalige Zeit. und Verfammlung pafe 
ſende Einleitung oder Schlußanwendung zu geben. 


a 
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Dadburch ſchwindet aller Argwohn der Worberei: 
tung, und mit: drei bis vier mwohlberechneten 
Komplimenten: und Entſchuldigungen kann man 
auch hier jedem Verhaͤltniſſe Genuͤge leiften. 
Freilich iſt es unmöglich, allen Anforderungen | 
der improvifirenden Dichtkunft - einzig Durch das ' 
Gedaͤchtniß zu entfprechen... Geiſtesgegenwart iſt 
demnaͤchſt unerlaͤßlich, und- wem eigene rege 
Phantaſie abgeht, muß ſeine Armuth durch An⸗ | 
eignung der klaſſiſchen Dichterwerke zu bedecken 
ſuchen, beſonders da eine Wiederholung aus ei⸗ 
nem griechiſchen ober lateiniſchen Schriftſteller 
uns nicht als Diebſtahl vorgeworfen, ſondern als 
Gelehrſamkeit gut angerechnet zu werden pflegt. 
Mit dem Virgil und Horaz im Kopfe getraue 
ich mich jedes antike epifche "und lyriſche Thema 
ohne neuen Gedankenzuſatz zu erſchoͤpfen. Die 
Reime geben ſich in unſerer Sprache von ſelbſt 
und erleichtern die Arbeit, beſonders unter mu⸗ 
ſikaliſcher Begleitung. Die ſchwerſte Aufgabe # 

ein Gedicht in Verſi feiokti. | 
Auch für dramatiſche Werke giebt. es Bor J 
bereitungsmittel. Die Charaktere eines regel⸗ 
rechten Trauerſpieles, und auf dieſes beſchraͤnken 
wir uns meiſtentheils, find feſtſtehend: ein Eyrann, 
eine 





> 


en 
ba 
5 

it 


eine grauſame, Mutter, zwei Verliebte, ein Auf⸗ 


opfernder, ein Paar Vertraute und die vorzugs⸗ 
weiſe ſogenannte Charakterrolle. Mit dieſen Per⸗ 
ſonen laͤßt ſich jeder hiſtoriſche Stoff beſetzen, 
wenn man nur noch einen ſehr eminenten Ori⸗ 
ginalcharakter, den die Geſchichte dazu giebt, eins 
zuordnen. verſteht. Die Hauptreden des Tyran⸗ 


nen, ſeine Moral und Handlungsweiſe, habe 


— 


ich ausgearbeitet; einige, Streitſcenen in kurzen 
Abfägen ſind auch in jeder Lage zu benugen, 
Ferner: fehlt es mir nicht am Kiebeserflärungen, 
Adfchicven,' Seguungen und Verfluchungen. Raͤth⸗ 
lich iſt es, ſich der Choͤre zu bedienen, die man, 
da ſie aus allgemeinen Betrachtungen zu beſtehen 
pflegen, niemals vergebens im Kopfe traͤgt. 
Die Verſi i ſciolti erſchweren das Improvi⸗ 
ſiren von Trauerſpielen ungemein, und wenn 
das Thema aus der neueren Geſchichte genom⸗ 
men wird, ſo geraͤth unſere Kunſt in Gefahr, 
daran zu ſcheitern. 

Ich wiederhole Dir nochmals, mein Freund, 
daß ich meinen neapolitaniſchen Improviſator als 
die perfonifizirte poetiſche Gelahrtheit oder gelahr⸗ 
te Poeſie der Italiener unſrer Tage aufgefuͤhrt 
habe. Augemeinheiten ſind Dir, wie mir, ver⸗ 
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haßt, darum haben wir. Beide. dem Schickfale 
zu danken, das mir diefen Normaldarakter fo _ 
freundlich entgegenfchidte. Du haft in ihm einen 
Maaßſtab der akademiſchen Versfchmiedezunft und | 
Reimtaſchenſpielerkunſt, welche jezt nad dem 1 
Kranze des Dante und Taſſo ringen, In 
einer Sigung der Arkadier improvifiren nicht fels . 
ten:zehn Dichter, und jeder. vielleicht zehn Sos | 
nette, „während zehn Andere die lallenden Ge: 1 
burten ſpornſtreichs in ehrenfefte Lateinifche Hera⸗ 
meter oder. Diftichen einkleiden. Schade um die | 
Bewandtheit! Schade um das Latein! - | 


a “ 
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B eilage zum zehnten Briefe 
Bei Sichtung meiner italienifhen Papiere 

haben fich einige Eleinere Gedichte gefunden, die 

ich dem Improviſator nachgefchrieben habe, wäh: 


‚rend er fie auffagte. Sie find weder feine beften 


Verſe, noch bie ſchlagendſten Beifpiele und Be⸗ 
lege zu feiner Charakteriftil, fondern foldhe, des 
nen ich gerade wegen eines langſamen Wortrages 
und. einiger Paufen bequem wit der Feder folgen 
tonnte. 


I. Auf die Abreife eines Freundes von Rom 
nad Berlin 


Ergon disceden — regnumgue Borussum 
Affectans linques moenia Romulidum ? 

Moecnia clara viris, Musaeis clara superbis, 
Moenia, queis spirant omnia laetitiam. . 

Non mihi- permittunt Superi tecum ire per 

orbem, 

Urt possim laetus vivere 16 socio. 

Quid faciam? Quae dona tibi pretiosa parabo, 
Queis.nhostri vivas tempus in omne memor? 

Copia 'ntlla mihi argenti nullaegue paternae 
Divitiae, nam. soıs abstulit immiserans. 

Ergo meae donent tibi munera parva Camoenae, 
Atque.hilares addans carmina carminibus, 

158 
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Atque tuas dicant laudis et facta decusqne, 

Et tollant merito nomen ad astra’ tunm. 
Nam tu sublimis, sapiens, perfectus ad unguem, | 

Virtute insignis dulcis et eloquio. \ 
Vive ergo felix, nostris decus addite seclis, 
— pe tui sie memor uaque. valet 


2. Eine Bergteichung der Weiber mit den La⸗ 


zerten. Mir ſchwebten bei dieſer Aufgabe die be | 


\ 


kannten Göthifhen Verfe aus den Venezianiſchen | 
Epigrammen vor. Der Italiener nahm die Sade | 
ernfipafter auf. 


Differat an Mulier Melicertae, discute, Musa, 
Quodque illis proprio pondere. conveniat! | 
Radit humum Melicerta, herbas et gramins 
| pascin, | 
Atque homines mordet ore venenifero. 
Hoc Mulier vitium colit et jam sedula: quaerit, 
Urt gentes fallat perdat et assidıre: 
Saepe oculos volvit solique opponere gestit 
‚Lumen et in speculo saepe venena capit, 
Unde homines possit gemmis oculisque co- 
| misque | 
Atque aliis damnis illaqueare auis. - 

At Melicerta minus nocet et saepe illinet ore 
Quod prius infecit, neo jacit usque minas. 
Pro me igitur melior Melicerta: sinamus, amici, 
Sit Mulier damnum, ‚sit Melicerta benum. 


\ 
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3. Auf den Tod der. Beatrice 


Interiit Beatrix primo sub Hore juventae 
‚Nec valuit terrae munere posse frui, 
Sed superas arces, divini culmina Olympi 
Extemplo petiit viribus ingenii. 
* Nam ’virtus, cordis pietas rectique piigue, , 
Intemerata fides jam super astra trahunt. 
O felix 'una ante alias, quae carmine tantp 
Mortus nunc vivis soncelebrata diu! 
Donee erunt Dantis versus, laudabete mundo, 
Ut vivum exemplar moribus ingenuis. 
4. Lob des Horaz. Mit gegebenen Reimen. 
O de’'Romani gloriosi tempi, 
Eccelso onore dell’ augusto mondo,, 
Orazio, che nel sen serbavi il fondo 
De’ piü $ublimi e rinomati esempi! 


- In ogni carme con virtute adempi 
KM snblime.dell’ arte ed il-gioeondeo, 
‚, Talchenen siritrova un detto immondo*) 
N elle tue. carte, che di sapienzan'’empi. 


Stupido il tuo lettor. sempre dimostra : Ss 
La tua grandezza nota ai nostri giorni .- 
Esser pilı vasta dell’ immenso mare. 
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9 Ein ganz neuer en au⸗ den Horag: Dank 
dem Reim! 5; BR 
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Tu spira'almeno nella mente nostra 
Quell’ arte bella e fa ch’in noi ritorni 
La lole che a te sol conviehsi dare. 

f D 


Aus dem Gtegreif überfegt. 


Romanae aetatis splendar columenque decusgue | 
Et mundi augusti gloria perspicua, 
Tu qui corde imo seımper virtutis, Horati, 
Servans exemplum fundis ab ore melos, 
Cundctis carminibus tu misces utile dulci,. 
Artis Pieridum surgis ad eximium. 
Namque tuis scriptis nil non laudabile seribis, 
Omnia sunt Charites, omnia sunt lepores 
Ipse stupens lectgx digitis te monsträt'—  " 


‚Der Schluß ift unleferlich geworben: ich will | 


meine. Kritiö nicht daran. üben. 


5. Bei einer Flaſche Bier. Der. Improvi: 


fator liebte den Wein nicht, aber. das ſchaͤumende 


Bier , dad man in Rom brauet und in geftöpfelten | 
Flaſchen in den Kaffeehäufern verkauft, ſeizte ihn 


zuweilen in Begeiſterung. Daher der Neapoli⸗ 


taniſche Dialekt. 


AMmo, che vevo chesta birræ,, 
Mme so fa ma grusso core - 


E mme siente nu furore EEE 
Che mme fa ncapo vurh. 


\ 
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Sse mme vene ps la zirra, 
‚I tte faccio na camzona. 
. E cussi la ‚grazia buona 
4 tte pozzo umanto dh, 


Caro Amico ttu si baono, 
_ Quanto ‚€ buono Ilu stufato, 
E nummai sarai ludato 
. Quanto ® digno nveretà- 


uonne sta ttu sempg ntugno. 
E mpara. puozze Ogne scienza 
E te venga la sapienza 


* 


Into a rarma a cuuzuld. 
t > 


. . Quanno. pö retnorne 2 casa 
Allu regno addö si nato, 
. Dellu amico — — — 


Nun vulerte maje send, 
4 ) iR 


In ber Folge des Gedichte Reben, Sftes e ei 
gene Namen im Reime, daher ich die Mitthei- 
Nlung bier fchließe. - She das Verſtaͤndniß der 
Mundart bemerkte ih, daß bie verdoppelten Kon: 
fonanten die Ausſprache härter und fchärfer ma⸗ 
den, und wo fie Binter einem mit einem Vo⸗ 
kale ſchließenden Worte ſtehen, werden ſie mit 
dieſem verbunden z. B. Sse mme, ſprich Sseem- 
me. Mmo: sabito, wahrſcheinlich aus Al mo- 
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mento oder dem lateiniſchen Mox zufammenge⸗ 
ſchmolzen. Vevo: bevo. Chesta: questa, 
Mme se fa: mi, si fa. Nu: un und nä: una. 
Siento: sento. Nchpo: in testa. Vutä: but- 
"tare. Ssemme-ven#’ po la zirra: sermri viene 
poi l’estro. Cussi: cosı. Tite 'pozzo uman- 
co da: io ti posso ı almeno dare. | Tu’ si: tu 
sei. Liu stufato: lo stufato: wbetlich: das ge⸗ 
daͤmpfte Fleiſch, eine Lieblingsſpeiſe deß Nea⸗ 
"politanifchen Volkes, das’ biefen Ausdruck als 
Schmeichelnamen und Ehrentitel gebraucht. Num- 
mai: non mai, Nveretä: in verith. :Puozze 
sta ttu sempe 'ntuöno: possi tu srare'sempre u 
in tuono. Into a ‘Parma a cunzulä: nell’ 
. anima a consalare. Quanno: quando. Addo 
si: dove sei. Non vulerte maje scurda: non 
voldrei hal: scördäre. Selig 
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Albano, den ııten * 1818. 
Ja "habe in meimem.. vorigen Beiefe die italie- 
wife" Poeſie von ihrer proſaiſchen Seite darge⸗ 
ſteut, und dies durfte ich um foruneingenheäntg 
ver:jii da ich von Die, ‚mein Freund, nicht: m. 
befäcchten hatte, Tmißverflanden zu werden ,. als 
wollte"äc dam ganzen: Wolke iden Segen ber wah⸗ | 
ren Mufe abſprechen. Ich wuͤrde dadurch mir 
ſeibſt ſehr ſchroff in den⸗ Weg getreten feyn: denn 
Sie: Porfledes italieniſchen Lebens iſt ja das Ends 
Het meinere bisherigen Darſtellungen geweſen, and 
wo die Natur:und: das Leben dichtet, da vers 
miße: man den papierehen Plunder nicht, d 
won auf unfrer ttodanen. Sandbank inmn Sue 
gute seniehen muß. ME EEE Er | 


7 En. .t 


Ben die: Satin Pr das Amprovifieen 


— 


als den Verderb ihrer Poeſie verdammen und 
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einzufchränten fireben, fo flinme ich ihnen gern 
bei, wo fie jene Gattung diefer Kunſt verſte⸗ 
hen, deren Geſetze ich in meinem vorigen Briefe | 
mitgetheilt habe. Diefe verhält fi) aber zum 1 
namenswetthen Smprovifiven,, wie der Betrug | 
zur Wahtheit, und iſt an und für ſich eine 
Entweihung. 

Gicht es benn aber. an: eigentliche Impro: | 
vifatoren: in Italien, fragen bie Philiſter und 
ſchuͤtteln die Köpfe, denn dieſes Wunder paßt 
nicht in ihr Syſtem. Ich will Keinen von ihnen 
" Aberreden , aber ich will meine eigene Überzeu; 1 
gung unverhohlen ausſprechen. Unter einem Im⸗ 
proviſator verſtehe ich in der hoͤchſten Bedeutung 


| einen Geiſt, welcher der: Weihe der Mufe zu 1 





jeder Beit gebieten kann, daß, fie ihn mit ihres | 
wollen: Gewalt: ergueife und ‚entflamme .: fo: af j 
er, wie ‚befeffen, halb unbemußt, zu ihrem | 
Drgane umgefchaffen werde, das von goͤttlichem | 
Hauche ‚gestrichen, ‚fi feines. uͤberfchwellenden 
Reichthumes nicht im langfamen- Gange der Kies 
der entladen Tann, fondern ihn im geflügelten | 
Sehwunge des Wortes und. des Veſanges au ⸗ 
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firömt. *) Ach Habe: m Rom zwei Perfonen 
gehört. und eine bavon näher Fennen gelernt , bie 
ih im dieſem Sinne, fo: weit unſre Zeit ihn 
aufkommen läßt, Improvifatoren nennen "darf. 


Sie find RoſaTaddei, als Arkadierin 


Licori Partenopea, und TDom- 


mafoSgricer.aus Area als de 


kadier Nerpandee. —.. 5 


Die serflere gab am 24ten Februar: ne 4: 
fentliche Akademie in Teatro dbeila Valle, 
der idy beiwohnte. An dem Eingange des Marz 
terre ..ftand die filbesne: Urne, in welche -jeber 
Hereintretende einen zufammengeroliten’Bertel mit 


einee Aufgabe werfen durfte, Eine. einfache, 


finfte Ouvertüre bereitete den Auftritt. der Dich⸗ 
-serin- vor: fie erſchien, ganz in Weiß geklei⸗ 
det, ein bleiches Mädchen von etwa ſiebenzehn 
Fahren, mit großen, feuerſchwarzen Augen. 
Nachdemiſie fi verneigt, ließ fie dieuUrne auf 
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H Im dleſem Sinne finbrdieüstehen Parkiden aller: Ur⸗ 


—* improviſirt worben., Die Iyriſche Poefie widerſtand 
dem Joe der Schrift am längſten und tübli J am (wer; 
Ren.’ Wann’ vol Nie nike na vitd ien vun andla oc: 


J 


N — 236 BE j \ L 


das Theater. bringen, und ein teemder zog un: 
“ter den. Augen des Publikums ſechs Zettel her 
| \ aus, ‚deren ‚Inhalt er. laut ablas und fie: dann 
der. Dichterim überreichte. Die ‚Aufgaben. waren 
folgende: "La: morte. del Conte, Ugolina ,: Salfo | 
e:Faöne, la morte d'Ifigenia, la.anprie | 
d’Egeo, il cinto di Venero, Coriolano, ; Sie 
wählte das erfigenannte zum Unfange und gieng | 
einige Minuten, wie in leidender Spannung, 
008): ‚ohnealle Aktion, (auf dem - Theater um- 
ber. - Damm befahl fie. dem DOrchefter , ein Ger 
| —* zu ſpielen, das ſie nach der Nummer 
beſtimmte. Es war, dem Gegenfande gemäß; 
* tiefe: Klage und von fehr: einfachem: "Mönthe 
‚Nachdem es ein. Dam Mal vorgetragen 
— war, gab fie den, Spielern enen Wine 
und begann , wie mit. ausbrechender Muth, ihr 
Gedicht abzuſingen. Es war ein Mittel: zwiſchen 
Deklamation und Geſang, deſſen ſie ſich be⸗ 
bientes. sun das Orcheſter: wmußte Ach mit; vjeloe 
Gewandtheit an ihre Worte zu ſchmiegen, je 
nachdem fie fehneller oder langfamer fortſchritten. 
daf. den Reinr fiel der muſikaliſche Hauptakzent, 
mit einer willkürlichen Dehnung, und hier wich 
die Deklamation nmmer dem- Geſange, etwa fo, 


| 
: 
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wie im teodenen Rezitative *) der italieniſchen 


Dper oder in dem Meßvortrage ‚der katholiſchen 
Kirche. Die Dichterin erregte Staunen und 
Mitleid: ihr ganzer Körper ſchien zu arbeiten, 
ihre Bruſt hob ſich gewaltig, : ihre Wangen 


. glühten, ihre rollenden Augen funkelten, ihr 


ganzes Geſicht war umgewandelt. Man haͤtte 
fagen koͤnnen, daß fie ſchweigend einer Bildfaͤule 


‚ähnlich geweſen wäre, bie der Schoͤpferhauch 


der Poeſie jegt mit, Lebensgluth durchdraͤnge. 
Am aͤngſtlichſten ergriff ihr Anblick, wenn die 
Rede "einen Augenblick ſtockte oder fie ſich ver⸗ 
ſprach und wiederholen mußte: man haͤtte ihr 
helfen moͤgen, ſo ſichtlich war ihr Schmerz. 
Aber mit dem Laufe des Gedichts wuchs Schnel⸗ 
ligkeit und Hitze des Vortrages, und kaum 
‚hatte fie das legte Wort ausgeftoßen, fo ſank 
fie erfchöpft auf ihren Seffel. Aber alsbald er: 
hob fie ſich wieder, ſtuͤrzte ein Glas Waffer 
‚hinunter und beftellte eine neue Muſik : die Des 
geiſterung ließ fie nicht ruhen, Nun ward fie 
auch: alimählig freier und kuͤhner, fie forderte 

bann und wann Interkalarverſe und Endreime 





2) Retitativo socco, 
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vom Publikum, ſie ließ ſich auch die ſorm vi lie 


niger Gedichte vorſchreiben. 


Ein ungetheilter Beifall cauſhte ihr un je 


dem Schluffe entgegen, : und oft Fonnte das 


Publikum feine Hände nicht einmal fo lange im 


Zaume halten: man ergriff die Eleinften Pau | 


fen, feiner Entzuͤckung Luft zu mahen. Diefe 


Unterbrechungen ſchienen bie Dichterin keines 


Weges Au flören, fondern vielmehr ihren Schwung 


zu beflügeln. Sie that Wunder an den alten, 


big zum Ekel abgeleierten Stoffen, und wer fie f 
gehört hatte, konnte an ihrer Weihe nicht zweie 


feln. Bewundernswuͤrdig war auch die naive 


Unbefangenheit, mit der fie die Klippen um: 


ſchiffte, die in der Aufgabe, den Gürtel ber 


Venus zu befiegen v ihrer jungfräulichen Sitt- 


| ſamkeit drohten. Doch ſo etwas laͤßt ſich nicht 


wiedergeben, wenn ich ſelbſt die Worte aufge— 


fangen. haͤtte. Alſo genug von ihr. 


Der Name Tommaſo Sgricci iſt auch 


dem Auslande nicht unbekannt. Sein Geiſt gab 


ſchon in fruͤher Kindheit die unzweifelhafteſten 


Beweiſe ſeines Berufes, der aber den Abſichten 
ſeines Vaters nicht entſprach. Die trockenen 
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Studien, a denen biefer ihn anbielt, bezwan⸗ 
gen indeffen feine Poefie keines Weges, . fondern 
ſtaͤrkten und entflammten fie vielmehr buch Wiz 
derftand.. Bald nad; dem. Tode feines Vaters 
rat er: Öffentlich" als Improvifätor auf, zuerſt 
in Florenz und einigen Andern toſkaniſchen 
Städten, dann in Venedig und. Mailand, | 
und Fam ald Korpphäe feiner Kunſt nad) Rom, | 
wo er während der gkoßen Saftenzeit dieſes Jah⸗ | 
res vier Akademieen im Venezianiſchen Pal⸗ 


laſte gab und von der. Academia Tiberina 


| mit einer goldenen Mebaille gekroͤnt wurde. Er 
improviſirte ohne Muſik und war feiner Muſe | 
mehr gewachſen, als die vorhergelobte Dichterin, 
deren: unterliegende Schwachheit ihrer Poeſie in | 
defien aud) einen eigenen Reiz verlieh. Seine | 
Dektamation war leicht die beſte, die ih in 
Italien gehört habe, voll natürlichen Feuers; 
ohne Pomp, und außerordentlich beſtimmt. So 
wußte er z. B. in dramatifchen Gefprächen brei 
bis vier Perfonen fehr deutlich darzuftellen, ohne 
äffifche Stimmennahahmung , bloß durch Cha⸗ 
rakterhaltung und. mit einigen Wendungen des 
Körpers , wodurch er ben, Stand des rdeeme⸗ 

ligen Spuäns einnahm. | | 





A 
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In der vierten Akademe 7 ; ber ich beiwohnte. | 
wurden folgende drei Aufgaben gezogen: Le | 
Nozze di Amore e Psiche,: in Zerzinen. 
La Morte di Safo, in Verſi ſciolti. La 


Morte di Socrate, Tragödie in drei Ab | 


theilungen und mit Chören. Was foll ih Dir 


| zum. Lobe des Dichters fagen? Wäreft Da mir J 


und unſrem Freunde, der, mie Du. weißt, ' 
fih in Italien gegen alle, Entzlitungen| auf das 


beutfchefte wehrt, wäreft Du uns entgegengekom- - 


men, als wir mis glühenden Stirnen' die Stier 
gen des Venezianifhen Pallafles hinunter ; 
flogen in die Ealte Nachtluft, und nun Eine 


dem Andern fagen wollte, was Jeder doch als 


unausfprechlich empfand: da hätte ich Die viel | 
leicht: die Ahndung eines Gefühles geben koͤnnen, 


das ich jetzt durch keine Beurtheilung entweihen 
mag. | 


Um ‚nächften Morgen befuchten. teir Beide 
den jungen Dichter, der Über die warme Theik 
nahme. unſrer nordiſchen Herzen innig erfrenet. zu 


ſeyn ſchien und durch eine. geiftvolle Unterhaltung 
uns immer: mehr für ſich einnahm. Ex entfal- 


tete in derfelben eine gründliche Kenntniß der Ge⸗ 
ſchichte, die er durch fſreies Urtheil zu. feinem 
Eigen- 
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igenthume vhemacht hatte, und ſelbſt in den 
ueiten Verhaͤltniſſen der europaͤiſchen Staaten 
arır er- wohl: bewandert, welches denn zu po⸗ 


iſchen Herzensetgießungen vielfachen Anlaß gab. 


roͤchten alle Italiener denken, wie er! Von 
ten Dichtern. hatte eu beſonders die griechiſchen 
ragiker inne und war, Überzeugt, daß nur durch 
e Die. italienifhe Bühne von der fanpönfgen 
errſchaft aefäubent werden Bunte 


. Bon fine Peeſte yon er ohne Buchepate 


ing „aber weniger klar, als der Neapolita⸗ 


er. Das kommt mir fo in den Sinn: oder: Ich 
inn nicht anders; mar das. Beſtimmteſte, was 
an von ihm daruͤber erfahren konnte. Ich frug 


n einſtmals, .ob er denn nicht zuweilen Verſe 


ufſchriebe. Ich habe, es oͤfters verfücht, ante 
ortete er,- und. Beine Stuͤcke auch: wohl” zu 
Stande ‚gebracht, aber fie mißfielen mir. fo, 
yenn ich fie ſchwarz und weiß vor mir fahe, daß 


H fie. augenblicklich wieder zerriß. Wenn ich 5 


ber groͤßere Gedichte niederſchreiben will, ſo 


arwirren “fi mir die. Gedanken, die der Feder 


oreilen.mollen und von ihr zurüdgeholt werden, 


o fehr,.. DAR ber Kopf. mir am Ende zu ſchwin⸗ 


16. 


N 
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deln anfängt. Außerdem iſt es ein alter Aber F 
glaube der Impronifatoren, daß wir unfer | 
Gabe veeluſtig werden ‚. ſobald wir anfangen zu Pe 
ſchreiben, und obwohl ich nicht eben an ſolche Hi 
Dinge glaube, .. fühle ih doch ſelbſt, daß Ei 
IT. Imnroviſiren mir beſſer betommt⸗ a als das 1 
Schreiben. | 


— 


⸗ñ⸗ 


Am ıoten. pri .yab bie Keademia ze B 
‚verina das Feſt, in welchem unſrem Dichter B; 
die goldene Edrenmedaille Aberreicht werden ſollte. J 
Wie fuhren mit ihm, weil. or uns. ſeibſt einen f 
Pla: im Saale -anweifen wollte,. indem de | 
Billets alle ſchon vergeben waren. Eine Rebe | 
"zum Lobe, der Dichtkunſt und :des zu. Erömenden | 
i Diqhters eröffnete die, Feierlichkeit. Darauf. ward # 
derfelbe von allen Mitgliedern der’ Akademie it 
lieniſch. und lateiniſch beſungen, und zuleßt das | 
Dekret abgelefen, das ihm den Preis einer gel⸗ 
denen Ehrenmedaille estheilte, Jetzt ſammelte ein 
Akademiker die Aufgaben und. sog folgende zwei: 
Goriolano in: Verſi feiolti,: und la Morte ° 
-di Lüerezja, ‚eine. Tragoͤdie in: drei Abtheilun⸗ 
gen mit Choͤren. Sgricci uͤbertraf ſich ſelbſt 
an dieſem Tage: man wagte gegen Ende kaum | 





| 
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noch zu Blatfchen aber Bravo zu rufen und ſteĩ⸗ 


gerte durch ſtumme Entzuͤckkung ben ausgetebten 
Beifall. Den Dichter. fanden wir nach. de 


Schluſſe des Feſtes in ‚einem Nebenzimmer in 
halber Ohnmacht auf einem Rubebette ‚ausge: 
firedt, und feine Mutter erzählte und, daß 
er nach jeder längeren Improvifata in diefen Bu: 
fland verfale, der oft mehrere Stunden lang 


anhalte und feine Gefundheit fehr erfchüttere. As 
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Fan 


Sgricci mich nach einigen Lagen beſuchte/ ſchien 
er mit feiner letzten Tragoͤdie ſehr unzufrieden zu 
ſeyn, und meinte, daß das Gefuͤhl ſeiner Unzu⸗ 
laͤnglichkeit der Grund der außerordentlichen Er⸗ 
ſchoͤpfung geweſen wäre, die ihn nad) dem Schluſſe 
befallen und faſt die ganze Nacht hindurch fortge⸗ 
dauert haͤtte. Ich habe das Thema dieſer Tra⸗ 
goͤdie vor etwa zwei Monaten in einer oͤffentlichen 


Abkademie behandelt, fuhr er fort, uͤnd als es mir 


dieſes Mal wieder in die Hände fiel, war ih un⸗ 
ſchluͤſſig, ob ich es zuruͤckweiſen folte, wozu hin⸗ 
tänglicher Grund vorhanden war, oder ob ich die 
Handlung und die Perfonen des Stüdes fo ver⸗ 
ſchiedenartig zuſammenſtelleñ koͤnnte, daß mich die 
Erinnerung an die erſte Behandlung nicht. ſtoͤrte. 
Diefer Zweifel verwirrte mich, und ein alter 

. 16* 
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Aberglaube unſter Kunſt, weltcher es verbietet, 
irgend ein Thema zuruͤckzuweiſen, entſchied mich 
fuͤr das Letztere. Doch bedaure ich jetzt meine 
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Nachtrag zum ııten Briefe. 

Die Improvifatoren des Volkes, die an fchds 
nen Sommerabenden mit ihrer Laute buch bie 
Straßen Elimpern, wollen wir nicht umbeachtet 
voruͤber gehen Laffen. Sffnen wir das Fenſter! 
; Der Improvifator fchlägt ein Paar Akkorde an, 
ſchwenkt den Hut und frägt, was uns gefällig iſt. 
Commanda qualche cosa di serio, di :malin- 
conico a una canzone graziosa e dillettevole? - 
Io le posso. servire con tutto! — Die Nach- 
'- barn und Nahbarinnen fammeln ſich unterbeffen 
in einem.Kreife um ihn her und. erwarten mit 
freudiger Spannung unfer anädiges Kommando. 
‘ Wir wollen jhm aufgeben, der fchönften Frau 
unter den Zuhoͤrerinnen eine Liebeserklärung zu ' 
mahen. Das Volt jauchzt uͤber den Einfall. Der 
Schelm von Improviſator huͤtet ſich aber wohl, 
ein ernſtliches Urtheil des Paris zu faͤllen, denn 
er will es mit Feiner Schönen verderben: fo waͤhlt 
er denn das ältefte und häßlichfte Muͤtterchen zum 
Gegenftande feiner heißen Herzensergiefungen , die 
er mit ben feltfamften Geberden und Bocksſpruͤn⸗ 
gen begleitet. Die Alte nimmt es nicht. übel und 
die Sungen können. ihres Lachens kein Ende finden. 
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Bravo, ‚brayissimo! Voi siete Yarso di tutti 
| gli Improvisatori d'Italis! fo-cuft' dem Dichter F* 
Alies aus einem Munde entgegen, fobald- er den 1" 
legten Reim von ben Lippen hat. — Nun et: J" 
was Trauriges! Die Klage einer. Jungfrau r 


Über den Tod ihres Geliebten, der. im Schiffs 


bruche umgefommen iſt. — Sara servita, Si f 


gnoria! - — Er flimmt eine langfame , ſchwer⸗ 
muthsvolle Melodie an, ſeufzt einige Date aus 


tiefſter Bruft und ſingt und‘ meint. und Ereifcht, 


daß bie Leute umher angft und bange werben’ vor Al 


Mitleid und Verwunderung. Die Frauen greifen 


nach ihren Schuͤrzen, die Maͤnner lachen ſie PM 


aus, aber ber Improviſator ſtraft die Harther⸗ 


zigen zum Schluſſe und dankt den zarten Seelen 


fuͤr ihre ſchoͤnen Thraͤnen. Nun will der uner⸗ 
muͤdliche Saͤnger noch einige Verſe mit gegebenen Per 
Reimen maden, und nahdem Du ihm ein | 
Meines Silberſtuͤck heruntergeworfen haſt, wie J 


er die Generosita de’ Forestieri gewiß auch mit 
einem. ara verhertlichen. 


Die meiſten Volkslieder verdanken ihren Ur⸗ 
ſprung ſolchen Improviſatoren. Es iſt ein nas 
tuͤrlicher und genchter Vorzug der mundlichen 
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Mittheilung, daß das Gedaͤchtniß fe leichter 
suffaßt und feſter hi, gls Geſchriebenes unb 
Gedrucktes, das ihm ja auf Beine Weiſe ent⸗ 
laufen kann. Wer weig ed nicht, ie ſehr die 
Erfindung der Schrift und des Druckes die Ge⸗ 
daͤchtnißkraft der Voͤlker geſchwaͤcht hat? Ja, 
bei der immer ſteigenden Schreiberei und Druk⸗ 
kerei muß ſelbſt die Wiſſenſchaft, deren Diene⸗ 
rinnen ſie doch ſeyn ſollten, unter ihrem Ge⸗ | - 
wichte feufzen. Schulen und Univerfitäten wers 
den. ihnen zuerft unterliegen, wenn das heilige 
geflügelte Wort fi nicht bald wieder geltend 
macht. 
Aber, von Volksliedern wolte - ih ja fpre: 
hen. Wenn alfo ein Lied des Improviſators zu’ 
einer beliebten Melodie oder auch mit einer neu⸗ 
erfundenen dem Volke friſch und herzlich zufagt, 
fo wird es flugs wiederholt und der Improvifator 
hilft ‚wohl ein wenig nad. So Elingt es im 
Munde der Leute fort, wählt und fhmilzt zue 
ſammen, kruͤmmt und wendet fich, bis es end⸗ 
lich feinen legten Hauch in ein fliegendes Blatt 
verathmet. Ein gedrucktes Volkslied iſt ein Lei⸗ 
chenſtein bes erſtorbenen Geſanges. So wird 
auch nie ein Lied durch den Druck zu Leben und 
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Siebe unter dem Volke gelangen; aber ‚ber. Ge⸗ 
fong iſt der Seelenweder, der goͤttliche Bote, 
der das gefeffelte Wort aus. dem Reiche des Lo: 
bes hesaufführt an das himmliſche Licht: 








3ZzwÖlfter Brief. 
— 

Albano, den ı3ten Augufi 1818. 

5: uf. Heute einmal. ausſchließlich von der 
wiſſenſchaftlichen Kultur im rodmiſchen Staate, 
und vornehmlich in. ber Hauptftadt, mit Dir ſpro⸗ 
‚den, mein Freund ‚ um meinen früheren einge 
freuten Bemerkungen darüber einen feften Grund 
zu geben; Als Einleitung will ich über die Bildung 
des großen Haufens handeln, die, wenn fie auch am 
ſich nicht wiſſenſchaftlich genannt zu werden verdient, 


doch den Stand der Wiſſenſchaft mit. bedingt, 


ihren Fortſchritt fördert amd hemmt. 

In unfrem Vaterlande hat dus Volk, wor⸗ 
unter ich hier den Buͤrger und Landmann ver⸗ 
ſtanden haben will, ſeit einem halben Jahrhun⸗ 
dert angefangen, ſich der Polyhiſtorie zu befieiſa 
figen. Die Großſtaͤdter hatten ſchon früher. 
Bahn gebrochen: franzoͤſiſche Mamſels, Leihbi⸗ 
bliotheken, Journalzirkel , Pädagogen und. Po⸗ 
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puläcphilofophen arbeiteten wetteifernd an dieſer 


abſchleifenden Vervielſeitigung der Volksbildung, 


zeugt fuͤr die ungeſchwaͤchte Fortdauer ſolcher phi⸗ 


lanthropiſcher Beſtrebungen. Dazu ſchimmerte 


Freiheit und Aufklärung in emigrirten Strahlen 
brechungen aus Frankreich über den Rhein und 
verfündigte nahes Heil. Wer dem annoch ſtarr⸗ 
finnig widerſtrebte, der ward bald darauf von 
ſeiner vollſtaͤndigſten Erfuͤllung uͤberrumpelt. 


Dem Kleinſtaͤdter und dem Landmanne wurde. 


nur das Faßlichſte und Gemeinnuͤtzigſte aus, der 


neuen Volkeswiſſenſchaft auf grauerem Papiere 
und durch die dritte und vierte Hand eingeben. 
Es wollte freilich Anfangs nicht ſchmecken, aber 


allmaͤhlig machte es die Mode fuͤß. Jetzt iſt es 
in dem groͤßten Theile unſres Vaterlandes dahin 


gediehen, vom: Schornſteinfeger bis zum Brun⸗ 
nenraͤumer, daß Jung und Alt von Weltum⸗ 
ſeglern, aͤgyptiſchen Pyramiden, Staatsverfaſ⸗ 

ſung, Magnetismus und natürlicher Religion 


lieſt und ſpricht, der ſchoͤnen Litteratur gar nicht 
gu gedenken. Selbſt der Bauer erfährt, daß 
bie Erde rund iſt und ſich um die Sonne brebt, 


daß Donner und Blitz aus elektriſchen Duͤnſten 


und die Erſcheinung des | Konverſazionslexikons | 


und Vergleichen entſteht und mit unſrem Herrgoit | 
nichts. zu, fchaffen hat, -bazu ein wenig Geogra⸗ 


phie von Aflen und Arien? die Maturgefchiehte 


der Affen. und Meerkagen, _ und wenn er einen 
recht großſtaͤdtiſch aufgeklaͤrten Prediger im Dorfe 
hat oder fekbft fleifig nach ber Stadt geht, fo. 


wird er auch bald wiſſen, daß der gehörnte 
Siegfried und der Till Eulenfpiegel alberne Vuͤ⸗ 


er find, und daß unfer Herr Jeſus Chriftus, 
anſtatt der Auferſtehung, von ſeinen Juͤngern 
in der Nacht aus dem Grabe geſtohlen worden 
iſt. Durch dieſe wiſſenſchaftliche Noth und Huͤlfe 
jerfäne das Volk mit ſich ſelbſt: es ſchaͤmt ſich 
ſeines Glaubens, ſeiner Liebe und ſeines Ge⸗ 
ſchmackes. Alte Sitte und Kleidung⸗ bie Lieder 
und Spruͤchwoͤrter „ die von Vater auf. Sohn | 
und Enkel uüberklingen, die Maͤhrchen und Ga: 
gen, die mit der Milk der Amme eingeſogen 
werden, muͤſſen der eindringenden Kritik wei⸗ 
hen: kurz, die wahre Wolksbilbung geht ver- 


loren um eine feembartige wiſenſcheſiuche 


Schminke. | 

In Stalien find bie Riaffen, von denen ih 
eben gefprochen habe, fehr unwiſſend. Die Reis, 
fenden- munbern fin. genug darüber, und, da fie 


f 
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doch nicht leugnen koͤnnen, daß das Volk Leb⸗ 
haftigkeit des Verſtandes, Gelehrigkeit und Witz 

in ziemlich hohem Grade beſitzt, ſo wird die 

ſchwere Schuld diefer Unwiſſenheit auf bie Geiſt⸗ 
lichkeit geſchoben. Gegen den Vorwurf. bedarf 
ſie keines Anwalds. Der. Landmann und arme 
 Kleinftädter -in Italien” kann felten lefen und 
ſchreiben: ſeine Gebete lernk er mündlich, Rede 
nen, ſo viel er braucht, durch Übung, ohne 
Stift und Tafel: dazu ſchenkte ihm Gott bie 
Gabe des Geſanges und. eine wohlklingende, reiche 
. and gebildete Sprache, die fi ohne Grammatik 
rein und klar von Mund zu Mund fortpflanzt. 
So lebt er beſchraͤnkt und behaglich: er kuͤm⸗ 
mert ſich nicht um die Geſtalt und Groͤße der 
Welt, ſeine Geographie geht kaum uͤber ſeine 
Hauptſtadt hinaus oder hoͤchſtens bis nach Rom, 


dem Sitze des heiligen ‚ Vaters. Die : Legenden 


von feinem Schugheiligen und dem Patrone ber 
- Stadt und des Landes; daneben nod ein Paar 
Sagen von dem Erbauer der Mauern, in denen 
er lebt-, und einigen Helden, die fie vor ihm 
bewohnt haben, das iſt feine Geſchichte. Was 

er Anderes zufaͤllig aus der Ferne hoͤrt und ſieht, 
haftet nicht feſt in ihm, und zieht ihn niemals 
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| u dem alten ließen Kreiſe ‚feiner uariſſenheit 
herauus. Aber nun beobachte ihn in feinem Ge⸗ 
.,thäfte, in feinem gefelligen Leben, laß :Dich 
mit ihm. in: Unterhaltung ein: wie fiher und, 
gewandt, wie ſcharffinnig und witzig, eich u 
Einbitdungskräft, : welche Eigenthumlichteiti 
Wort und That· bi 
Dieſelbe Vnhaliche Se ſchrůntung auf das 
J. Naͤchſte, verbunden "mit: uͤberwiegender Praxis, 
charakteriſirt im Allgemeinen. die ganze italieniſche 
Bildung und Gelehrſamkeit. Die theoretifche Unis 
verſalitaͤt des Deutſchen macht dazu’ einen: Gegen: 
fag. Der -Staliener reiſt wenig aus Neugierde 
oder Wißbegietde, uͤber die Alpen faſt nie: 
. was fol ihn auch dazu reizen? : Welche. Senüffe 
ante ihm das ultramontane Land. bieten, die 
ker nicht. urfpränglicher und reichlicher in. feiner 
Heimath faͤnde? Eben ſo wenig fühlt er ſich 
| verſucht, ernſtlich nach der Lage, Größe, Nee _ 
:F gierung ‚und Sitte jener. Gegenden, zu forfchen, 
die“ſeiaer Theilnahme fo "fern find. Sieht er. 
doch Meiſende aus allen Reichen und allen Staͤn⸗ 
den zu Waſſer und zu Lande nach feiner ſchoͤnen 
Halbinſel ſtroͤmen, ſie emſig durchſtreifen, beſchrei⸗ 
| ben, abzeichnen: er ſieht fie Alle ſtaunend, ent⸗ 








| side, feßgefatten. oder. mit Thraͤnen in den Kir 


| gen ſcheidend: wie traurig, . öde und kalt: muß J 


es in ihrer Heimath ſeyn? Auch mit freinden 
Sprachen befaßt er ſich nicht gern: das ‚Fran: 
aöfifche laͤßt fi ich allenfalls · noch ausſprechen und 


muß ehrenhalber gelernt; werben, : Aber der Ita⸗ 


lienee mit feiner. Originalität :und Lebhaftigkeit 
weiß ſich bdennod in diefem, Schnürleibe nicht 


recht Anfländig und zierlich zu tragen: entweder 
ſprengt oe es oder man ſieht ihm den Zwang an.4 
Es 'iſt intereſſant zu bemerken, wie die Staliee 


ner, und beſonders die Raͤmer, : fobald. fie. leb⸗ 
haft werden, . die franzoͤſiſche Konverſazion ent⸗ 
weder aufgeben, oder fie mit italieniſchen Wen 
dungen und. Wörtern , . benen nur eine galliſche 
Endung angeklebt wird, befluͤgen. Wer ſich 


aber einer reinen, regelrechten frangöfifchen Kon 
verſazion befleißigt, der wird zu einem’ fleifen Ä 


Redensartenaufſager und kann fi, wie jeder 


geditdete Nordlaͤnder/ in anſtaͤndiger Geſellſchaft 


durch ganz Europa · hoͤren taffen. Die deutſche 
und engliſche Sprache ſprechen zu. lernen sit für 1 
den italienifchen Mund eine Buße: der Slorene 


. tiner mit feinen. afpiricien -Gurgellauten Hat: nad) 


die meiſte Anlage dazu. Nichts deſtoweniger be⸗ 








7 

gt der Italiener uͤberhaupt ein / ſo entſchiedenes 

Sprachtalent, daß er auch dieſen organiſchen 
Widerſtand gaͤnzlich beſiegt, wenn er es der 
Mühe werth achtet. *) Mas der gebildete Stand. 
in Italien gegen uns auf die Wage legen: kann, 
iſt klaſſiſche Gelehrſamkeit, Kunſtkennerſchaft und 
eine große Virtuofitaͤt in ſeiner Mutterſprache. 
Das Erſte beſchaͤftigt bei uns nur die Gelehrten 
und von dieſen kaum einen andern als den Phi— 
‚ lologen; das Zweite müffen wir in Italien lerq4 
nen, das Deitte vernachlaͤſſigen wir, um ſechs 
fremde Sprachen, gleich der eigenen, zu rade⸗ 
brechen. In geſelliger Kunſt verhaͤlt ſich der 
Italiener zu dem Deutſchen etwa ſo: Jener 
verſieht es, Aber Nichts angenehm und ſinnreich 
ze ſprechen, Dieſer fagt nur zw oft Aber wich⸗ 
- tige und anziehende Gegenflände Bekanntes ober 
Unbedentendes. Seine Regel ohne Ausnahme: | 
hervorſtechende Individualitaͤten finden fih in 
Deutfchland vielleicht haͤufiger als in Italien, 
das ein engeres Nationalband ber Bildung , trot 
ſeiner politiſhen Berfiädeung, sufummenpit und 





- Pr Weleg dazu nenne-ich ben berühmten Detognefer | 
BArierhelar M sofa nti. 
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mit gemeinſamem, Stempel zeichnet. Auth ik 


nur von Talent und Bibung; nicht von Goni⸗ 
die Rede geweſen. 

In der eigentlichen Wiſſen ſchoft ſind die es 
liener, ihre Wiedererwecker, nach und nach 
weit hinter den Deutſchen und Englaͤndern zu⸗ 


| rhgeblieben, Zwar koͤnnen fie ohne Gefahr iin 


den praktiſchen und mechaniſchen Zweigen ber vier 
Fakultaͤten mit und wetteifern, amd es hat ih— 
nen namentlich an ausgezeichneten Ärzten, ‚Ad 
vokaten, Erperimentalphpfiteen und Gramma- 
tifeen nie gemangelt. ber. jenes tiefere Durch⸗ 
bringen des. MWefentlihen,: jene freie Entäußes 
zung von dem Lußerlichen and Zufaͤlligen, jene 
philoſophiſche Begründung und Behandlung aller 
“ Difsiplinen und. die. dadurch gewonnene. Anfiche 


eine allgemeinen toiffenfchäftlichen Parallelismus, 


blieb bisher das faſt ausſchließliche Eigenthum 


des gebildeten Nordens. Bon den Revolutionen, 


die gegen Ende bes vorigen | Jahrhunderts unſre 
Philoſophie, Äſthetik und Philologie betroffen 


haben, iſt die italieniſche Gelahrtheit kaum volle 


ſtaͤndig hiſtoriſch unterrichtet. Als ich nach Rom 
kam, fieng man eben. an, die Kantifhen. Schrif- 
ten zu verbieten, welches jegt nur ſo viel bee 
.’ deuten 


. . 
— — — — me — — 


— — 





— ‚257 — . 


beuten fow, daß ſie im aiechenſtaete nicht fruͤ⸗ 
her bekannt geworden find. Wie lange kann es 
alfo noch dauern. bis der Fichtiſchen Lehrs und 
der, Naturphiloſophie dieſelbe Aufmerkſamkeit zu 
Theil wird? Von der AÄſthetik der italieniſchen 
Gelehrten habe“ ic) im zehnten Briefe geſprochen: 
welche? Raͤthſel muͤſſen ihr z. B. bie kritiſchen 


Schriften der Gebrüder Schlegel fein? Die 


Philologie Elaubt und flaubt in Formen unb 
Wörtern. Wolfs Prolegomend zum Homet hat 
vielleicht noch Fein Italiener verflanden. Über⸗ 
J hanpt wird eine lebendide Anfchauung des Flafe 
ſiſchen Alterthums nad) ‚feinem Geiſte -und We⸗ 
fen, trotz “allen: einheimiſchen Huͤlfsmitteln, im 
J. Italien nicht echer aufkommen koͤnnen, bie man 
das Mimelalter, durch!beſfen Kontraſt wir bie 
beibderſeitigen Eigenthuͤmlichkeiten zuerſt in klarer 
Boſtirumtheit hervortretew ließen, als ein —der 

Gelehrſamkeit fremdes oder hoͤchſtens zu Schimpf 
und Spott geeignetes Feld zu betrachten aufhoͤrt. 
Denn bis jept. ‚find, Barbareiz Duͤmmdeit, und 
Gothizismus allzeitfertige Synoimen für Bassi 
tempi | „geblieben; und, ‚wenn, ein einzelner ge 
ninfer Kopfe dem alten. Bequem Schlendrian in 


den Weg lief, fo‘ draͤngee Her algemeine 2 Wiber⸗ 
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ſtand ihn zuruͤck oder man ließ ihn, wie einen 


Raſenden, laufen, wohin er wollte. Ein folher 
war der erſt feit Kurzes der Vergeſſenheit entzo⸗ 
gene. Reapolitanee Gigmbattiita. Bico, aus 


dem Zeitalter des Vocabolario deilg Crus 


ca, ein Mann, der unter uns faſt in allen Wife 
fenfchaften Epoche gemacht haben wuͤrde. In fei- 
nem Vaterlande hat man jetzt eine zeug. Auflage 
der Scienza nuova *) veranſtaltet, weil bie Frem⸗ 


den viel. danach fragen. 


Das Pape Due Ur; Pr on 

Sm tan cer eub nicht geleugnet werden, 
daß” jene deutſche Univerſalitaͤt inder Wiſſenſchaft 
den gelehrten Schwaͤrmereien und Spiegelfechte⸗ 
reien Reiz und Raum giebt und Oberhlaͤchlichkeit 


befoͤrdert, indem die: ‚Ber Einſeitigkeit aus dem 


Wege geht. So geſchieht es denn wohl, daß 
vom Genius der der von ihrem Sramme.: und 


- 
Dr} fr “en 


— Sue. — ; J — 

J DaB Haupiwei⸗ des viro. De vouRändige Site 
18° Principj di Scienza nuova '@’intorno alla com- 
anano natura delle: naziomi,' Napoli 1745 und ein 
Baar Mat neu aufgelegt. Es in vos » Rurzem | bei Beur:, 


weilulig der Roͤmiſchen Gerchichte von Nie b ur , re, de. 
gleichen in den Litterariichen Anatkkten'von dem 


Fanpen. des Bien aeſgrochen worden. .. 


j ihren Zueriew; ‚von ihren: Werwahdtfeaften: und 
dergleichen gehandelt wird, ehe die Elemente der 
‚Grammatik "gehörig abgefertigt "find. Nicht an- 
ders“ in anderen Wiffenfchaften. Der Stafiener 
lehrt und!! lernt: dagegen in:’alten-Zörw und Ord⸗ 


nung Gramiaticain, Rhetoricam, Poeticam, 


Fhilosophiam moralem, Logicen et Metaphy- 
"sicen,. Litteras humaniores, Mathes in mixtam 
und fo:fort die Reihe der: Diſciplinen, von henen 


kaum die Hälfte, auch nub⸗demTitel nach, in deut⸗ 


fchen: Lebtionsverzeichniſſen noch gu finden iſt. 
Aber. was darin zu: fernen iſt, das wird bis auf’ ben 
Buchſtaben herausgeſogen, und wer. den Kurfas 
feiner Fakultaͤt, der ihm ſelbſt Feine Wahl in den 
Lektionen, geſchweige denn ein kleines Nebenſtu⸗ 
diam erlaubt, durchlaufen hat, der iſtfertig, iſt 


Gelehrter,, gehoͤrt zur Zunft. Dieſe Zuͤnftigkeit 


des gelehrten Standes, eine natuͤrliche Fotge der 
eben betrachteten Studienweiſe, ſtiftet die vielin 


Akademieen :und Verbruͤderungen und umſchließt 


mit einem loſen Bande: das ganze wiſſenſchaft liche 
Weſen des Landes, "und wenn ſie auf der einen 
Seite durch dieſe Abſonderung Pedanterei erzeugt 


und dem Leben: des Volkes und Staates fremd | 


wird, 2 erhaͤlt fie doch auch eine gegenfeitige Abi 
v 17 * 
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tung. und dadurch eine allgemeine Auuiennane | 
‚unter den Übrigen, Ständen, | 
Diefe Umziffe einer Charakteriſtik der itatieni F 
ſchen Gelehrſamkeit werden jetzt ohne Beſchraͤn⸗ 
kungen und. Ausnahmen faſt nur noch in dem Kite 
chenſtaate gelten koͤnnen: in Oheritalien, Toßkana 
und Neapel bat franzoͤſiſcher und oͤſterreichiſcher Ein⸗ 
fluß, wie im Charakter bed Volks, fo auch in der 
Wiſſenſchaft, Mancherlei abgefhafft und einge 
führt, was theils noch nicht entbehrt, werden könnte, 
theils ohne Vorbereitung verwirrend, wirkten fo daß 
namentlich auf: den lombarbifchen: Univerfitäten ein 
unentſchiedenes Schwanken zwifchen dem : Alten 
und Neuen bemerkbar. iſt, welches um fo fchmwie 
riger zu beſeitigen ſeyn wird, da das Neue ſelbſt 
aus zwei entgegengeſetzten Elementen beſteht, aus 
franzoͤſiſcher Gewandtheit und deutſcher Tiefe. Im 
Roͤmifchen dauerte: die. fremde Herrſchaft nur kurze 
Bit, und da der Römer ſehr feſt, an alter Ferm 
und Sitte klebt, fo bat. ſich nach der: Ruͤckkeht 
der Hierarchie dad wenige -aufgedrungene Gute und, | 
Boͤſ⸗ aus der Periode der Republik leicht abgelegt 
und vergeſſen. Die Regierung erleichterte die 
Ausrottung durch thaͤtige Huͤlfe: was aber von 
den interimißifchen . Einrichtungen umd Unterneh: 


4 





d 





mungen; mit..bem Beifte der. heiligen Kirche vor 
träglich war, das ließ man .gehen und fliehen, 


" fegte ihm aber eine päbftliche Muͤtze auf und fihrieb- 


darunter: Pius VII. instituit oder erexit. 


Don dem Hauptbebrängniffe ber itafienifchen 
Gelehrſamkeit habe.ich his. hieher geſchwiegen, weit 
es von Rom ausgeht und in Rom feine unums’ 
ſchraͤnkteſte Gewalt übt: ich meine, : die ‚Obere: 
herrſchaft der "Dogmatik über alle Wiſſenſchaftim. 
Der Sig dieſer litterariſchen Hierarchie iſt auf den 
Truͤmmern eines Minerventempels: das Kloſter 
der Dominikaner, SantaMaria fopra: 


4 Minerva. ‚Dort thronen bet Großinquiſi— 
ter von Rom und der Magiſter Sacri Pala⸗ 


tii, welche beide aus diefem Orden gewählt wer⸗ 


| den möüffen, dort hält das Santtum Dffie 
cium feine wöchentlihen Verſammlungen. Bon 


dort aus fliegen die Buͤchervetbote über "Stadt und. 
Sanıb . von: Dirt. aus werden Univerſitaͤten u 
Schulen weglert,, dort wird das: Licht ber Wiſſen⸗ 
(Heft und Kunſt, durch bie Brillengloͤſer he: ala! 
leinſeligmachenden Glaubens und der jungfraͤulichen: \ 


Moͤnchs moral gebrochen, uͤber das Volk aAusge⸗ I 


goffen.., Dirfe:Iegtere iſt es denn, die, mis;nbge 





e 
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wandtem Geſichte die griechiſchen und lateint 


ſchen Dichter kaſtrirt,“ den Apollo von Belvedere 
zw. einem. gefallenen Adam macht und den 


Raphaelifhen Engeln: wie Michel Angelo's Teu⸗ 


fein Schuͤrzen und Binden über die Hüften 


haͤngt. Um die Lächerlichkeit und Heuchelei dies 
fer -verfhämten Umhuͤllungen bier im nadten: 
Italien durch ein Beiſpiel zu enthuͤllen, erzaͤhle 
ich Dir,“ daß in de Villa Reale zu Nea⸗ 
pe ale Marmorbilder mit großen Feigenblaͤttern 


A, > een a a — 


gefhmirdt. find, sam den Augen der. Spazier⸗ 


gängerinnen: Fein Ärgerniß zu gebens aber dicht 
daneben, am Ufer:des Meeres , ſtehen sam. hels 


. Ion Zage die fleifchfarbigen Statuen der Baden⸗ 


den, ohne Schurz und: Blatt und auf flachen 


‚Boden dem Blicke unvermeiblicher, als jene auf 
ihren hohen Sekten ed m 


Em anderes —8 der Wiſpachaß im 
Birienftate iſt der Falk: ausſchliegiche · Anſpruch 


des geiſtlichen Standes anf höhere. Amter und 


Wuͤrden. Wet nicht aͤußeres und innere&: Bere: 


mögen: genug beſitzt, um in weltlichen @tubien 


ohne AUnterſtuͤtzuag! und Aufmunterung⸗ mauszu⸗ 
dauern 3.. de muß: in’ einem Kloſter ſorgloſe 
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Muße ſuchen oder als Weltgeiſtlicher ſich in die J 
Reihe ˖ der Kandidaten ſtellen, die im bie: Schreit 
beſtuben der verſchiedenen Verwaltungskollegien 
oder in den Privatdienſt der Kardinaͤle einzutre⸗ 
ten wuͤnſchen. So hat mancher Praͤlat ſeine 
Laufbahn begonnen, und ſie iſt die einzige, die 
zu den Poſten der Geſandtſchaft, der Statte 
halterei, des Tribunals führt. *) Der Lehr⸗ 
fland gehört den Mönchen an und denen, bie ihr 
Megiment vertragen können. 


Ich gebe zu, daß mancher Freund der Wif- 
fenfchaften die Tonfur nur als eine Bormalität 
betrachtet, der er fih auf das chriſtlichſte, un⸗ 
terzieht, um heidniſcher Gelehrſamkeit, unbe⸗ 
ſchraͤnkt von den Anforderungen des Lebens, 
nachhaͤngen zu koͤnnen. Aber er verliert dadurch 
Unerſetzlich:: die Wahrheit, neben der 
ich Zeit und Freiheit nicht einmal in Anſchlag 
bringen will. Auch verhindert die Ausnahme 
Einzelner nicht, daß die ganze weltliche Gelehr⸗ 
ſamkeit ein Anhaͤngſel der geiſtlichen ſey und ab⸗ 





*, Das einzige Teibunat des Senatord ber Statt de 
ſtehht aus weltlichen Perfonen. 


' 


gefehfoffen von der Regſamkeit des Lebens er 
kalte und erſtarre. Die Kloͤſter, die in, den Bein | 


ten des Mittelalters die. Aſyle der Wiffenfchaft 
waren, koͤnnen jegt nur ihre Kerker feyn: denn 
fie ift im Freien ungefähtbet. — 





| 
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mir: . I ee 2. > -. 


u Den zaten nadus. 


> 
D 


Die , Einrichtung. ber. roͤmiſchen Schulen fe | 
fih auch ohne gegebene. Thatſachen aus, dem: Obi⸗ 
gen abnehmen: doch will ih Die einige mit: 
theilen, mein Freund. | 


. Von der weiblichen Erziehung in den Rd 
fleen habe ih Die, ſoviel ich davon weiß, etz 
sähe. *) Hauslehrer, Gouvernanten und ele: 
gante Bildungsinftitute, die in Mailand und 
Florenz, ſelbſt in Neapel gedeihen, tönnen in 
Rom gar nicht auffommen. In vornehmen Häus 
fen übernimmt aumeileh der Beichtvater einen 
Theil des weiblichen Unterrichts. Der letzte 
Stand hat fuͤr ſeine Toͤchter nur Kiippfäulen; 
in denen fie, außer den‘ roheiten Handarbeiten, 
beten und fingen, felten lefen und ſchreiben 
lernen. Nicht beffer find die bürgerlichen Ana: 
benfchulen befchaffen, die der niedrigften Geiſt⸗ 
lichkeit zum Brodterwerbe uͤberlaſſen werden und 
nur in der Wohifeilheit des kehrgeldes untereine⸗ 
ander wetteifern. 





Siebe den fehfien Bike: "in 
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Die gelehrten Schulen bezwecken zunaͤchſt die 
Bildung zum geiſtlichen Stande. Den Elementar⸗ 
unterricht göben die Semiharlien, deren Schh- 
ker ſchon geiftlich uniformirt gekleidet find. Dann 
folgen die Kollegien, unter denen-fich die der 
Jeſuiten, und namentlich das Collegium 
Romanum, vortheilhaft auszeichnen. Unis 
verfität iſt das Archiginnaſio della Sa: 
pienza. * Es ſteht unter. der Aufſicht des 
Collegium. der Advocati. Eonfiftoria- 
Les, das aus zwölf roͤmiſchen Praͤlaten gehbildet 
iſt, und das Collegium der Doctores 
Theologiä iſt befugt, wuͤrdigen Kandidaten 
die theologifhen und philofophifhen Ehren. bis 
zur Lauren dottorale zu - ertheilen. , Drei 
8 ardindle find Protektoren. 

In ber theotogifäen Fakuitit ſollen 8 Pro⸗ 
feſſoren ſeyn, 6 fuͤr ‚die Rechte, 8 fuͤr die 
Medizin, 5 für bie Philoſophie, Einer fuͤr die 
ſchoͤnen — 4, für griechiſche und 
orientdlifche Sprachen. . | | 


5 .4 
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Es Bat feinen Namen von der Inſchrift über feiner 
Thüre: Initium Sapientiae timor Domini. 
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FJede Fakultaͤt "hat: die Ordnung! und” ben 
Umfang ihrer Keftionen ein für ale Mat feſtge⸗ 
feßt: das heißt ihr Kurſus. Imitheöfogifchen 
Kurſus herrſcht Dogmatik und Kirchengeſchichte 
vor, und Exegeſe iſt ganz hintangeſegt. In der 
Jurisprudenz nimmt das Kanoniſche Recht viel 
Raum ein. Die Medizin iſt jetzt ſehr geſunken: 
wer ſie gruͤndlich ſtudiren will, bezieht eine: lom⸗ 
bardiſche Univerſitaͤt. In dem philoſophiſchen 
Kurſus wird uͤber Ariſtoteles und den hei⸗! 
ligen Thomas von Aquino geleſen. Lette⸗ 
rer hat einen eigenen Lehrſtuhl. Daneben iſt 
aber ſeit Kurzem eine gemiſchte Difziplin aus 
Malebranche, Deſcartes und Leibnitz 
getreten, deren langen Titel ich vergeſſen habe. 
Ferner umfaßt dieſe Fakultät: Rhbetorica, Lit- 
terae bümaniores, Historia Romana, Lin«: 


guae orientales und die Mathesis mixta. 


Die Vorleſungen werden groͤßtentheils in la⸗ 
teiniſcher Sprache gehalten und beflehen aus 
weitſchweifigen, in fehöne Perioden gefaßten Ab⸗ 
handlungen, deren Hauptinhalt diktirt wird. 
Jeder Profeſſor hat fein abgeſchloſſenes Fach,“ 


das kein anderer ſich anmaͤßen darff. —8 





“Mit” der klaſſiſchen Litteratut will ſich die 
Sapienza nicht befaſſen, und nur ehrenhal⸗ 
ber bat fie einen Profeſſor der griechiſchen Spra⸗ 
che. Dagegen laſſen ch die Kollegien und. vor⸗ 
| zuͤglich die. der Jeſuiten den Unterricht in den bei⸗ 


den alten. Sprachen fehr angelegen ſeyn, und 


man muß es diefem vielverfchrieenen Orden zum 
Lobe nachſagen, daß er fi in feinen Schulen 
über viele eingewurzelte Vorurtheile wegzuſetzen 
J weiß, ohne doch ein Ärgerniß zu geben. Nicht 
leicht wird ein Schüler das Collegium Ros 
manum. mit dem Beugniffe der Reife verlaffen, 
der nicht die lateiniſche Sprache mit Fertigkeit 
ſpricht und fchreibt und jeden Blaffifchen Autor: 
ohne grammatiſchen Anſtoß Überfegt. 

Dieſes Lob bedeutet in Rom ſehr viel, wo 
ein Drittheil der alten Litteratur ganz verboten 
und ein zweites Drittheil verſtuͤmmelt iſt. Der 
lateiniſche Unterricht beginnt mit der Vulgata 
und geiſtlichen Reden, dann folgen Cicero, 
Birgil und Horaz. ab-omni obscoenitate. ' 
expurgatus. Die Elemente. der; griechifchen 
Sprache- werden aus dem neuen Teflamente ger 
ſchoͤpft, hinterher Tieft man eine Auswahl Lucia⸗ 
niſcher Geſpraͤche, Demofthenes und 90: 
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mer.. Die geſchichtlichen Studien werben. mit 
ber Hiſtoria fasra erdffnet, und auch diefe- 
trägt man expurgirt vor. Vaterlaͤndiſche Sprache 
and. Gefchichte wird weder. in den Schulen, noch 
auf ber Univerfität- beruͤckſichtigt. Das alte Rom 
muß für den Pattiotismus ausreichen ran das 

barbariſche Mittelalter denkt Keiner ohne per 
deimnißvolle Schaper, und die neue Beit iſt zu 
alttägtih für hohe Schulen, Die itafienifche 


Sprache, die fih In:ihger ficheren Bildung frei 


und. rein in dem. Munde des Volkes erhält 
vermißt den Schuunterricht nicht fehr. 

Außer dieſen Kollegien, die unſren Gymna⸗ 
ſien entſprechen, giebt es deren noch eine große 
Angzahl, "welche: ſich ausfchließlich der. Erziehung 

und dem Untersichte. geiſtlicher Schuͤler widmen. 

Saft: alle Nationen: Curopa's hatten ſonſt derglei⸗ 

chen: Kollegien in Rom: jetzt ſind viele unter⸗ 
gegangen und andere beſtehen nur noch dem Na⸗ 
men nach, .ald z. B. das Collegium Ger: 
manicam,. Hungaricum, Hispanicum, 
Hibernicum. Auch das Kollegium der Proc 
paganda iſt hieher zu rechnen. Die Zoglinge 
dieſer Anſtalten ſtehen unter ſehr ſtrenger Zucht 
und duͤrfen, wenn auch zuweilen zwanzig Jahre 


alt, ich ohne Begtitung eines "Lehrers. auß 
dem Thore gehen. Nach vollendeten Studien 
werden fie unverzüglich in ihr Vaterland zuruͤck. 
geſchickt, auf Koſten des Kollegiums, das auch 
die Abholung aus ber Heimath übernimmt. Der 
Paͤbſtliche Stuhl weiß dieſe Sthuͤler meiſtentheitt 

unzertrennlich an feinen Willen zu feſſeln und | 
gebraucht fie in ihrem Vatertande even; als 
in Romm... — u 
Du wirft von mir kein Verzeichniß aller An⸗ 
* für die töiffenfchafttiche Bildung in Rom 
erwarten: der Bibliotheken . Akademieen, Kon⸗ 
ſervacbeien. Es giebtderen-ih Rom verhaͤltniß⸗ 

maͤßtg mehr alsin irgend einer andern Stadt: | 
audy fehlen - ihnen. weber Mittel, -nodyı .eifrige 
Theilnehmer. ' Aber: Alle lelden unter dem gemein⸗ 
fchaftlichen: Drucke der dogmatiſchen und moͤnchs 
moraliſchen Tyrannei. Nimm vorlieb, mein 
Freund, mit dieſer allgemeinen Überſicht: Boͤ— 
ſes, Trauriges und Trockenes ſpinne ich nicht 
getnwoit aut wind: etwas Anderes‘ war. mit 
beftert Willen hier nicht aufjufinden. mad 
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Bellage zum, zwölften Briefe, 





Bü herverbate, "Bügerbefhneidyngen 
J und Buͤcherhandei in Rom. Bu 


"Die : Blcherzenfur! verwaltet der Magifter 
Sarıs.:Palatii. und; fein Vicesgerens, 
ohne... deren : heidenfeitiges Impsimätar: kein 
Buch in Rom:gebmdk.. und verlege.: werden darf! 
DasSacrum Offioium abe: ſpricht dem 
4 Bann: über alte und meue, einheimiſche und 
frernden Schriften aus. Die neueften Anſchlaͤge 
Jverbieten unter andern .folgende Buͤcher: den 
groͤßten Theil von Kants Werken, Sismo n⸗ 
dis 1Gefchichte. ‚ders; italieniſchen -Freiftäiten; 
Brllers Preißiceift‘; üher die Folgen der Med 
formatian und ‚ein! unbedeutendes deutſches Be 
lein? uͤber die Konſervation der weiblichen Schoͤn⸗ 
beit. s Die fremde! Litteratur dringt Spät in Rom 
‚ ein; umd die framde Sprache erſchwert alsöngn 
Die Eenſur, ſo Daß. Hier. manche Schriften erſt 
nexboten werden, wann ſie in- ihrem Vaterlande 
faſt vexgeſſen ſind, wie .z. B. Bimmermanns 
Einsa mEeit, die ebenfalls. J dem neueſten 
Anſchlage ſteht. *F 





‘ 


Von güieiſchen (reinigen und italieni- 
ſchen Klaſſtkern ſi ind rinige! zum goͤmelunt digen 
Gebrauche verſtuͤmmelt, andere ganz verbannt 
worden. Der Bann hat aber feine Stade: Aber 
und Stand- ‚geben die Eiläubniß, den volfftändigen 
ri; fbophanes.und Horaz,., tie Erotaket, 
ben Boccaz und Macchiabell zu leſent da— 
gegen ‚muß vorher bie Abfolution:bei dem. Kardinal 
Sroßpänitentiar.. narhgefu che werden... um 5:8. 
des Boltaire philoſophiſche Schriften und bie: | 
Priapeic:in:die.Dand zu mehmen. Marind 1 
und. Aırstimp :find faſt immer von bieſen Ahr 


‚fontionen auegefärofien NE de Did 
Pe 


U Keifpie niifäerr Kafratich ? der” "Rap | 
— * „führe, ich. deni priutlegirten Horaz vor: ! Imn 
arſten Buhe::der Dden. find ausgeſchnitten: O de 


Br. 13, 19.,.23, 28,133: von ſeinzelnen Stel⸗ 


Inu: 35 Bo die, beiden: letzten Verſe von Ode 4 
dievletzte Strophe. vol. Ade 9‘ und bie vier lete # 
ten, Gieropheif von Dder@r.: Doch, das iſt Ak 
les exklaͤrlich und verzeihlich: aber wie hat man 
Horazens reinſte und waͤrmſte Ode: Donee 
gratusexam Aihi: al8..Obfehnität : verdammen 
koͤnnen? ne: 

— un Die 
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. Die vpliftändigen Ausgaben der. Kinffiker und 
die verbannten Schriften der, Neueren werden. ig 
den. oͤffentlichen Bibliothefen aufbewahrt, aus 
denen .fie den befugten Zejern wergbreicht werben, 
Kein ‚Buchhändler in Nom darf: fie verkaufen, 
fein Privarmann fie befigen. Freilich wird hier 
bei. viel durch. die Finger .gefehen: aber das 
frommt in feiner Sache. Berner giebt es einige 
Buchhändler, welche, die Erlaubniß erkauft has 
ben , fremde Ausgaben ber Klaſſiker, zunaͤchſt 
auch nur fuͤr Fremde, zu fuͤhren, namentlich 
be Romanis, deſſen Handausgaben der ita⸗ 
lieniſchen Dichter auch in Deutſchland bekannt 
geworden ſind. Die Englaͤnder benutzen ſeine 
ſchoͤne Druderei, um auf eigene Koſten artiſti⸗ 
{che und antiquarifche Prachtwerke herauszugeben; 
wie 3. B. die Herzogin, von Devonfhire 

Ein eigentlicher Buchhandel Fann demnach in 
Rom nicht aufkommen: der Buͤcherhandel aber 
ſchließt fi. theils”an den Kunfthandel an, ber 
befanntlih in Rom ſehr beträchtlich ift, oder 
er gehört den Antiquaren, die ja ebenfalls den 
Zitel eined Librajo führen. Feſte Ladenpreife 
giebt es nidt; man handelt und wird geprellt. 
Das ift denn” freitih in Stalien nicht eben aufs: 

18 
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fallend: handelt man doch hier an den Kaſfen 


der Theater, in Neapel ſogar auf der Polizei | 


Schließlich erwaͤhne' ich die geheimen Büchermäf: 
tee, meiſt Arme Abbaten, die den Fremden, 
gegen - einige Procente für Gefahr und Muͤhe, 
verbannte Schriften verſchaffen, bid zum Mari: 
no, und im Kunſtfache: priapejifche Gemmen 


und die erotiſchen Scherze des Giulio Romas. 


no und Annibale Caracci. 


. 
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| Gedenken Sie wohl noch der albaniſchen 
Sommertage, theurer Atterbom, die wir 
unter einem Dache mit unſrem däniſcheit 
Freunde in den ſchönen Palazzo Lazzarini 
verlebt haben? Ihre Stube grenzte an die 
meinige, und wir arbeiteten die heißen Stun⸗ 
den über bei verſchloſſenen Thüren und Fenſter⸗ 
gittern, jeder nach Beruf und Luſt. Aber die 
Abendſtunde rief ung mit dem Läuten des 
Ypemaria auf allen Gemjichern.in.den gro⸗ 
Ben, Saal zufammen, zu heitern Geſprächen 
auf den Balkon, oder zum Spazirgange nach 
. Den See oder in den Parf Doria, oder auch 
zu fühlem ‚Weine in die Oſterie. Mich trieb 
Die Sehnſucht nach dem Leben und der. Natun 
früher. als die Andern vom Studirtifche auf, 
Dann klopfte ich an Ihre Pforte. und fe öff⸗ 
neten und riefen: : überrafcht. und verſtört: 
Herein! Denn id mochte Sie oft in tiefen 
Spefulazionen nder in poetiſchen Ergüſſen 
unterbrochen haben, Aber dennoch zürnten 
Sie nit ‚und folgten gern, mohin ich Sie 
führte. 
Gerade fo klopft dieſes Buch jetzt an Ihre 
Studirſtube. Sie werden es nicht zurück⸗ 


‘ 

weiſen, ernſter nordiſcher Denker! Es ˖ bringt 
Ihnen Ihren deutſchen Seeund, wie er in 
Italien Fühlte, ſprach and. febte,::in feiner 
Karnevalslaune, ' heiter md rückſichtslos; 
und fo Batten Sie ihn ja lieb. : Folgen Sie 
Ibm alfo,. mie. Damals, durdy:das bunte Se 
wirke "des: rumifchen: Lebens und Webens. 
Wir werden uns nicht verirren. n 
Und ſomit grüße ih Sie in Ihrem altheie 
ligen Vaterlande, nicht wie Das, Buch, deſſer 
Schreiber mir fremd geworden iſt, ſcherzen 
und ſpielend; nein, ernſt und kurz; denn ie 


u große Safenzeit Der europäifchen Welt; dew 


Marterwoche .entgegenfehend "und harrend auf 
Erlsſung/ verträgt fein. gleichgültiges Achfels 
zucken und keine flatserhaften: Vermittelungen 
und Entſchuldigungen. Wer in dieſer Zeit 
nicht handeln kann, der kaun doch ruhen und 
trauern. 


Deßau, den ie Saar 1820. 


Withelm: Mälten 
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Dreizehnter Brief. 


Rom ' dena asten Kugufl 


&. bier Tagen. in Rom, eile ih Die zu 
ſchreiben, mein werther Freund, damit die 
heilige Stadt nicht unſchuldiger Weiſe in den 
Argwohn falle, meinen Briefeifer zu hemmen. 
Auch ſchauen die Hoͤhen von Albano ſchon ſo 
4 leckend aus blauer Ferne daher, daß ich bei 
laͤngerein Aufſchube, wie. der horaziſche Vor⸗ 
wurf befuͤrchten laͤßt *), in der Stadt das Land 
preiſen müßte, wie ich bereits auf. dem Lande 
die Stadt geprieſen habe. Alſo raſch an die Be⸗ 
ſchreibung der drei Auguſtusfeſte, die mich zu⸗ 
naͤchſt aus meiner kuͤhlen Einſamkeit in die 
ſtaͤdtiſche Hitze zuruͤckgetrieben hghen. 








34 meine Serm. II, 7x v. 28 ober Ep. 1.8. v2 
II, pr 1 
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Die Sluuminationen und Feuerwerke auf dem 
Maufoleum des Auguſtus beginnen ſchon am 
erſten Sonntage nach dem Petersfeſte, und neh⸗ 
men ſofort die Abende aller Sonntage bis zu mm 

Schluſſe des Auguſts ein. An den vier letzt en 
wird ber Ping Navona uͤberſchwemmt, und an 
jedem ‚darauf folgenden Montage ift Stiergefe Ht 
ebenfalls ‘auf dem Mauſoleum des Auguſtu *. 
Die romiſchen Benennungen ſind: für die guest - 





werke: Fochetti: für bie Überfhremmung ' 


"N ago di Piazza Navona:- für bie- höre 
“mit Ochſen, Stieren und Buͤffeln: Giostre 
di giovenchi, tori e bufoli. 

Ich gieng vorgeftern zuerft nad) ber Piazza 
Navona Es war um die Zeit ber Luftfahrt, 
degen fünf Uhr nach unſrer Rechnung, wo bie 
-Häufer fhon fo breite Schatten werfen, daß 
wenigſtens der uͤberſchwemmte Theil des Platzes 
damit bedeckt wird. In der Mitte des faſt ei⸗ 
runden Raumes erhebt ſich eine große Fontaͤue, 
mit einem aͤgyptiſchen Obelisken und vier koloſ⸗ 
falen Statuen, die auf der Felsmaſſe, die je. 
nem zur Bafis dient, figen und lagern. Sie 
ſtellen die Hauptſtroͤne der Welt vor und find, 
wie die Anlage des ganzen’ Springbrunnens, von 


v 


N 
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der Erfindung des Bernini. ) Aus’ven Ur 


nen bieſer Zlusgoͤtter wird der ummerklich ver⸗ 


tiefte umkrels der Fontäne, etiva ein Dritthel | 
des Pages, bis zu einer Höhe von zwei Fuß 
überfchmemmt. Montags: wird das Waffer durch 
. Röhren wieder abgeleitet, und der Platz bfeibt 
frei bis zum naͤchſten Sonnabend,wo nach ge⸗ 
ſchloſſenem Markte die Urnen abermals uͤbetzue 
ſtroͤmen beginnen. Das trockene Pflaſter rings 
üm den See iſt mit Buden, Spaziergaͤngern 
und Zuſchauern angefuͤllt, die ſich zum heil 
auf Stuͤhlen und Baͤnken ausruhen, theils die 
breite Treppe vor bee Kirche S. Agnefe zu 
ihren Sitzen gemählt Haben. Auch die Fenſter 
und Balkone find bunt mit Köpfen beſetzt, und 
für eine Heine Erkenntlichkeit kann jeder Fremde 
fih ihrer bedienen. Unter den. Buden zeichnen 
ſich die: "hohen Seftele der Waffermelonenverfäus 
fer aus, die faſt wie rothe Zdůtme anzuſehen 


ee 





: *) on einer biefer Statuen, weiche die Hände gegen 
die Kirche S. Agnefe ausfiredt,, erzählt man de Anek⸗ 
dote, es habe Bernint durch diefe Stelung den ſchlech⸗ 
ten , verhäfinigtoren Bau diefer Kirche ausböhnen wollen, 
fo daß. fein Koloß die einſtürzende Bagade auffangen 


 foue. Der Einfau iſt nicht Über und Läßt den Ungeſchmad 


or 


des eigenen VDauwerts einiger Maßen uͤberſchen. 
1* 
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find „wenn die heſchuittenen Fruͤchte fie Big 
zum Gipfel bedecken. Aber. alle Augen find auf 
den See gerichtet. 
A Diefer wimmelt und ſchaͤumt von glängenden 
Stoatökaroffen ; leichten Kaleſchen, LeiterwagezX: 
Reitern, Handpferden und Efein. Der. Mar 
cheſe fährt mit feiner Dame in’ langfamer ya 
rade um bie Fontaͤne, das Waſſer geht bie u 
die Aren und drüber, und die Roſſe wiege" 
vor Luft in dem... frifhen Fußbade. Dante! 
Freibt der Bauer fein müdes Vieh in die Schwere" 
me, und ein. andrer Signore reitet mit tut 
Steigbägeln: hinterderin., Aber. der reihe Lan Wr 


222 9754 


mann hat ſeine ganze Familie in feſtlichem Pu 
Auf, einen großen, Heumagen geladen,. und MW 
laͤßt er ſi e mitten unter Prinzen und Marge 


der vornehmen Kühlung genießen. Die But 
fireifen ſich die weiten Hoſen über bie Kniee ud 


plaͤtſchern am Rande umher, . ihre Gefpielen > 40 
ſpruͤtzend, bis fie etwa einem Erwachſenen Su 


nahe kommen, der fie dann herausjagt. Tie 
Kutfcher hingegen führen fehr behutfam ‚ befo = 


ders wenn fie herauslenken, damit ‚die Umſtẽ e⸗ 


henden fich nicht zu beklagen haben‘, ' denn: = 


| Waſſer iſt vom Stauhe ſchmutzig geworden. —® 





0m 4 
treibt man ſich, im Naſſen und: im Trodenen, 
bis gegen Sonnenuntergang ‚auf. dem Plage. ums 
ber: der Gorfo iſt heute oͤde und leer und. auf 
dem Monto Pintio wird man hoͤchſtens einem. 
ſchwermuͤthigen Engländer begegnen. | 
- Was meinft Du zu diefem Feſte? Die an⸗ 
tiken Herren vergegenwaͤrtigen ſich durch daſfelbe 
eine Maumachie. Gluͤck zu! Ich will es nehmen„ 
wie es iſt und. naͤchſten Sonntag mit.. meinen 
Freunden einen Wagen miethen, um es cu 
von: innen’ kennen zu lernen. 

Sobald. die Finfterniß es erlaubt, werden 
ie Lampen auf. dem Maufoleum. des Auguftus 
angezündet. . Diefes; . Gebäude liegt im einer en⸗ 
gen Seitengaſſe des. Corf 0, -unfern der Por: 
ta del Popolo, ganz mit Häufern und Stäls 
lem umbauet. Aber auf feiner hohen Dede feige 
ein Amphithenter über die Nachbargebaͤude em⸗ 
por: es: umſchließt eine kreiefoͤrmige Arena von 
muͤßigem Umfange, Hat, zu unterſt feine Wehr⸗ 
Mauer, die von den Pforten der Thiergefaͤng⸗ 
niſſe durchbrochen iſt, daruͤber vier Reihen- fteie: 
Nerner Sige nach antiker Art, über; diefen..eine, 
Modern Logenordnung ‚und verliert ſich durch 
eine unbedeckte Gallerie: mit eiſernem Gelaͤnder 
in die foeie Luft. 
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Uberraſchend groß war der Anblick, als ich 
aus den engen finſtorn Gaſſen in bie weite, hell⸗ 
cleuchtete. von geputzten Menſ chen wienmelnde 
Runde eintrat. Kronenleuchter, an Seilen auf⸗ 
gehaͤngt, hohe Wachskerzen und bunte Lampen 
wetteifern in Licht und Glanz gegen die ſchwarze 
Nacht, die. ſich mit: ihren matten; Sternen wie 
eine Kuppel uͤber den ſchimmernden Kreis ge⸗ 
breitet · hat. 5 In’ der Arena wogt es bunt durchs 
einander, die Rogen und Bänke find noch we⸗ 
nig befegt. Zwei Muſikchoͤre loͤſen ſich wechſel⸗ 


ſeteitig ab: das eine laͤßt ſich in Maͤrſchen mit 


Janitſchareninſtrumenten vernehmen, das. Andre: 
giebt Symphonieen und Ouvertuͤren..  . 
Aber nach. und nad "werben die Lichter und 
Lampen ausgeloͤſcht, Jeder fucht fi. einen Pla, 
und die Are fa wird leer. Welch in feſtlich 
herrlicher Anblick! Ich konnte nicht muͤde wer⸗ 
den, das voll⸗ Amphitheater anzuſtaunen, ſo 
daß ich der Seilentaͤnzerſpruͤnge, die ber mei⸗ 
mem Haupte vor fi giengen, nicht eher gewahr 
wurde/ bis das Volk ſie beklatſchte. Gleich 
darauf: brannten die erſten Feuerraͤder in der 
Arena ab, dann ſpie die Erde goldene Quellen 
aus, Sterne in gruͤnem und rothem Fümmer 
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wandelten durch die Finſterniß, und'zu guter est: 
mußte" die. Krone und ber Schluͤſſel dee heiligen, 
Petrus figuriren. Dis Volk: ſchien mit den 
heutigen. Tenerkünften . nice. eben befriebigt zu 
femmz ;da6 vorige Mal, erzaͤhlte man ıhie, 
habe eine Chinmeſiſche Stapt ‘gebrannt, mit göldes 
nen .Gtödden Und Sonne, Mond und Sur 
nen. Das: hätte ich fehn: fotten ml 
| Das geftrige Stiergefecht hat meinen Erwar⸗ 
| tungen wenig entſprochen: "8: war ˖ eine Thier⸗ 
| quüterei und: konnte Beine Theilnahme erwecken, 
weil der Kampf auf der einen Seite gefahrlos 
und auf der andern unfreiwillig ſchien. 

Die Gioſtra begann gegen zwei und zwanzig 
Uhr; alfo zwei Stunden vor Ave Maria un 
dauerte dis dahin. Das Amphitheater war gedraͤngt 
vou, Janitſcharenmuſik ſchallte mir entgegen. In 
der Arena ſchritten vier Gioſtratori, junge,’- 
ſtarked Maͤnner, E mieift Metzgergefellen, auf‘ und 
ab. Sie wären ih weiße Leinwand Enapp ‘ges 
kleidet, hatten eine. rothe Shärpe um, dar Leib 

Ä gebunden,‘ "und - jeder hielt einkn kutzen Stab 
und ein tothes Tuch ‚in der Hand. - In der 
Mitte-des: Rampfplages ſtanden einige hohe Ton⸗ 
nen, und cin. ausgeftopfter ws von: der Figur 


\ 
- . ⸗ 
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und’ Dacht der: Fechter hieng an. einem Seile 
faſt 'bis zur Erde herab. Auch bemerkte ich meh: 1 
rere "Öffnungen: in’ dem Boden, bie, Mit. Bret⸗ 
tern zugeſchoben wurden, und aus. denen: Da 
während. des Kampfes : allerlei Nedbilder wirſt 
aufſteigen ſehen, was ich Dir. vorher ſage, mein 
Freund, damit. Du, nicht in -der,- Beſchreibung 
mehr uͤberraſcht werdeſt, als 5 in der Ber 
ſtellung. EEE — 

Einige. Srompetenfüe. verfkndigten den An 
fang: des Kampfes, "die Gioſtratori verneig⸗ 
ten ſich rings umher und ordneten: ſich in der 
Runde. Jetzt öffnete ſich das erfte Thor, und 
heraus Aprang ein großer, weißer Ochſe, von 
: ber , Kampagnenrace , mit langen, weitausge⸗ 
ſpreitzten Hoͤrnern. Wild verwundert ſchauete er 
rechts und links umher, auf die bunte, u⸗ 
belnde Menge, auf die ſchmetternde Muſik⸗ 
auf die Kaͤmpfer mit den rothen Tuͤchern, und 
"aun ließ er feine Wuth gegen den, aufghäng- 
ten Balg, die Faͤſſer und die aufſteigenden 

Figuren einige Augenblicke toben. Naghdem er 
ſich alſo ein wenig ermuͤdet hatte, traten bie 
Kämpfer allmaͤhlig naͤher, die rothen Täͤcher 
ſeitwaͤrts uͤber den Stab ausgehängt. Sobald 


, 
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das hier. dieſe in das Wencht faßt, Fuss PN 


dorauf, los, und im die Luft; denn der Gio⸗ 


Kratore ‚sicht das Tuch zuruͤck oder hebt es 
atwas, und wo es auch von den Henern, ges, 
teoffen wird, koͤnnen dieſe es doch nicht ufſpie⸗ 
Ben... da. es weder. firaff,. noch duͤnn iſt. Bus: 


weilen vetwickelt es ſich um die Hörner; und damn 


taͤßt der Kampfe es im Stiche und rettet fich 
auf die Wehrmauer. Die Streitluſt des Ochſen 
hielt Dicht lange am, ſo hitzig fie auch anfaͤng⸗ 
lich geſchienen hatte: nachdem’ die Kämpfer ihn 
zehn bis zwoͤlf Mal gegen. die rothe Taͤuſchung 
hatten canrennen laſſen, war er des Spieles 
muͤde und gieng ihm aus dem. Wege. Hierauf 
warde ihm sine Strangſchleife von fern- aus tm 
ein Seen geworfen, und. vielleicht waͤre er auch: 
ungezogen und ungeſtoßen vom Kampfplatze Ab⸗ 
getretken, hätte: nicht der Anblick ſeines offenen: 
Gefaͤngniſſes ihn an die Qualen und Martern 
erinnert, welche dort vor wenigen Minuten feine, 


friedtiche Natur in kriegeriſche Sup umgefäinf- 


fen hatten. Zu u 
Nach ihm erſchien ein Bir, der noch 
ſhacler kampfmuͤde ward, dann wieder ein 


Schſe, der gar nur. ein Horn" hatte. Dennoch i 
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jagte er alle vier Kämpfer nicht felten aüs der 
Arena: : fie: fptangen auf die Wehrmauer und | 
das Thier ſtieß gegen die Steine. Oft aber härte 

es einen ‚Kämpfer erreichen und: fer Bein am 
die Wand. fpießen können‘, waͤre es nicht ſelbſt 
in feiner Wuth fo verſtaͤndig geweſen,“ zu bez 

5 denken, wie das ‚ganze Gefecht !ju nur ein ber 
= lufligender Spaß ſeyn ſollte. Ein Kämpfe ließ 
fich, ich glaube von dem Vüffel, dei ‘er an 
ven Hoͤrnern feſthalten wmollse, Anden Staub 
werfen,“ währſcheinlich, um dem Spiele einen: 
ernſteren Anſtrich zu geben: da ſprangen die au⸗ 
dern zu Huͤlfe, banden das Thier, und ſomit 
blieb es mit.diefer Heldenthat bei einem beſchmutz⸗ 
ten Kleide. Ganz ohne Furcht waren: indeffen 
die Gioſtratori doch nicht immer, "und bee‘ 
ſonders uͤbte ſich Einer in ſchnellen Sägen Aber 
die Wehrmauer, wobei er ;oft: fein rothes Tuch 
füllen ließ, das atsbaͤnn von dem Thiere auf 
das grauſamſte zugerichtetwurde.— 
Es erſchienen auch zwei. Stiere, ein Baf. 
felſtier, und der andere von ber Kampagnen⸗ 
vage, herrliche Thiere und wild. don Ratur. 
Aber gegen diefe wagten die Gioſtratori nicht 
aufzutreten. Man ließ zwei große Metzgerhunde 


{ 
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los, welche die Stiere, ohne langen Kampf, 
in. bie Ohren ſaßten, worauf dieſe mit fuͤrchder⸗ 
lichem Gebruͤlle in der Runde umher rannten, 


bie einsebiſſenen Hunde mit. ſich ſMleifend, bis 
der Schmerz fie zum Stehen vᷣrachte. ©. 


Dieſe Pagre erndteten den Kautflp, Befalt | 


und mit Recht. Die Kaͤmpfer aber- wurhen: bie-. 


fes Bu Mal R öfter , ansgepfiffen . als ; beklatſcht. J 
Das Volk nahm den lebhafteſten Antheilt an. dem 


Spiele und reichte wetteifernd, beſonders nad) 
einem muthigen Gerrichen.. Wein yad ‚Erftis 


ſchungen in die Arena. hinab. Mich ergoͤta ver 
Allem die gymnaſtiſche Form des Spiele: map; 


haͤtte faſt jede Kampfgruppe in, Marmor; hauen 
koͤnnen/ fo ausgeſprochen, ſicher und. ſchoͤn wa⸗ 
ren ‚alle. Stellungen und Bewegungen "er Gio⸗ 


— 


firatori. Wie aͤrmlich erſchienen mir hier un⸗ 


fte.mimifch plaſtiſchen Kunſtquaͤlereien ! Ein roͤ⸗ 


miſcher Metzgerburſche rennt ſie que aͤber dem; 


Haufen mit. ihren: Schahlen und, Sandalen. 
\ - N 


Rt ur 
Seilagen vum Hasesuten Briefe 


—2 Do 
Die luſtigſte Traveſtie aller. forget ih 
das Schweineſpiel (Giuoco al Porec), eine ' 
Unterhaltung des Landvolks. Der’ Franzoſe Ca⸗ 
ſtellan⸗dem ich die’ foigende Beſchreibung 
verdanke, 1 [2 auf einem’ m Drake von: Tivoli 

\ Mitene Ds IT MEIND N 
* Sie vaſchauer Basen‘ einen Kreis heſchloſſen. 
Darin ſieht man ein- Schwein, mit Baͤndern ge: 
ſchmuͤckt, bunt bemalt, and- an feinem SHalfe 
hängt eine Schelle. Es ſoll gehaſcht, nioder⸗ 
geworfen und feſtgehalten werden, ‚welches: keine 
leichte Aufgabe für die Juͤger iſt. Denn jeder 
ft in eineni engen Sack von- dicker, undutch⸗ 
ſichtiger Leinwand eingeſchloſſen, der ihm üaber 
dem Kopfe zuſammengebunden wird, ſo daß die 
Verſchlingung eine ‘Art von” Polſter bildet, wels 


\ 
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*) Lettres sur !’Italie. 3 Bände Paris 1819. Bei 
weitem das Delle, was bis jetzt ein Franzoſe über Italien 
gefchrieben bat. ‚Die bier Überfegte Stelle findes ſich im 
zweiten Bande, Vriet⸗ 4 „Seite 179. 
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\ “ 
ches ihn gegen die Schlaͤge verwahrt, denen er 
ausgeſetzt iſt. Der Sack hat nur zwei Loͤcher, 
durch bie der Jaͤger die Arme ſteckt, um, fie frei 
bewegen zu koͤnnen, In dieſer wunderlichen. Vers 
mummung ſtehen, oder liegen vielmehr, die 
Jaͤger zu einem Kreiſe umher geordnet, und 
jeder haͤlt einen Stock in der Hand. Jetzt wird 

das Schwein losgelaſſen, bie Schelle klingt, die 
Saͤcke werden lebendig und tappen dem Klange 
nach. Das kleinſte Hinderniß, der ſchwaͤchſte 
Stoß wirft ſie um; ſie faſſen ſich einer den an⸗ 
dern, das Schwein ſpringt uͤber die verwickelten 
hinweg und galoppirt im Zickzak, klingelnd und 
grunzend im Kreiſe umher. Die Zuſchauer ſchreien 
Bravo, lachen, ziſchen, pfeifen und ſtoßen 
das Thier zuruͤck, wenn es ihre Runde durch⸗ 
brechen will. Der Klang der Schelle zieht die 
Jaͤger immer nach, ſie hopſen mit ihren zu⸗ 
ſammengepreßten Fuͤßen hinterdrein, ſchlagen 
mit den Stoͤcken um ſich, treffen den Kompage _ 
non oder deffen Stock, und andere fehhten mit . 
der Luft und ſtuͤrzen mit jedem Fehlhiebe zu 
Boden. — J 
Wer endlich-das Thier erhaſcht und es feſt⸗ 
haͤlt, dem gehoͤrt es als Siegespreis. Der 
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großmuͤthige Sieger begnuͤgt ſich meiſtentheils 
mit der Ehre und ladet ſeine Mitkaͤmpfer und 
die Kampfrichter zu einer Mahlzeit ein, deren 
Sierde das bezwungene Thier zu ſeyn pflegt. 


⁊ et: r il. 
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Bierjehnter Brief. 
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Mom, den goflen Kogut.; 1818. 
Die Ruinen bes alten Rome find: vielfach. ge: 


mefſſen, ergaͤnzt, benannt „abgebildet worden: . 


man hat ſie bis an ihre Grundlagen aufgegra⸗ 
ben, ihre einzelnen Fragmente aus der Erde ges 
fammelt und geordnet, die ‚neuangebaueten 
Xhürme und Hütten meiftentheils abgebrochen 
und das gereinigte Alterthum . mit einer ‚Ringe 


mauer. vor aller modernen Entweihung auch für 


die Zukunft geſichert. Weniger haben ſich Ein⸗ 
heimiſche und Fremde um die Ruinen des .alte 
roͤmiſchen ‚Lebens. bekuͤmmert, deren fie eine vers. 
haͤltnißmaͤßig cher größere als Eleinere Anzahl in 
den Siften und Gebraͤuchen des heutigen Volkes! | 

finden koͤnnten, als Theater, Triumphbogen, - 

Tempel und Mauſoleen auf den ſieben Huͤgeln 
und in der Kampagne. Aber freilich ſtellen jene 
J 6 uns nicht ſo abgeſondert Har vor. Augen: » 


%- = 


denn Leben mit Leben verwächft ſchneller und in⸗ 
niger, als Stein mit Stein, und diefee Aus 
wuchs ober Auswuchs ber Beiten iſt bier von 
dem antiken Kerne nicht fo Leicht abzufchälen. 


Bu, : biefen Betrachtungen feitet mich das 
Stiergefecht zuruͤck, welches ich Dir in meinem 
vorigen Briefe beſchrieben habe, und ich will ſie 
diefes Mal nicht von meiner Feder abweiſen. 
Vielleicht werden ſich manche unterhaltende Ein⸗ 
zelheiten daran knuͤpfen laſſen, welche ſonſt mei⸗ 
ner Aufmerkſamkeit entgehen koͤnnten, weil ſich 
eben keine Rubrik für fie fände: 

13 Uns mit den Spielen fortzufahren, To fallen 
‚mir ‚deren ‚mehrere in ben Sinn, bie das ee : 
miſche Volk ſeiner klaſſiſchen Vorzeit verdankt. 
Dir ſteinerne Diskus wird auf den Plägen und 
Strafen. ‚namentlih auf bem Campo Bar: 
cin, :fleißtg gemorfen und ‚heißt la Auzzica. *) 
Das allbeliebte Spiel mit dem großen‘, . Tuftge 
. füllten Eederballe, welcher von Panzerhandfchus 
hen aufgefangen und in die Höhe geſchnellt wird, 
iſt nicht juͤnger: die Griechen haben ſich ſchon 
— > 4 re ‚damit 





sy Auch Ruzzola. Ab oebitdet in den € oR ums di 
Roma von Pimersi,. Bra, 





damit ergägt‘, und die alten Römer. nannten es 
Tollis pugillatorius. *) Bei uns treiben bie 
Kinder ſolche Spiele, zur Übung der Kraft und 
Geſchicklichkeit des Leibes, Hier werden fie als 
ſchoͤne Künfte behandelt. Die Ballſpieler, die 
ſich feit vier Wehen im Hofe - des Pallaſtes 
Barberini fehen laſſen „haben mehr Zulauf 
und Beifall als Theater und Seiltanz, und find 
neulich ſogar in den zierlichſten Sonetten beſun⸗ 
gen worden. Die jungen Signori nehmen’ Un⸗ 
” tevricht bei ihnen und fordern ſich untereinander 
eitterlich auf den Ball heraus, In ben. ‚Villen 
iſt ein gruͤner, ſchattiger Zirkus, mit Raſen⸗ 
figen umher, für dieſes Spiel: beffimmt. **) - Die 
Damen ſchauen aufmerffam zu und entflammen 
den Ehrgeiz: der 'Ballfchläger, die in engen, 
dünnen, ber natuͤrlichen Form des Leibes an: 
geſchmiegten Kteidern, ſchwebend und ſchwankend, 

J fſinkend und. ſteigend, faſt in antiker Tanzbe⸗ 
wegung, den plaſtiſchen Reichthum ihrer Glie⸗ 
der verſchwenderiſch entfalten. In der Stadt | 
wird der nächte befte Pag zum Spielraum ges ⸗ 





at 


6. Plant. Rud. III. 4. 16. Mar&al, XIV. 47. 
Er foßte Sphaexisterium heisen. 
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wählt, wenn ein bequemer Hofraum fehlt, und 


der ungelabene Zulauf giebt. nicht den geringſten 


Aunſtoß. Worum? würden die Römer fragen: 
| fpielen wir denn fo ſchlecht, daß wir, ‚und vor 
Zuſchauern zu ſcheuen haben? | , 

Diefer angeborne Sinn für ſchoͤne ghmna⸗ | 
ftifhe Kunſt, verbunden mit den. glüclichften 1 
Anlagen und Mitteln zu ihrer Ausübung , iſt 

ein Erbtheil aus der nadten antiken Welt. Es 
wäre. ‚unwichtig, Div noch mehrere, einzelne 
Spiele anzuführen, deren Urfprung ſich aus. dem Ä 
Alterthume ableiten laͤßt: wichtig iſt, daß in | 
| Rom jede Leibesuͤbung ſich auch unwillkuͤrlich mu | 
einem Kunſtwerke geſtaltet. Eine. Balgerei von 
Traſteverinern Bann Motive und Formen u de 
roenkaͤmpfen geben. Der roͤmiſche Nationgltanz, 

Saltarel lo, hat ebenfalls eine ganz antike 
Bewegung, unb die Melodie deſſelben geböet der 
neuen Welt auch nicht, an. *) Ä | 

Freilich iſt das Klima der Träger und Ser | 
pflanzer diefer nationalen „Röuperlichkeiten , : aber | 
fie haben daneben, auch „einen inneren, geifligen 
Waͤchter und Halter: fonft würde das angefie- ü 


*) Stege den fünften Bplef . . : 





delte Fremdlingsgeſchlecht, das ja gleicher Luft... | 
und Nahrung genießt, fih nicht nad Jahr⸗ “ - 
Hunderten von dem aͤchten Komer noch in bar⸗ 
bariſcher Form und Bewegung, abgeſondert fe⸗ 
ben, und dieſer wuͤrde im Auslande den klaf—⸗ 
ſiſchen Stempel ſeines Leibes bald abwiſchen 
laſſen. Die Roͤmerinnen haben die antiken Ver⸗ 
haͤltniſffe des Körpers am treueſten dewahrt. Die 
Bitthauer, die abwechſelnd nach: “ben Statuen 
Des Alterthums und den. modernen Modellen ars u . 
beiten,. tinnen Die ünftig, einen’ mathematis 
fhen Beweis daruͤber fuͤhren: Ic) muß für jegt 
Deinen Glauben in Anſpruch nehmen. "Was 
aber das Geficht betrifft, das man nicht aus 
zumeſſen braucht, um '86.:30 vergleichen, fo I 


= fowen die Roͤmerinnen ja beſonders deswegen der u v 
antikiſchen Deutfchen: ſo gefoͤhrlich fen, weii 


fie den ſchoͤnſten Buͤſten der kapitolimiſchen und a 
\ vatikanifshen Damen fo’ auffallend: ähnlich -fehen- Be 
Auch ihre Haltung ift in diefer Hinſicht bemete 
kenswerth und. nicht ſelten iſt mir auf dem 
Heimwege vom Kopitsl-und Vatikan das voll⸗ 
ſttaͤndigſte Driginal einer dort bewunderten Ma 
tronenſtatue begegnet. Die Männer werfen id. “ 
ren langen, weiten Mans. von: hinten über‘ oo 

g * " 








ſehen und nur einiger Maßen . zu otientiren. 
Die Mundart: des vömifhen Volkes müßte auch 


ſchaft init der lateiniſchen Sprache vor dem übri⸗ 
gen italienifhjen Dialekten, in Formen, Wen⸗ 


werden: vielleicht. wuͤrden felöft einige Befonde | 


Anterſuchung feyn. *) ‚Eine andere hoͤchſt anziehenf 


, dweite Weltage zum neudten Briefe mirgssheitte Eieb, 7 


j pi Via. | 
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die Schulter, ſchlagen einen Arm hinein use 
Inffen ben andern bis gegen den Ellenbogen he— 


. ausguden. : Wenn fie fo auf dem Markte ſteher—i 
und reden, follte man, da nicht glauben, , ff —e 


hätten es einem marmornen Konful abgefehen ? 
Ich kann Die bier nur andeutende Finger 


"zeige geben, mein werther Freund, die Dich viel: 
leicht einmal tiefer in die neurömifchen Lebensant Z= 


quitäten einführen werden, als ich ſelbſt darkz 
vorgedeungen bin, Denn es. erforderte wohl en 
ausfchlieglihes Studium. von nicht Fürzerer Beit, 
als mein ganzer Aufenthalt in Italien, um 
fih auf dieſem Felde nad) .allen Seiten umzu⸗ 











in Betracht gezogen .umd ihre nähere Werwandts ; 


dungen und: eigenthuͤmlichen Woͤrtern bargethany 


heiten der Ausſprache nicht ohne Erfolg für d 


— — 





*, 8 Muſter des römiſchen Volksdialekts diene das} 





Feen Su Se 


— 21 


Aufgabe, zu ber auch ſchon Manches vorgears 
heiter if, waͤre die Ausmittelung, wieviel aus 
dem Elaffifchen Heidenthume an Zeremonien, Ko— 
ſtuͤmen, Winden, Riten, vielleicht auh an 
Dogmen , in die - Allgemeine katholiſche Kirche 

Übergegangen:, . und was fich davon in beſonde⸗ 


um römifchen Land = und Stadt» Feflen erhalten . 


bat, *) In den Glauben oder Aberglauben des 
Volkes iſt aus der antiken Religion wenig ober 
nichts gefloffen y; weil bie altitalifchen Götter zur 
früh von den griechifchen verdrängt worden wa⸗ 
ven, und dieſe, obſchon ſtaatlich, doch nie 
volklich geworden ſind. | MWollte- man der ganzen 
Anterfuhung einen Schlußftein geben, fo müßte 
eine Parallelcharakteriſtik entworfen werden, in 


. melcher bie fittljchen : Grundzüge der alten und 


neuen, Römer durch ſichere Beiſpiele nebeneinans 


- ber geftellt würden. Ich verzweifle nicht, daß 


auch die SKutonen ein kleines modernes Gegen⸗ 
über finden. dürften, und felbft: die Lukrezien 
und Kornelien nicht. ganz ohne Gefellſchaft blie⸗ 


a: 2 





H Ich nenne nur Middreton's Abbandfung Im ' 
fünften Bande feiner. Miscellaneous worls: a letter 
from Rome, shewing an exact couförmity bet- 


ween popery‘ and paganısm, 


R 
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— ben. Uber freilich muͤſſen wir: we Allen die, 
Helden und Heldinnen des Horag, Jupenal⸗ 
Perſius, Martial, der Elegiker und Epiſto⸗ 
lographen in Auſpruch ˖ nehmen: die Quiriten | 
um Neglige, auf der Billa, in der Taberne, 
‚ auf den Klatſchbaͤnken und in den Winkelgaffen, 
und um fie herum die Gaukler und Taͤnzerinnen, 
die Marbefchreier und Schmaroger, die Krifpme 
und Damafippe, die Vorlefer und Lober, bie, 
Kupplerinnen fammt dem ganzen Schwarme der 
Suburra und bes Velabrums. Diefe Roͤmer 
ſpielen freilich in der. Staatengeſchichte und in 
ben franzöfifchen Trauerſpielen keine Rolle. Abet 
ſind ſie deswegen weniger Roͤmer? 
Es iſt zugleich bequem -und vornehm, den 
heiligen klaſſiſchen Boden zu bemitleiden, den 
ein zerlumptes Geſchlecht, unwuͤrdig ſeines Na⸗ 
mens und ſeiner Vaͤter, entweiht. Da meint 
denn jeder nordiſche Primaner, der roͤmiſchen 
Erde eine Ehre mit ſeiner Schuhſole anzuthun, 
weil er ein Paar horaziſche und virgiliſche Verſe 
auswendig gelernt hat, um damit die Ufer des 
Pla vus Tiberis zu begrüßen. Was Einem ſolch 
Gecſchwaͤtz hier widerſteht! Und doch iſt es der 
gewoͤhnliche Geſang der Zugvoͤgel, wenn ſie 
\ ze . . 
(2 


— 
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nach / durchflogenem Tage ihre Fittige im fe ' 
Sreco *) ausruhen. Die deutfchen Kuͤnſtler 
figen dann in den Eden und horchen, bis das 
Geſchrei der Voͤgel gar zu frech wird: dann 
wirft man ein derbes Wort darauf, und ein 
Fremdling, frägt ben Andern: Wie heißt der 


Herr, der da eben ſprach? Er iſt gewiß ein 
| Neukatholit. 





*) Der bekannte Sammelplaß der Deutſchen unfern ber 
Piazza di Spagna. 


u i u 


f. 
Den 2 ıften Muguf 


ET las heſtern⸗ vor Shlofengehen in den bi 


raziſchen Epiſteln und fhlug- zulegt die. fi iebern 


des erſten Buches auf. Als ich ‚heute Morge 


ausgieng/ fuͤhrte mich der Weg an einer groß 


Barbierbude voruͤber. Die Glasthuͤre ſtand off 


and ein bunter Vorhang war daruͤber bis we 
in die Straße hinausgeſpannt. Die Stuͤhle w 


ren einladend mit weißen Servietten uͤberhange 


der Meiſter und die Geſellen lehnten an bi 


Zhürpfoften, bie Arme. ineinander geſchlage 
und der Burſche wetzte die Meſſer. Die Nac 
barn hatten ihre Schaͤmel unter den Schatt 
des Zeltes geruͤckt und ſahen muͤßig den Muͤß 
gen zu. Ich mußte mich auf der Sonnenſei 
voruͤberſchleppen, und beinahe hätte ich mich ri 


ſiren laſſen, bloß um des Schattens ein weni 


zu geniefen: da fiel mir aus ber ex geſtrigen Epi 
ſtel dia Stelle in ‚den Sinn, ‚ wo ber Redne 
Philippus, 
| ab officiis octavam circiter horam 
Dum redit atque Foro nimium distare Carina 
Jam grandis natu queritur, conspexit, ut ajunt 
Adrasum-quendam vacıa tonsoris in umbra, 

Cultello proprics purgantem leniter ungies, 


\ 
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30 höre Dich kochen über meine Kntigdätäten: 
ab ‚..mein lieber Freund, :und damit Du nice" 
gleich wieder aus dem Gelaͤchter herausfalleſt, ſo 
will Ach noch ein zweites Vidriet dieſet Gaurrmz 
ran om 

Du wirſt aus den Archenhohhen ans. bag 
die Italiener und . vor ‚allen andern die. MRämen | 
ohne Scham und Scheu an den Mauern; und Ihin u 
en, in den Vorhöfen und Säulenhallen dasjenige 
zu verrichten, pflegen, was bei uns unter Schuß 
und Riegel oder doch in- abngelegenen ¶Winkeln go⸗ 
ſchehen muß. ‚Any Kirchen und. Kapellen: bleiben 
aicht verſchont, und bie Schweizerwache ift kaum 
m Stande, : den Pallaſt des Pabſtes vor der 
Befleckung zu ſichern. Daher malt man Kreuze 
4 md Heiligenbilder ‚auf die Mauern, bie man rein 
1 30 erhalten wuͤnſcht, and. fchreibt darunter: Ri⸗ 
'}  Spettate:la Santa Crocol Rispettate la Uasa 
ie della ‚Santissima Madonna! . und dergleichen 
a Mehr... Allein. in der Finſterniß werben: Bilder und 
Inſchriften uͤberſehen/ und wenn der Frevler am 
hellen Tage feine Suͤnde erkennt, fo beichtet er: 
Padre mio, jo ho fatto i i miei si bisogni sopra 
il nome d un Santo, I Bu | 


AI " \ 
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v.: Unb win das antit? — Anei antichissinlo.; — 
En ‚einer. vor Kurzem bis zum Fußboden aufge⸗ 


grabenen Gallerie der Bäder des Titus hat 


fi: eine :Infchrift in Kurrentbuchftaben unten ı 
auf der einen Mauer Befunden, ’ welqhe folgen: 
dermaßen lautet: na. 

Si quis hic mirxerit aut cacarit, iratos 
deos kabeat, Jovem et Dianam et; Nr | 
Eee Po 2 123* Ad 
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Es: iſt nicht gar lange ber, da wurden auf 
dem roͤmiſchen Theater die Frauenrollen durch 
jange Maͤnner dargeſtellt. Sonderbar, daß eine 


verkehrte Prieſtermoral eine antike Kunſtſitte fort⸗ 


mien mir entfallen find, | > 


pflangen : mußte! Aug). in. andern oͤffentlichen 


Ordnungen und. Feierlichkeiten iſt daB: Motiv, 


bas fie. in der. modernen Welt erhielt, oft recht 


ſchroff. dem antiken, das fie erzeugte, entgegen 


gefest.. - Daher konnten denn manche altroͤmiſche 
Gebräuche: durch den Katholizismus und auf 
Feen 3 Voͤlter t übergeben 


) Icqh weiß nicht, od Die Inſchrift gehruckt worden if. 
Sie nennt zum Schluſſe noch mehrere Götter, deren Na⸗ 


r 


- / 
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Sicherer. werden mir alſo in den Sitten ımb = 
Herkoͤmmlichkeiten des freien Privätlebens, in | 
der inneren umd äußeren Form der neurdmifhen ,  ' 


Nationalität / die Spuren des klaſſiſchen Alter⸗ on 


thums auffuchen. Wer wiege Forſchung der Mühe. 


unwerth achtet, der leſe ſich antike Badfkeine m J 
Pompeji zuſammen und page fie mit Epheu von. 
- der" Grotte ber :Egerin.in feinen ‚Koffer. 
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Kor ‚den. 23ten Auguſt X 


Sr eife in wenigen Tagen. nad Fiorenz ab. 
- Die Gefellfchaft eines Freundes vermag mid zu 
dem Entſchluſſe, Rom ein Paar Wochen fruͤ⸗ 


ber zw verlaſſen, als es mein alter Plan. be 


fiimmt. Die Zeit, pie ich dadurch gewinne, fol 
dem Wafferfalle von Terni, dem Dome von 


DOrvieto, dem Sacro Eonvento zu Affifiv 


dern Malerwerken von Perugia und anderen Ru- 


hepunkten auf dem Mege nad) Florenz gewidmet 


werden, der an Naturſchoͤnheit und Kunſtreich⸗ 
thum ſelbſt in Italien nicht leicht ſeines Gleichen 
finden duͤrfte. Wir gedenken wohl einen Monat 
auf unſrer Reife zu verſtreifen, Die in gerader 


‚ Straße nicht mehr als vier bis fünf Tage weg: 


nimmt. Aber fo mögen unfte Koffer reifen. - 
Mein Gemälde-des roͤmiſchen Lebens ift kaum 
in feinen Grundzligen vollendet :_ Nebengruppen, 


9 — 


Sintergehnde , die. Luft, die Tinten. des Kolo⸗ 
tig find nur bie und da fluͤchtig angedeutet z J 
und woher in der Ferne die Farben und Formen 
nehmen, es auszuführen ? ? Ih will daran nicht 
denken, - mein Freund ‚.. und die wenigen Stun⸗ 
den, die ich den Vorbereitungen : der Abreiſe 
entwenden kann, wohlgemuth der lieben Arbeit 
ſchenken. zuVielleicht auch, daß die Erinnerung 
Wir. ſo lange klar und warm aus Rom nachfolgt, 
bis ich den letzten Strich gethan habe... . .  : 
‚ Wir haben das römifche Leben felbander nach 
Dielen Richtungen und Neigungen duchftriihen, 
vir Haben es in einzelnen Äußerungen und: Er 
Heinungen am liebſten beobachtet: laß uns nun 
uch wieder einmal nad feinem : Mittelpunfte 
Bauen, mein lieber Freund, damit wir unk:. 
icht etwa verirren. 
Die meiſten Fremden aͤrgern ſich an ber. mo: 
aliſchen Nacktheit bes roͤmiſchen Lebens und; 
Helten fie. Frechheit und Schamiofigkeit. Ber 
ang möchte .fie das auch fepn: unfer umwoͤlkter 
Simmel , unfre- dicke Luft, unſer Eis und 


Schnee treiben den Menſchen mit feinen Empfin ⸗ 


dungen, Worten und, Thaten aus der freien. 
Natur vorfichtig und bedenklich in Umzaͤumungen 


— 30 ni 


und. Mauern zuruͤck. Das neibiſche Kind, er 

geſchnuͤrt und eingepuppt, athmet vielleick 
wenn es im Winter geboren worden iſt, + in ð 
erſten fechs Monaten ſeines Lebens keinen friſch 
Lufthauch, ſieht einen. heilen Gonnenftra1 
keinen Maren Äther , und wenn ed: endlid ei 

"mal aus der dumpfig warmen: Ammenſtube 

die Freie Natur hinaustritt, ſo thut fie it 
wehe und es zieht fich fehreiend vor ihr. zufen 
men. Das roͤmiſche Kind kann mit dem’ erfl 
Blicke ans ber Mutter Schooße hinaus in d 
blauen Himmel ſchauen, ber fid allenfalls barı 
zerbrochene Fenflerfcheiden zu ber Wochenſtu 


hereindraͤngt. Mit undbedecktem Gefichte wi 





der Reugeborne zur Taufe getragen, vor & 
"Chhre figend ſaͤugt ihn bie Mutter, und. wer 
er eine Strafe verdient hat, wird er in R 
Stube geſperrt. Halb, nackt lernt er im Wint 
die Sonne, im Sommer den Schatten fuches 
im Freien - fpielt er. ſeine Spiele und im Freie 
beginnt auch feine Arbeit: auf den ‚Strafe 
wird gehaͤmmert, gehobelt, genähet, gekoch 
und gebraten, auf den Plaͤtzen gekraͤmert und 
gemaͤkelt. Auf der Straße ſtehend ſendet er di 
Seufzer feines: Herzens, die Toͤne ſeiner Lantı 


« 
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bas offene Fenſter feiner. Schönen hinein. 
| > ‚wenn der. Tod ihn: aus der heilen Welt nach 
dem dunkten Grabgewoͤlbe ruft, ſo liegt er noch 
auf dem letzten Gange in offener Bahre, das 

Anm tlitz ‚gegen: das volle Tageslicht gekehrt. 
Dieſer innige ununterbrochene Umgang mie 
| Ver freien. Natur giebt‘ dem vömifchen Volke eben . 
iene Freiheit und Offenheit, jene Klarheit und 
Nadtheit in Wort, und That, die gegen die 


‚tem Nordens ‚fo ſchroff abſticht. Sie iſt und des - 

ſonders im Gefpräde mit Frauen und Mädchen 
auffallend und anfangs zuruͤckſtoßend. Denn wir 
dürfen keinen deutfchen Maafftab der Seelen ' 
kunde anlegen, um in Rom aufrichtige Unbe⸗ 
langenheit von unverſchaͤmter Frechheit zu unters 
ſcheiden. Die roͤmiſche Unſchuld hat noch klare 
und beſtimmte Worte, wo die nordiſche erroͤthet, 

| ſtammelt, die Augen niederſchlaͤgt, verſtummt. 
Ich moͤchte Dir gern einige Beiſpiele anfuͤhren, 
„mein Sreund,, aber ſchwarz auf weiß nehmen 
ſich ſolche Dffenherzigkeiten gar. zu ſchwarz aus. 
Sparen. wir fie alſo zu muͤndlicher Mittheilung 
auf, Ich erinnere Dih nur an, die Erklärung 
der Albanerin von dem Geheimniſſe dev offenen 





fittjiche und heſellige Herkoͤmmlichkeit des verhüllse . 


u. 
und gefchloffenen Hand auf. der Haarnabel 7; 
die hier eine Stelle finden koͤnnte. Die: Freihei—umm 
der- tömifchen Unterhaltung. geht ſo weit, ba_—mi 
oft in’ einem gemiſchten Ktelfe : von Männer — 
und Frauen Gegenftände berhhtt- werden, VE =; 
bei uns nur unter Verttauten eines Geſchlech 
in. Anregung kommen koͤnnen. Die italieniſ ⸗ 
Sprache beguͤnſtigt die Nadtheit des Gefpräcmms 
und unterſcheidet ſich in dieſer Hinſicht ſehr Ta 
ſtimmt von der franzoͤſiſchen, deren Zweideut 
keiten viel verhuͤllter, freilich. aber auch der 
Ihfterner find. Ä 
+ Die Natur des Hinrmels iſt es auch, die 
dem Itallener feinen feligen: Leichtfinn, jene 
Sorgloſigkeit und Nachläffigkeit - eingeboren hat⸗ 
Goͤthe ſpricht in feinen Sragmenten aus utien 
fo wahr und. lat ‚über dieſen Gegenftand, Daß 
ih ein Paar Seiten daraus abſchreiben maß, 
wenn ich mic meitläuftiger ausbreiten wilf- 
Der Italiener forgt: und ſchafft nur für heus® 
und morgen, und darin iſt er thätig, unver⸗ 
droſſen, wenn auch zuweilen etwas undehätfiih> 
— | won gr 
9% Siehe den olerten Brief. re 
0» 
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zas er erſorgt und geſchafft, genießt: er flugs 
rn naͤchſten Ruhetage, und fofort gehtes 
jeder. am dies. Arbeit. Kraͤmern, Maͤkeln und 
aufiren': find die Lieblingsgeſchafte dos Volkes, 
8 zu zuͤnftigen Handwerken Beine Ausdauer und 
m Maßiggange fein: Vermögen: hat. Rom 
DI Mea p el. wimmeln von ſolchen Leuten, 
wen man krines weges den Geiſt det Induſtris 
oprechen kann. Aben fteilich;, ſagt Goͤthe, 
ine nordiſcheInduſtrie ,“ die nicht allein für 
ag und Stunde, ſondern am guten und heiter 
age "für. den: Söfen: und trüben, im Sommer 
© den Winter zu ſorgen hat, Dadurch, daß 
rNordlaͤnder zur Vorſorge, zur Einrichtung, 
N. der Natur gezwungen wird, daß die Hausfrau 
iſalzen und. täuchern muß, am: bie Küche im 
unter zu. nerforgen , daß der Mann den Holz⸗ 
erath, das Futter. fuͤr das Vieh nicht aus der 
ht laſſen darf, werden die ſchoͤnſten Tage und 
Runden bem .Genuffe entzogen und der Arbeit 
otdmet;. Einen großen Theil. des Sahres ents 
nt man ſich gern aus der freien Luft und: vers 

Ahrt fh“ in Haͤuſern vor Sturm, Regen, 
Schnee und Kaͤlte: unaufhaltſam folgen '-die 
jechreszeiten aufeinander, und jeder,der nicht 
‚An. - 3 
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gu Grunde’ achen will, muß ein Smehilt Er 
werden. Denn es iſt hier gar nicht die Fr, 
eb er entbehren wollte. Er, darf nicht. eumte 
behten wollen, denn er kann nicht emtbehren: ie, 
Natur ‚zwingt ihn zu fchaffen, vorzubereiten. 
Gewiß haben die. Naturwirkungen, weiche fih in 
Jahrtauſenden gleich bleiben, ‚den Charakter. »e 
noediſchen Nation beſtimmt. Dagegen beuttbeiikem 
. geir. die füdlichen. Wölftr „ mit welchen. der Himsuref 
fo gelinde umgegangen «. zu ſwenge au unſere 
Mepörspuntte | | 
Ja wohl. Da Schreien bie erbte geerad· 
| finge in den fechs, acht Winterwochen ; die ſie 
nur als kalt empfinden, weil fie ſchon italienipcheum 
Sommer. genoffen ‚haben, über die großen Stuben 
mit den offenen Saminen, über die lecken Gew 
ſterrahmen, über die eühsen Motraben, und fun \ 
an nad Eis wid Schaea, Ofenrauch und Keen 
anal Was. würden fie für ein Paradies sd 
dom ſchoͤnen Bande machen! . Aber die welſche⸗ 
Tougenichtſe und Bahlenzer. nehmen" ihre gub⸗ 
Lehre nicht an. Kaum einmal ben: Segen desß 
Kartoffelbaues Laffen fie fich gefallen und wenn fie 
und die heilige Frucht varfegen , ſagen ſie wehl 
gar ſpottend: Ecco melo tedesche! Sie ſalbg 





mn 55 — ' / 


Aber wollen nicht recht anbeißen und Bleiben lieber 
keä ihrer Polenta, ihren Feigen mit Köfe und 
Iheen eingefalgenen Fiſchen. | J 

Es iſt wohl wahr, was Schiller ſagt, daß 
dew Bettler an der Engels : Pforte glücklicher lebt 
418 wir im Falten Norden, und zwar nicht allein 

 dawum, weil er dad ewig einzige Rom fieht. 

Er genießt, während im Morden der Mittels 
kam noch mit den Beduͤrfniſſen kaͤmpft. Aber 
was verlangt er auch zum Genuſſe? Lebensfuͤlie, 
Geſundheit und Heiterkeit gab" ihm der Himmel, 

fein ‚Erwerb ift feine Freude, eine Laute oder 


eine Pfeife, oder er teihet Roſenkraͤnze aus bune -· 


ten Beeren und Täge fie vom heiligen Vater eine _ 
fegnen, oder er betet fuͤt die Seelen im Segefeuer, 
und wenn ber Tag einmal eintraͤglich geweſen iſt, 
ſo vergißt er aller leerhaͤndigen, die er uͤberwunden 
und vielleicht bald wieder zu Überwinden hat, und | 
geht in. das MWuppenfpiel oder in die Oſterie. 
Nur zu dam Karneval legt er einige Groſchen 
varuͤck, und während bie Staatskaroſſen mit, den 
glänzenden Masken im Corſo auf und ab rollen, 
ſpringt er, in bunte Lappen genaͤhet, mit Pritſche 
und Schellenhut durch die Gaſſen von Ein teuer 
amd fingt: ) | . 
/ | J 3* 
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Godete Giovinouſ. "> 
Fu Spendete allegramente, 


Or non si’ guarda niente: 


E tempo dı goder. 


‘Ma quando vien Quas esima,. 
u | . Mancando li danari, J 
Fracendo gran Lunari, \ 
 .° "Doysete.digiunan®) ° £ 
nn Z 7 . 
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=) Schtußverfe eines Voltoledes aus dem Rarnevag 2818. 
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Den saten Ausun. 


gImmer und ewig Spiel und Feft, Ohrenwelde 
und Augenluſt, und Alles in raſchem, geſetzlichem 
Wechſel — fo- lebt das fröhliche Volk ‚der Sie 
benhuͤgelſtadt: und ſie, die verwaiſte Staaten⸗ 
muͤtter*, blickt tieffinnig aus ihren dunklen 
Bogen auf das bunte Gewimmel herab. 

Ich will es verſuchen, Dir eine Überſicht des 
roͤmiſchen Luſtkalenders zu geben. ‚Die Kivche hat 
ihre glänzenden Feſte darin verzeichnet und die 
Regierung ihre feierlichen Antritte und Abſchiede, 


u Preife und Strafen, jede Jahreszeit ihre Frucht 


und ihr Geſchaͤft, ja ſelbſt der Tod muß in 
buntem’: Pompe der unerfättlichen " Schaufucht 
dienſtbar werden. Wenn’ der Cavalier des Mor⸗ 
gens an die Toilette ſeiner Dame tritt und um 
ihre Befehle für den Tag bittet, ſo wird fie ihn 
fragen, was es heute gebe. - Dann fagt er feinen. 


Plaiſirkatalog Auf: zuerſt vielleicht eine mufika- 


liſche Meſſe in S. Ignazio, dann der gewbhn⸗ 
liche Spadiergang im Corſo, nach a etwa 


t 
⸗ 





°) The Niobe of —8 nennt, fie & 2 os. © vro n 
in Childe Harolds Pilgritiage, ch . 
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Ve ſt aceio und; die Vornehmen faheen vor der 
Porta pi a auf und nieder und ſteigen in den 
Bignen und Villen ab, :um den friſchen 
| Meſt zu pruͤfen 000: ur 


"Du. wirft mir: ohne Dweifel entgegnen, daß | 


Du in biefem Wechſel der Feſte und Luſtbarkeiten 
keine beſondere Eigenthaͤmlichkeit Roms vor an⸗ 


‚been großen Staͤdten erkennen: ‚möchteft. In 


J 
I Am sim es 


Parks, Wien. und London. ift deren vieleicht nad. 
eine: zeichere Auswahl, uud die Leute werden dort _ 


nicht. weniger aufgelsgt ſeyn, fie. zw. genießen. 


ber, wie man fie genießt, mein Freund, darin 
> Hegt das Unterſcheidende. Im Rom erfcheint die 
KWeſtfreude alt cin . wefentlicer Veſtandtheil des 
Volkslebens und faſt ohne individuelle Willkuͤhr, 
als. ein Beduͤrfniß, das: die Kirche and. der Staat 
| anerkennen und befriedigen helfen, als ein allge⸗ 


meines Eigenthum, und nur ein Sonderling kam 
ungezwungen ſich ‚feines Antheils daran begeben. 


Bei uns hingegen iſt faſt jedes: Öffentliche Feſt 


‚andı Schasfpiel:’ein Gegenſtand des Luxus und 


dem Gefihmade und Vermögen. einzelner Klaffen 
und Alter ‚angepaßt: die meiften find daher Vor⸗ 
zechte des Reichthums geworben ‚| und wo der 


Ücmere mitgeniht. pi er; ſich entweder unters . 


— 


weordnet, was fine Freude mederhalt, oder die | 
ſeltene Luft beraufcht: ihn, und er vergiät. fi: 
amd. mas fein: ift, : :. und erndtet lange, Reue aus 
, kurzer Zerſtreuung. . Der: Römer. hat: einen vors.. . 

trefflichen Takt im Genuffe: hingegeben und. che : _ 
ſichtslos, und doch immer bewußt und anſtaͤndig. 

Wir armen Nordlaͤnder! Wenn wir einmal den 

Wein der Freude in vollen Zuͤgen koſten, ſo ſteigt 
er uns in den Kopf und wir ſchlafen oder zanken 
und pruͤgeln uns. ' Der Römer genießt ihn mit 
dem. täglichen Deodte und je mehr er triukt. 
beſto beſſer er ihm ſchmekt. 
Wo giebt 38 noch eigentliche Volksfeſte im 
gebildeten Norden? Deutſchland fing vor einigen 
Jahren an, ein neues zu feiern. Aber man 
blies die Jubelfeuer auf unſren Bergen aus, 
noch ehe ſie recht Hell und hoch Aaufloderten. 
Gebe Bott, daß mit ihnen nicht eine - andere 
Flamme erloſchen iſt, die ſich nicht ſo leicht wie⸗ 
den entzuͤnden laͤßt, wie jene! Nunmehr celes 
brirt man den Zag ber Leipziger Schlacht, wo er. 
noch in Deutfchland celebrirt wird, mit Paradert 
und: Mandvern- und einem Dejeuner bei einer 
Hoheit oder einer Epcellenz. Warum gönnt 
man dem Volke nicht die unfchädliche Taͤuſchung, 


m 
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baß es auch noch einige Urſache hoe⸗ dieſer Zus 
gu feiern ? 

Weber dieſe traurig. emſten Vetrachtungen in 
ben’ luſtigen Rom? Die Ruinen tehren Weltge⸗ 
ſchichte, mein Freund, und die Vergangenheit 
beleuchtet Gegenwaͤrtiges und Bufänftiges mit, 
warnender Facel. | nn 
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- Rom, ven Soße Augut. 


Dam hebe ich Abſchied genommen. — Auf . 
Wiederſehen, mein Rom! — Morgen vor Sons. 
" nenaufgang reiſen gir. Es iſt fon Mitternacht, 
aber ich kann ‚nicht fchlafen, fo voll nnd ſchwer 
iſt mir das Herz. Sete Did zu mir, mein 
Freund, und. laß uns mit einander plaudern, bis 
der Wagen vor. dee Thuͤre raſſelt. Die Lampe 
flackert hoch und heil in dem legten Öle, imd 
der ‘alte Oſte, mein Nachbar , bat ein Paar Fog⸗ 
lietten feines. beften Albanerweines sum Abſchieds⸗ 
tranke heruͤbergebracht. Wenn Sie wieder. nad) 
Rem Tommen und ich lebe noch, ſo ſollen Cie 
| Bisfekbe Sorte zum. Wintommen trinken, ſagte 
er dabei: ich lege ein kleines Faͤßchen für Sie 
zurüd. — Omen ‚aceipio, Bacche! — 
Wie man fih von feinen "alten Freunden 
trennt r. fa habe ich in, ben letzten Tagen, meine 


7 


N 


j = = 


uiebſten PAGE, Rühren, Rieden und Villen be 


ſucht: ſie etgeiffen mich tiefer, als im erſten 


Anblicke , fie waren dem Auge ſo neu, und doch 
dem Herzen fo treu! Ich mußte mic lodreißen, | 


um nicht zu weich zu werden. 


So lebt denn wohl,- Gotter und Goͤttinnen 


des Vatikans, Koliffeum, Pantheon, du au 


alte Baſilika mit deinen Zederbalfen und deinem 


ſchimmernden Säulenwalde*),, ihr - Pinich ai 


Billa Pamfili,- ihr Cypreſſen des Monte 
Mario, ünd du, graue Pyramide bes Seftins! | 


Soll :idy 26: Die geſtehen, mein. Freund? As 


ich heute! urber die Gräber: ging, .die den Fuß des 


alten Mauſoteums mit grünen Huͤgeln und wegen 
Marmortafeln umkraͤnzen, konnte ich mid; des 
Wunſches nicht erwehren, einſt an dieſer Stuͤtte 


zu ruhen. Der. Tod verliert hier ſeine Schauer: 
die Pyramide: erzähle von dem Untergange :ber 
ewigen Weltbegistrfherint*) und bedeckt 


mit ihrem Schatten alle die kleinen; Kraut: 


mahle und‘ Denjteine umber, aber GBeqherkine, 


r.. W nt, 


eu “or Fan” Ki 


h | "uni " JI 37 
—8 Die⸗ginche De Aigen Paulus , vor, dem ven Fo 
benanziteir Thorr. 


Fe Rom nannte fi Tor“ die enge Statſ 
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Zunz und Geſang ſchallt aus den. Zabernen des 
Hcherbenberges herkiber: und verſcheucht die ſchwar⸗ 
vn. Gutpenfar bus Peace. EEE A 
Von der Pyramide. ging ih laͤngs dem Tiber 
* und über das Forum nach dem Gorfo zus 
u Es mochte eine halbe Stunde vor: Ave 
Maria ſeyn, und die Wagen und Spaziergaͤnger 
vgen. fich aus der Strafe: uͤher die Pünzzn. des 
Popolo den Monte Pincio hinaufe IH 
folgte traurig den fraͤblichen Menge. Der ‚gehne 
Herg glaͤnzte von bunten, Eonntagskleidern, und 
wenn man der gewundenen ‚Straße. won: .unten 
hinauf mit den: Augen nachging, fo glaubte man 
ige. feſtliche Wallfahrt vor ſich zu ſehen. 
Wie oft Habe ich dieſe Gänge durchſchritten, 
wR.oft..auf. dieſen Banken geſeſſen und uͤber die 
edige Stadt hinabgeſchauet, wenn bie untergehende 
"Sog .,nußr: Pinien und, Cypreſſen ihre letzten 
Ithen ‚Lichter, uͤher die Kuppeln und Thurmſpitzen 
ſinuete! Ich kenne die Geſichter und: Kleider, 
die an mie vorüberfireifen , ich weiß, wer aus 
den Wagen ‚fleigen wird, bie" vor. dem Schlag⸗ 
haume halten, und ‚morgen: wandelt und rollt 
Die. bumte- Geſellſchaft unverändert durch diefelben 
Gaͤnge,/ und. kein. Auge vermißt mich. 





Ich mußte noch einmal alle ‚Sanfte ir PM 
fehten suffacen, nad der Villa Borgheſt 


hinab und weiter hinaus: bis an das Gemmiti 
Haus des. Raphael y. dann. nad" der rothen Wille 


Dontatematy, und immer wieder Mer oh 


Stadt bis an die: Pinien und Bypreffen ihen | 
Bügel: Ich weiß nicht „wie jeder Baum, jeder 


Strauch wir: heute ſo bemerkenswerth ſchien, und 


wie die: Geſtalten und Gruppen: den kLufſtwanner 


mich fo mahleriſch und: bebentents anfahen. Dit ſ 


geſchloſſenen Staatskaroffen mit: den gepuberind 


"Köpfen ran den Benftern;, biefeteicheen offenen de 


—R 


leſchen: mit den: gruͤnverſchleiorten Engländerinmen) 


amd jene ‚große Roͤmerin⸗, ganz allein mit ihn | 
Schoͤnheit amd ihrem Stolze in dem alrvaͤteriſchen 
reichoergotdeten Samikiemwligen. Dawwifchen ziehen 
Die vigletten Buben aus: den Senungrien, Zefuhe 


von ihren ſchwarzen Auffehern, in georbueta J 


Schaar einher, mund :die jungen Abbaten/ dd 
einem "Armiseine Muster, an dem ‚andern: eh 
Tochter, fießen: ſich, daß lei nicht mehr in feld! 


| Drdwuiägr-fpazieren muſſen. Auch einige Roth 


Arımpfe: ſchimmern wach. die. Menge und W 
Hoͤte Biegen rechts und links vor ihren Witten ı 
Weiterhin durchbricht ein enguſches Reitpferkiwit . 


— 





‘ 


cgen Getvafpeingin . die ruhige Zutaͤglichkeit, 
d die Maͤghe mis den. Kindern. auf den Seiten⸗ 


aten/ ſchrecken auf und ſchreien: u ‚che 
ug. Inglenaecio! : » ’.. | 
Die Beichweibung heitert wie. m: 1 


tund, und ich hedarf ber guten Laune: —— | 


Beb.- mir Die: Geſcbwaͤtigkeit. Schelte mich 


diſch! Duihifi: nicht in Rom geweſen. Diele 


I. wechſeln wir bald die Rollen. Darum will 


mich nicht. feheuen , . Die zu erzähtenz daß ich 


m ohne Wehmuth mein Glas Eis 'in dem 
fehaufe auf dem Gipfel des Huͤgels geniefen 
inte, weil ich immer dabei denken mußte: E 
das legte: an, diefer Stelle. | 


Die Sonne eilte zum Unfergange. Hinter 


ı Bppreffen des Monte Mario fdivamım fie 
‘einem goldenen Deere und gegenüber hingen 
e. legten Lichter auf den Pinien der Billa 


orgheſe. Die Berge von Tivoli und 


raſkati, mit ihren, weißen Käufern und 
In, lagen klar und dunkelblau im Morgen, und 
jen Abend dampfte bie Gegend in ſchimmerden 
bein. Che bell' Ave Maria! fagten die 
mer, die nicht. leicht von Naturfchönheiten 
schen, und flanden ſtil. Der Feuerball ſank 


Br 


De 


— — 
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| hinunter; wWer purpurne Strahlen "(hoffen aus 


unter der Menge, und die Ftommen zogen die 
- Hüte ab und bewegten die Lippen: Ave Maria! 
Gute Nacht, mein Freund, zum legten Male. 


Italien ſich wie det Purpur und die Rofen biefs 
letzten roͤmiſchen Ave Maria Über die träben 
Mebel meines nordiſchen Lebens breiten! 
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feinem Bette einpor und-bildeten eine neue Sonne: 


Die Gröden fingen an: zu laͤuten, es warde ruhig 


in Rom gute Nacht! Möge die- Erinnerung a. 
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3. Orolkete, den sten Geptembes aaas. 

Fam war ein wenig eingeſchlummert und traͤumt⸗ 
von einer Seefahrt in einem ſortentiniſchen Markt⸗ 
ſchiffe, das Zitronen und Drangen nach Neapn 
fuͤhrte. Ich lag auf den goldenen Fruͤchten aus⸗ 


geſtreckt, rechts und Links ſang eine Schifferin zu 


ihrem Ruder , und die Wogen leuchteten unter den 
Schlaͤgen. Da pochte der: Vetturino an den Las 
den umd ich war gelandet: aber flatt ‘der Schiffe, 
ladung lag mur eime ‚Drange voneinandergefchnit: 
ven auf dem Tiſche vor meinem Wette, : ch habe 
ke Halb im Schlafe gefchält und fo hat fie mie den 
wuͤrzigen Traum zugeduftet. 

Meine Reiſekleider hatte--ich auf. dem * 
ber Koffer. war ſchon geſtern Abend aufgepackt 


worden, augenblicklich ſaß ihin dem Wagen. Es 


war duͤſter und feer:auf ben Straßen das Raſſeln 


‚ber. Mäder. hallte weit hinaus. Wir hielten var 


II. | 4 ° 
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der Thuͤre meines Freundes ,-se ließ nicht laug⸗ 
auf ſich warten, gruͤßte mich und drüdte ſich ven 
ſtummend in bie andere Ede. Und fo tolten wie 
‚x vorhber an den wohlbekannten Plägen und Häs 
fern, amd bie Erinnerungen ſtanden wor din Thaͤ⸗ 
ren und fehaueten aus den Senflern auf uns Here 
ab. Die Springbrunnen rauſchten vernehmlich 
in der Stille, an den‘ Marie enbildern glommen | 
die lopten: :Schinamer. der Lampen, und auf DE 
3 Engelsburg leuchteten einige Fenſter. Bil | 
ber ; die. Engelsbruͤcke fahren. und Zu, Parka J 
Angelica.binaus, weil die Straße uͤher Yon 
te Mol le gepflaſtert wurde. Wenn wir hei des 
Ausfahrt nicht geweint hoben, ſe verdanken it 
es vielleicht uur dieſem Umſtande: denn, Pon 
Molle ſoll etwas eigen Weichmachendes fr but” 
Abreiſenden haben. In dev Kampagna umfng ur 
an kalter Morgennebel dee und noͤthigte, be 
Wagenfenſter heraufjnziehen, aber die aufgehen 
Sonne vertrieb ihn ſchnell und lud uns zum. Spam 
giergange-ein. Da: flanden „wir fill. und. Schauete =# 
a: . Rom war nicht mehr zu fen 
en — ee et 
Ich habe i in: der Schwaͤrmerei meiner aibſchiers · 
u —8* vergeſſen, Die gu ſchreiben, daß ich Deinem 








x 
aw 4 — 


Bei vom „fanfyehnten Bali ige Tage vor 
Reines Abreiſe aus Rom <emipfangen habe. Do 
ünef, varim, bie: Gegenſtaͤnde auf, von denen 
5 im meinen Beteſen aus Albano und Ram 
beils gar vicht, theils in Voruͤbetfluge, mit 


Me Bertzbfiung ::Eünftiger: ausführlicher Behand⸗ 


ag, :gefpeochen habe, -umd heiſcheſt nun. von 
üg,ichiefe: Shen zu häßen.: Ich muß geſte⸗ 
rn, daß in dem Merfelge. meiner Arwit mer 
BR der Gedanke eines peollſtaͤrdigen Sittenge⸗ 
atdes von Rom in den: Sinn gekommen iſt, 
eh deren. Beginne febr fern Bon“ mir. war: 
ver gerade dein Luͤckenverzeichniß vertreibt ihn 
Keder, denn dd glauhte · ſchon viel weiter vor⸗ 
erickt zu ſeyn, als ich es in der That bin. 


Saͤre Deine Mahnung früher gefommen, fa 


aͤtte ich mich vielleicht noch über Manches uns 
richten und vervollftändigen innen, mas ich 
riherhin vernachlaͤfſigt habe, beſonders uͤber die 
aͤbſt liche Regierung, öffentliche Anftalten, Ar⸗ 
nenweſen, Polizei und Lazarethe. Ja, ich fehe 
in, wie fehr das Intereſſe meines Buches in 
boffnung durch einige Rubriken mit dieſen über⸗ 
chriften geſtiegen ſeyn wuͤrde, in einer Zeit, 
die Regierten alle mehr von ber Regierung 
4* 


J 
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werftehen wollen, als die Megierer „sta fh 
wie der Schuh traͤger beffer- fuͤhnt je ine umb 
wie der Schub druͤckt, als Ye Schuh maqh er. 
Nun iſt es zu ſpaͤt: "einige An⸗kboten ans der 
Neueſten roͤmiſchen Staatsgeſchichte, Wie nk | 
in den Zeitungen ſtehen, kannſt Darin mim 
Tagebuche leſen / wenn ich bei Die fen weh 
und wir wollen fie alsdann ausziehen und: uw Mi 
een’ Werke als Zugabe einverleiben. tel P 
.Drei Vrieft veofpreche ich Dir noch uͤbet 
- 7 Roms: Römer und Nonmierinnen, und zwar mit 
Deinen Überfriften: Aberglaube und Burns Mi 
berglaube, Cicisbeat und hate 
Dann ſey die Erinnerung aus Rom ihrer Pflich 
entlaſſen. Ah, fie wird mich darum nicht 
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ey om aten Oepenser. Br 
Der Aberglaube der germanifchen Wilken 
arzelt tief in ihrer innerſten Natur und if fo 
tals fie ſeliſt. Die geheimen Kräfte der Ele« 
te und Himmeiserſcheinungen, verkoͤrpert iM 
Bergen, nıEifen ‚- Gnomen, Risen, Kobolden 
ſ. w.Idie theils als Freunde, theils. als 
inde des Menſchengeſchleches unter ihm: wan⸗ 
in and handeln, ſind die Hauptgegenſtaͤnde 
ut: Geiſterfurcht und ihres: Beifterbannes: Wit 
yegmen:; ihmen, bis in samfcheiläch. chriſtlichen 
ſtlichkeiten und Spielen, 3-88. ben: Johannis⸗ 
ken, in Hausapothefen umb: Wochenſſtuben, 
ſunbergaͤnglichen Sage) und. Liedern. "Das 


zewaltige Raturgefähl:;;des : deutſchen Volkes 


ber ans. ihm entſprofſene NMatuerdienſt der 
undtz dein -anfgepfoopften Gerdendienſt ſpaͤterer 
wanderer, :je.. felbfl: in dem Miles umfangen⸗ 
: unb:: verföhmenbeit CEhriſtenthume, als ein 
ichſchauer der alten Goͤtterfürcht, bis auß une 
Tage erhalten: bat j: tft: ihr Boden umb 
e Wurzel. Es ift angtehenid : ‚denfrlben Aber⸗ 
auben ſchon in Karls des Großen Gefegen vera 
ken. zu ſehen, Der die Herengerichte der mitt 
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een Zeiten Bernd ‚ und ben bie af 


æiam · vermmod. han in 


ne: . > \ 
 welb: und der Erde theitd--gefeffelt in die Lccc⸗ 


BSſcharck ſan bachte /ſ. mi 


vinigung etrufkiſches und: Hellenifcheun Fabeln nl 
WMas darin vonitaliſchet BWeytheisgieblidh,: ven 


on dem “Glauberijiund Kultus des Landvolbs, 


und: zu. unterrichten verachtet. In / den Kaiſen 











Aufklaͤrung big heüte noch nicht gaͤnzlich urn 


- Wer uralte MRatuibienft ber. Baar fr 
he dir ’vergbeterte Küetenfer mit [ent 
MBrhvern "und Kindern Has Gefchtächt des Hit 


Lerwelt geworfen, theils zw dienſtbaren Geiſterccca 
gewennen hatta; Sie: ‚bie. Myſterien und Digi"! | 


a Samothrau,Elcuſis wife. Uber VE 
. Ungeheuer: deu Mütum" "erfihktiueten: Aue et 


Acdéern die Erbe und ſpieen Ftamumen: ry e 
des ſeus auf; fehlen; Ahrone jitdente und au 5 


3. "Die VJialer · vertauſchten Dies cchlieinilfchen mim 
wurgöfter: wit den :YAftorifgen : Bfktern ters B 
wanderuden Eritchen, brfanders ſeitdem die Vec⸗ 
Beuemonien : cite sehrhifche Staatsreligion bitdet 
for in der neuen: Form die alte Bedeutung, um 


das "dem. italiſchen Mertheiten: laͤnger und veime 
tren blieb, haben bie. Schriftſteler der Römer | 


mn Bi 
eiten Siehe, bie wunbrsfächeigee: Run ia 
Ze 


en. Taſchenſpielereien fin: bie ganz. 
— immer: nach prakuſchen Steata. 
lerer ſchadles. Gpdlich hat ſich noch in dan 


beegeugn: Zeiten manchen aaa: — 
AItqlien theſtgeſahht. oo: 

:  Miefe wayichiedenartigen frernden Cun⸗ PR 
n - fc wvialleicht noch haute in dam Aberglauben 
w. Dtalismet: aus aimanber: ſetzen, wenn man 
B- die Mühe: geben; malte , ihn genau, zu ale. 
ER. ı. Mitaten, ſtahn wis: auf· das kraffeſte Gehe 
here 5, die. Bahnen Priape, welcht mau 
Ba. mespaiitauiichen Biätesimen: alt: Aumiete.me 
Br Yrufk getragen werdan „um .bie Fruchtbarkeit 
R fördern. :*)c Andere fuͤrren in gleichem Bei 


enen. ain chriſtliches Healigenhildehen bei ſich 
Bin her uͤberhaupt dee groͤßtte Theil dub heidnie 


hen Abenglonbenb. ein heiliges Gewand anernc⸗ 
ven. und ꝰ ſich an Kirgen, Regen wa. DU. 
wis :gähängt. :” — ip De, = Dr ware $ 


N 2 Ban 3310 J 2 ’ 4 lm D 9— Ar u :9 - 
ne . 
no 8 nlecdinis 340 1.3 ee tulle m. 


2 „re R ünte r Reifenageiäten, 


5 ‚Siebe die Bructüde meines Eosetuaet, ’ namen | 
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euvebarglanhen memen wollen 2 mE Ye Bu 
m menccachſung ‚tat ehem: feſa Mami Ablegen 


ig: Den: übrige: ‚orpliert ertrauen * 


& sind Zeitvertreib: der Meugienigen: :. Cinig⸗ 
wifpiele) des Aherglaubaus und. das Muherglaut 
w& aus Rom werden mine Behsuntmegen.kelagug 

MDer Sammelplatz⸗ der · roͤmiſchen ‚sen, Ms 
2:20} water den jungen zund alten Weibarn eimp 


2:0 Menge: Biehki ii Mi das wild o r u | 
Bi’ pepige Eampa:-Barcine:: Dont; halten fe Ä 


en -inschtlichen:.: Bufammaenbhnfte, . hier: größte . 
feſtlichſtte inder Jahenmisnacht,zu darf 


m sin. ſchwarzer Kehigeſtalt und wit fewrigen 


durch eine geheimnißpälle: Salhe,denen Hauptz⸗ 





Fandtheil. Vimpiue elentourzel ſeyn fol, und mit 


E_fie. ſich den üghien keib einreiben. Wer hend 
—8* nicht an die gcſeliſchen Zauberinmen — 


ũe Heren brauen Fraͤnke welche Liebe ober 
' ertegen ‚eefändeen, Abweſende durch Zau⸗ 
xformeln und machen Wetter. Aber | ihre größte 
Athat iſt das Ausfaugen der . Kinder: dieſe 
artiechenen dann · Ammaͤblig, bald ſchaallen, bald 
Gfigfarner, und man ſchimpft daher anen bicren 
ünen Suerhipa Aal Sm 
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uf — E I: ap une 


—E Heinen kurzen Nufetithalte mehrewet hich 


ſchwindende Ynglinge' gefehens:: von benem unce 
vigemeine · Seabtſage behaupire :ıfie haͤtten dies 
bestraͤnke · genoffen. Man‘ ‚fl halber; ſehr hä 
_ Fanart dem Merſchenken : won: : Bmdteny: wei 
man (glaubt, - daß der Liebee zauber ſich leicht a 
fie: nagfen laffe. In Mami fol mau fine 
ſeyni.n Doch vremeivet Wan inn Karneval⸗ die na® 

Museen Ausgetheilten Konfetti in ber: Mu 
wu "nehnieh , und wart: wohl unioiffende..Bcanfinie 


. dhooei Daher hört: urarı zuweilen von -wribliummms 


vonfeni. £: Non: siete »teito hallo, per are 


me u Hase fäirura Minnie RULPEETTR DE Fr 


"Die, Furlg” vor "Wekteemadjern” iſt unter ber 
Wanbnoite, befanberg in’ den Gebirgen, allgemet ze 


11::11.°33 
- verbreitet, Ein pänifcher. Botaniker, der ‚ohne 


Begteitung "eine Reiſe zu Eef durch bie Abrug 
mad, ‚meldete vor Kurzem feinen $reunden“ & 
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euch wie behert gemacht, ihe TI LI in fie veruete 
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Ü ige xeſthauche: Abentheune, mie A weh: —8 
u Reaube zugezogew satz Das Landvotk Haar ihm 
21 wrogeſeten, A wier chi anſtanen: Schancheen uh 
Kuppen Pflanzen und Steine een . ed 


vatheten Gewitter und Stuͤrme in derſelben 


fin den Reiſenden mit Steinwuͤrfen an und vers 
flüchten ihn als einen wettermachenden Bauberen 


BSammlungen und unterfuchte fie auf: das ge 
Makel, Dadurch milderte fi die Wauth dee 
Meng: denn man fand feine Wurzeln, ‚fons 
ben nur unſchuldige Blätter. und Bluͤthen. 
Doc zweifelten Einige, ob er feine Wurzeln 


und fo entließ man ben Pilger mit ber Drohung, 
daß es ihm das Leben Eoflen werde, wenn er 
eine einige Burpt ms der Erde siehe, 
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nn Oftmals venigt eine abentheuerliche gleidung, 
ein finſterer Blick, eine ungewoͤhnliche Geſtalt, 

einem Fremdlinge in den roͤmiſchen Gebirgen den 
Mamen eines Zauberers und Schatzgraͤbers zu 


— 


\ 


“ Berwunbetung‘ daruͤber ausgedruͤckt. Bald darauf 


T Gegend. Da liefen die Leute zuſammen, arife . 


Nicht eben in ben vorigen Hagen verbraucht hätte, 


© betheuerte feine Unſchuld nach Möglichkeit, 
BEE das aufgebrachte Bolk bemaͤchtigte ſich ‚feiner 


4 
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“gehe I Mühe eb mlehti;: nah die Teak 

0 Weilfee Tratht mit Langen hanten · herabhaͤngenden 
Earen ab: ungeſtattent Warte: die Beraniffung 

ſalches Argwohas wurdee. 
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Pe a si re 
om sten Sptemärr, ‚6 
RR len den. ifticen Abergiauben nem 1 
‚betrachten ,: muß ‚ich mich meined Vrote ſtantis. 
mus. entäußern, damit: ich nicht etwa einen 


Banden ‚ ſtatt eines . Abergläubens ‚' -angreifes , 


Es. ſollen auch hier nicht priefterliche Mißbraͤuche 
aufgedeckt werden, ſondern die Vevirrungen des 
wunderfuͤchtigen Volbes, welche die Kieche wa 
der unmittelbar erregt, noch unterſtuͤgt. "Oft 
weis hemmt ‚und ſtraft die. geiftliche Regierung 
fogar bie unwuͤrdigen Ausbruͤche bes: Molksnhene 
glaubend, wovon ich nur bu Bei aufäden 
wi on on 

Ich ging eines Abends —* dien enge Sm 
der Sabina,*) Eine Menge Volks hatte fich 


"an einem Winkel verſammelt und wär in heftigen 

Bewegung. Daymwifchen ſchritten pähfliche Bense- 

darmen auf und nieder, die Morhbergehehden 
abweiſend und die. Verfammelten. zerſtreuend und, 


beobachtend. Ich ‚wandte mich mit meiner News 
Biscde an einen Papas und “Ti Bram 





> Ele die Druhfüde aus meinem Leosduge, 
Hanum. 


% 
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An dieſen Winkel haͤngt ein unfeheinbart Ba 
wonnendild mit zwei Kirzen, vor dem die wei⸗ 
fen: Reüte vorößergebegt s roßne: einmal demHut 
abzunchenen. Heute: Abend plauderten zwei Zrauek 
vor dem. Bilde, und: als dabei ihre Wiicke acf 
bis: Geſicht der) Madonua fielen, ſahen, fie. 
die Hochheilige die: Augen ſchmerzlich ‚um mb 
um dethete und bald gen: Himmel, bald ur. | 

| herab ſchauete;: ‚Da ..fanfes die Samen. auft Die 
Anite und’ fihrisen Mirakel,. und * | 
die Nachbarſchaft aus: den. Haufen, e Dem 
übergehendert wurden feftgehalten., ‚und in use 
berſagelog dutch die Mitads. Aber es daueru 
nicht. lange, da ſchickte die Inquiſition *) dieſe 
Gensdacmen. mit dem Befrehle, die Lichter m 
‚ Im Bilde dubzublaſen und das Volk zu pi 
reuen: „Splcer:. Frevel. amipörte: ‚die. Biäudigen \ 
end viele: lichen ich, als Märtyrer, arretiven..n :: 
We Ua wa Tun 

Die, Begenbe: vom dem Muttergoite obide | 
Yantjem: mag hier, ald. Ceisenftiit Ping finden 
Die Wunderſtatue der: Mar iq Fe il a Rat and 
war vor nicht langer Zeit: unbeachtet und une 
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vw... we. nee, NE e.. um 2. r , en u . 
°, Als oberſte Pollzeibehördte. — men 
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Ey; nur eine Bestie Bllampe Bbraunte an 
em Altare, ber. jegt: von unzähligen. Kerzen 
mmret, umd kein Weihbilbchen hieng an: ih⸗ 
ei Leibe, ‚der jett mit Herzen und Kronen 
Armſpautgen und Halsbaͤndern uͤber und uͤber 
edt. iſt. Eines Tages hatte der Kuſtos det 
he vergeſſen, ben trockenen Docht der Lam⸗ 
it OB“ anzufeuchten,. und „gegen. Aberib; 
die Thuͤren voerſchloſſen waren , erloſch DIE 
lige Flamme. ‚Da: hoͤrte das Volk auf: dem 
aee eine’ dawte klaͤgliche Stimme auß-.ber- Kits‘ 


rufen Oglio!.Oplio!. „Man :ieß Die Mpkre 


1 Beiligehums Öffnen:iumb: erkannte. das ‚uns 
» Dev: Kuflos. wurde faſt gemißhandelt, unb 
din derfelden -Radıt. brannten Netzen vor dent 
kidigten . Bilde, ' Seit ‚biefer- Zeit ‚peilt: es 
anke, vergiebt Sünden und unlibringe Mira⸗ 
‚aller. Art. So hoͤrte ich das Volk orzaͤhlew: 

e viel die... Kirche davon anerkenni⸗ weiß ich 
ht. 2 won wi xctoei. ar EN 
Wollte man. bie neneſten Legenden:her: kieinen 
adtheiligen . erfcageme_-oder ſie amd ben Votiv ⸗ 
ver herausleſen, fo: wuͤrden ſich die beiden 

geführten Mundergefchichten in Wunderlichkeit 
ht uüherbieten haffen: :. Diefe Stadtheitigen. je. Die 
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| getsiß:-anfüinglich heidniſche Schutgbtter erfefens. 
N mußten, ſtehen in. einem: gemiffen: Rangſtreits 
 möites ‚einander, . Jede Stadt iſt ſtolz auf ih 
‚Heiligen amd ſucht ihn uͤber ‚die benachbarten pi 
erheben: . Durch außerordentliche Wunder veigrde 
bert Einen auch wohl ſeinen Vezirk und zieht vie 
Huldigungen der Nachbarſchaft sin. So ride | 
mir Meine Wirthin in. Sornint, bie geſpraͤhise | 
Donna Rofa, daB im ganzen Königreiche, keümt 
befferer ‚Heiliger zu finden wäre, ala S. Antot 
nino von Sorrent. Alles, wab fie drict e, 
naͤhme er von ihnen, Alles, mid fie vw 
langten, gäbe er reichlich: Sonnenſchein ums? 
Regen, ruhiges Meet ,.: Fruchtbarkeit un) Ge⸗ 
ſundheit. Die Frau ſprach mit einer fo ſelig en jr ° 
Überzeugung , und die behagliche Mäfigkeit pure 
Wirthſchaft, die friſchen heiteren Geſichter Det 
Soorrentiner, die von goldenen Fruͤchten ‚gefrümunt- | 
ten Drangenbäume, ber: dunkelblaue Himmssell 
und bie Fühlende Regung in der heißen Luft pea= 
hen mit. fir ihrem Heiligen... Dagegen klagte fe 
über bie S. Eonftanza von Kapri, ihrer MIA 
terſtabt. Daher denn auch ihre Verwandtſchaft⸗ 
die noch auf der. Inſel wohnte, nach Sorre n 
kaͤme, wenn fie ein großes Anliegen: an :-DEM | 
Hm: 


/ 





Ölmmet.: Bitte, am ı den ©. Yntonino zu 


em Anwalde zu Ir FH 

Die Senpoiitanifien. Stifter nehmen ein 
 Rfkehen voll Meiner Heiligenpuppen gu: jeber 
Fahrt mit fi. Es find theils ererbte Schuß 
heilige, theils folche deren Tuͤchtigkeit ſie felbft 
gelegentlich erprobt: haben. Kommt nun ein 
Sturm, ſo laſſen die Schiffer ihre Ruder ſinken 
und holen das Heiligenkäftchen hervor. Der erſte 
Patron wird aufgeftellt und mit Muth um Huͤlfe 
ang eſchrieen. Der Sturm waͤchſt, man wirft 
den ohnmaͤchtigen oder verſtockten Heiligen an die 


Erde und beſchimpft ihn; ein Anderer wird an N 


fine Stelle gefegt und bald ebenfalls gemißhandelt, 
bis endlich der Himmel oder aud) ihre eigene 
Icheit dem eben angebeteten guͤnſtig ift, der 
als dann weiter empfohlen und nad glüdlicher 


He imkehr mit Gebeten geehrt wird. "Bei der. 


La rdung laͤßt man eine kleine Vuͤchſe in dem 
Kreiſe der Paſſagiere umhergehen und ſammelt 
AU moſen zu Gebeten fuͤr die Seelen im Fegefeuer, 
dĩe nackt und duͤrr, mit hochausgeſtreckten Haͤnden 
ar lodernden Flammen brennend, auf ber Buͤchſe 
RD gebildet ſind. | 
IT. — 6575 
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‚und lange genug betrachten, und es wird mir 
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Die Stunde ruft mich zu dem Dome Ah’ 
kann das herrliche deutfche Bauwerk *) nicht oft 


ſchwet, davon zu ſchweigen. Aber Rom wil 
fein. Recht Haben. on 9 


9 So deutfh, wie nur eine Kirche unter Italiens 
Heiterm Yimmer feyn darf und kann. 


— 1 - 
Beilage zum fiebzgehnten Briefe, 
Auch die orientaliſchen Feeen haben ſich hie 
and dä in Stalien niebergelaffen , befonders feit 
den Reiten, in denen fie mit Karl dem Großen | 
und feinen Paladinen bie Weit burchzogen. Diefe 


okalfeeen darf ich nicht ganz uͤbergehen. 


Eine der genannteſten iſt die Fata Mor⸗ 
gana, deren Reich die Meerenge zwiſchen Reg⸗ 
gto und Mesfina ift. Dort läßt fie dann 
und wann 'ihre ſchimmernden Pallaͤſte und die 
ganze Herrlichkeit ihrer Hofhaltung aus den Wel⸗ 
len ſteigen und den Augen der Sterblichen ſicht⸗ 
bar werden. Dadurch verlockt ſie die jungen 
Schiffer, die ſi ie liebt, und entführt fie in die 
Tiefe. Dieſe Fabel gruͤndet fi ch bekanntlich auf 
eine optifche Lufterfcheinung , " die man im deut⸗ 
(hen Kimmung nennt *) , aber bafür giebt das 
Volk ſeine ſchoͤne Sage nicht auf, und troͤſtlich . 

klingt in den Klageliedern um ertrunkene Juͤng⸗ 
linge der Name der Fata Morgana, in deren 
Armen ı die Seligen tuhen. m 


*) 6, Seograph. Ephemeriden 2819. Zünften Bos. zwei⸗ 
"0. Stüd, und die Memoires de Gorani B. J. ©. 129. 

) Eine wunderherrlihe Beſchreibung der unterirdifchen 

Panäpı der Morgana giebt Boiardo im Bertieh 


\ 5 * 





— «“— 


Von toſtkaniſchen Feeen finde ich in den treff⸗ 
then, Briefen des Gafellan*) einige anziehende 
Nachrichten, die auch in dem Morgenblatte mits 
getheilt worden fi ind. **) In der Gonfalina 
zwiſchen Florenz und Pife erhebt ſi ſich ein 
großer Fels in der Geſtalt eines viereckigen Thur⸗ 
mes, welcher Masso delle Fate heißt. “Ein 
andrer Aufenthaltsort der Feeen iſt der ſchoͤne 
Berg von Fieſ olz. Dort. zeigt jedes Kind din 
Eingänge zu ihrem unterirdiſchen Hofe ,, bie Lie 
der Teen Guche delle Fate) ,. wo ſchon Ka i 
der Große reiche Geſchenke niedergelegt hat. 
| Die Feeen find maͤchtiger als die Heren um) 
meift von geoßmäthiger Natur. Eines’ ihrer v ⸗⸗ 
len Wunder iſt bie Wiederbelebung und Verjlaze 
gung - ihrer Lieblinge. Dieſes geſchieht auf fo 
„gende Weiſe: Eine große fette eingepoͤkelte Sau 
wird von einander geſchnitten und der menſchliche 
Leihnafn in ihren Bauch begraben.‘ Darauf wird 


. ten Roland. Der Deutihe findet fie in Bat, | 
Schmidus Kürzlich 'erfchienenem verdienſtlichem Bude: 
Rolands Abentheuer, in Hundert romantiſchen 
Bildern, nah Bojardo. Band 2. 

*) Lettres sur l’Italie, par Castellan. varis 
1819. Dritter Band, Brief 52 und 58. 

) ı819. Nr. 178.79 
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bus Thier von oben bis unten wieder zuſammen—⸗ | 
genäßet. Sodann halten bie Feeen der Sau eine 
Melone vor den Rüffel, und fobald biefer Duft 
dem Eingenäheten in die Nafe fleigt, fängt er 
an, fih zu fühlen , das Grab’ wird wieder aufs 
heſchnittew,“ und ſchoͤn und. lebenbig (Bringt ber 
Leichnam heraus. | 
Die tofkanifchen Mütter -und Ammen ſchrecken 
bie Kinder mit der garfligen See Befana, bie 
in der Nacht von dem Dreikoͤnigetage in ber rs 
ſtalt seiner. iefigen Puppe durch die Straßen: vom 
Florenz zieht, begleitet von Baden, Trompe⸗ 
tern und Trommein. Dieſe Feierlichkeit . eröffnet 
Den. Karneval, und nachdem bie: Pappe die ganze 
Stadt durchtobt Hat, wird. Ke von einer Bruͤcke 
herab in den Fluß geworfen. Den Kindern aber 
ſagt man? fie fliege durch den Schornſtein im 
dies Haͤuſer, um die ungezogenen zu: beſtrafen— 
fuͤr die frommen hingegen bringe ſie Spielſachen 
and Zuckerwerk mit. Daher haͤngen die Kinder 
an dieſem Vorabend. ihre Roͤcke ober Hoſen mit 
ausgeleerten Taſchen in dem Hausflur auf, um 
fie ſich von der Fee fuͤllen zu laſſen. 





Achtzehnter Brief. 
"Berusta,. den oten Septenben 
Enn ſchiclicheren Platz hätte ich auch in Kom 
wiht-finden Eönnen, um mid) mit Die ‚non em 
Eicisbeate und der italieniſchen Galanterie zu 
unterhalten, als daB’ Poſthaus zu Perugia. 
Dein Schreibtiſch ſteht an dem offnen Fenſier⸗ 
das nad) dem glaͤnzenden, breiten Korſo hina⸗J 
ſchauet, der jetzt von ſchoͤner Wels wimmelt vdt 
rauſcht, und unter mir klappern Taſſen ud Hi 
Glaͤſer im Kaffehaufe. Die Weiber von: Per 1 
gia koͤnnen mit den Römerinnen:in ſtoiger Schon 
heit wetteifern und ſtehen in dem Rufe, fie in 
Wxrotiſcher Vieruofieht‘ zu übertreffen... Wie mat 
chen Bid werde. ich ‚während des Gchreibend von 
dem Papiere hinweg und zn den Fenſtern hinaus 
in große ſchwarze Slammenaugen werfen muͤſſen: 
und wie gern möchte ich armſeliger Reiſekorre— 


sa. 
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sondent r ‚flott ‚aller Tintenklekſerei, Dir jenes 
bensfeurige Schwarz auf. Weiß, das aus den - 


iſtwandelnden Geſichtern mir entgegenleuchtet, 


it einem Zauberſpiegel uͤber die Alpen ſtrahlen 


ſſen. 
Das Citisbeat ‚Der Staliener iſt aus. zwei 


lementen zuſammengebildet: aus der Galanterie 
s Ritterthums und der neuen. Geſelligkeit. Als 
ne die Damen nicht mehr vor Raub und Mord 
uſchuͤtzen und ihren Habedank in Turnieren zu 


ewintien Gelegenheit fand, bot der Ritter ſeiner 


zebieterin den entharniſchten Arm und führte fie 
u die Straßen‘, hob fie in den. Wagen, trug 
r den Faͤcher nach, fland in. Seften und Schau⸗ 
ielen hinter „ihrem Stuhle und. fläfterte mit 


&; davon erhielt er ben Namen Cicisben; 


n Genua ſoll die allmaͤhlig einfchleichende Sitte 
erſt die Macht eines ehelichen und gefelligen. Ges 


RS erlangt: haben: die bluͤhende Handelsſtadt 


urfte deſſelben mehr als andere. Der Drang 
= Geſchaͤfte trennte den ‚Ehemann fo oft und 

lange von feiner Frau, daß diefe während 
ner Abweſenheit eines ſtelloertretenden Begleiters 


id Geſellſchafters kaum entbehren konnte ea 


. nicht, tyranniſch eingeſperrt werden follte, 


N 
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Die von Fremdlingen aller Lande wimmeliden 
Straßen moͤgen auch wohl einen maͤnnlichen 
Schu für jeden Ausgang befonders noͤthig ges 
macht haben. ° & wurde denn durch beiderfeitihze 
Übereinſtimmung ein Hausfreund erwaͤhlt, ein | 
armer Verwandter oder ein Geiſtlicher, der nun 
fur ein und alle Mal die Wacht und den Schutz 
der amvertrauten Ebeſrau aͤbernehmen mußte. Ä 


— 
.. . 


* n 


J Was die Rothvendigkeit erzeugt hatte 
wurde bald von der :Möde genaͤhrt und —* 
ſchmuͤckt, "und verbreitete ſich über das ganze 
Italien. Denn das neue Verhaͤltniß {dien allen 
Partheien betzuem und anmuthig, - und‘ auch bie 
Eiferſucht mußte ſich darein‘ flgen, weil Peine 
; Ausnahme ohne Laͤcherlichkeit durchzufeten war. 
Statt der armen” Verwandten und Geifktichen, 
bie nicht jede Fämilie in- Bereitſchaft hatte, trat 
mancher reiche weltliche Fremdling in den Dienft 
eines ·Cicisbeo, und ber Ehemann hielt ſich Für 
etwanige Zuruͤckfetzungen - bei‘ einer andern Gebie— 
terin ſchadlos. ine Fran. ohne Citisbeo ward 
verachtet, ein Dann als Cicisbeo ſeiner eigenen 
Sattin verlacht, ein ſchoͤner und vornehmer 
Cicisbeo brachte Ruhm. und erregte Neid, - und 





\ ü 
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ir unveränderten Kihöent m Teeue und 
Standhaftigkeit. *) GE EEE 
Das LCicisbeat beſteht jetzt nirgends mehr’ in | 
Feiner vollen Macht · und Ehre, und feine’ Übers 

Sleibſel/ deren man die meiflen und größten in 

Benua, Venedig einigen andern lombardiſchen 
Städten und in FTotenz antrifft ,; werden Affe 
mäblig ‘von "einer weniger. auffallenden‘- Sitten: 
Aoſigkeit verdrängt‘, beſonders feit dem Einfluſſe 
der Franzoſen. Democh muß ich hier von’. den 
Sagungen: des Cicisbeats mit einiger Ausfuͤhr⸗ 
Ticheie ſprechen, weil nur aus ihnen der Charak. 
ter der italuniſchen Galanterie richtig aufgefaßt 
und! beurtheilt werden kann, wie eine: Ruine 
aus dem ergänzten Bilde des zerſtoͤrten Gebäudes, 
In dem erſten Jahre nach ihrer Verheirathung 
ber bie zu “ihrer erſten Niederkunft heißt "die - 
Eyefrau Novigla und darf in der Begteitung | 





7 Pe —— 
2. Zultinde.Chatsaupieur erzählt in feinem 
Mon einmal angeführten Werke über Itallen, daß er in 
.$Torenz der Leihenrede Elogé funebre) eines als 
Bell verſtorbenen Mitgliedes: der Academia ‚dei Geor- 
goſñli zuhörte ‚in weicher unter. andern Lobeserhebungen 
auch bie funfzigiäbrige erempiariſche Erlüuung ſeiner 
Geige os Cicisbeo aufgeht wurde. 
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tert Gatten “auf Konverfagionen „. s.: Biken und 
Schauſpielen erfcheinen. Nach dieſer Peridde uicd 
ein Cacisboo oder Havgaliere ſetpent € 
gwaͤhlt, der dieſe oͤffentlichen Dienſtleiſtungen az 
des Eheherrn Stelle übernimmt. In der Tue) 
hereſcht nach den Umflänhen, . bald ber Geſchmack 
dev Frau, hald.die Eiferſucht des Mannes, off 
gemeinfchaftliche uneigennuͤtzige Ilbereinkunft, nich— 
felten iſt auch fchon - im, Ehekontrakte eine vor⸗ 
aͤufige Wahl getroffen worden. Der Kavalier 
erfcheint alle Morgen bei- der Toilette feiner Dame, 
ſucht ihr unter dem Putzen behälflih zu. ſeyn 
und fig. zu: unterhalten... Dann fraͤgt er na 
ihren: Befehlen für die Anordnung der Verguuͤ⸗ 
gungen des Tages, die -ev--vorbereitet und auch 
oͤtonomiſch beſorgt, entweder aus eigener, oder 
aus ihrer Kaſſe, je nachdem. k bie Verhaͤltniſſe 3 
beifen.. - Er; führt fie zu jedem Beſuche, und 
mo fie felbft Befuche . empfängt , macht er bie 
Honneurs. An feinem Arme luſtwaͤndelt fie im 
Korfo, un feiner: Seite figt" fie in der Karoſſe, in 
ber Konverfazion und im. Schauſpiele ſteht er hinter 
ihrem Stuhle. Nur zu der Mittagsmahlieit und 
zum Schlafe überliefert‘ er ſeine Dame an den 
| Eheherrn, der mn zu, feiner. Stunde den Eintritt 


* 
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. und Höflichkeit: blinder’ Gehorfam für bie 
eble feiner Dame, ausſchließliche Beſchaͤftiguns 
. ihr und die ſtrengſte Gleichguͤltigkeit gegen 
andre Frauen. Dan mag ſich alfo den 
ienfe "eines Cicisbeo an und für fi ch keineb⸗ 
deges als angenehm. und poetiſch vorſtelien. 
\ ielmehr lagen, bie Kavaliere, mehr. ais Ehe: 
F männer, Über Selaverei und Launenmarter. Ein 
italieniſches Sonett ſchuͤte mich vor ungnade bei 
dem ſchoͤnen Geſchlechte: 


Femina di costume © di maniere 


<>» 


E d’esercizio. sol maschio e di Bess, 
Non marito, non celibe, ma spesso _ 
L’uno e l’alero per genio « e per mestiere: 


Supplemento. alurno, il cui dovere 
E, di star seimpre all’ altrui möglie äppresso, 
Ed ha per patto e per. costume espresso, 


Nojarsi insienie le, giornate intere: . - 


> rn 





9, Die in wigigen Bildetn · fnlefende italleniſche Soroche 
bezeichnet mis dem. Worte Cicisbeo aud, einen Facher 


and eine Bandſchleiſe. So Keiät dad Kotlenbecken, das 
Die römifchen. Frauen Immer om Arme eur: Auter e dem 


Node Heben, il Maxi to. J a 


kin Band aiſchmeten darf.*) Die Rurgenden 
6 Cicisbeo find außer der gewandten Gefellige 
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2:Che lakge}. quafdb .sa,..cuse 0 imma. 2.) ni 
E dieci.ore del di molle, indolents, V—— 
„‚Berve ar d’omhra or di carpo alla sua dama: 4 
„Quest d lo strano indeſinibil ente, on 
. Quell anfıbio animal, ch” oggi fi chiama- “ 


‚ Per tutta Tcalia Chvalieta servente, a =, 


Es Fonnte nicht large fehlen, ' aß ber Kivalter 
ni‘ für das ſchwere Joch ſeines Dienftes einen 
teellen Habedank zu erwerhen ſtrebte und das alte 
böfe Sprüchmort von ber Gelegenheit fi ich im 
Sichöheate geltend machte. Ein Syſtem privilegit⸗ 


ter ehlicher Untreue ſollte man. es aber beffenun: 


) Das Laſchenbuch zum efetigen "Bergnägen Aeipıis 


. del Gteditfch) für 1820 > giebt folgende deutſche Überfegung 
des Sonette — Ge 


Ein Belb: in feinen Siten und Betragen, 
Bloß männlichen Geſchlechts an Regung, Bein und Leib, 
Nicht ehelod; nicht. Mann, und doch nicht one Reid, 
Oft Beides aus Gewerb' und. aus Behagen: 
Verpflichtet, ſich zu ganzen langen Tagen 
Herumzudrehn um eines Andern Weib, _ 

Kraft Sitte und Vertrag ihr Zeitvertreib, 

Das Hoch der Langeweil' mit Ihr zu tragen: 

Er lieſt, dafern er's kann, näht, ſtrickt am Rahhme, 
Behn Stunden iang des Tags, der weiche, indotente, 
Baid Schatten, bald Adonid feiner Dame. 1— 
Bo ſteht dies Zwitterchier An unſerm Firmamente, 


Ein: rathethaftes Weſen, und fein, Name Eu 


Durch ganz Italien iR — Savaticı ferventn 


” 
‘ 
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geachtet nicht nennen, weil dieſe ja keinesweges 
in dem Inſtitute ſelbſt liegt, ſondern in feinem 


durch menſchliche Schwachheit herbeigefähsten Miß⸗ 


brauche. Auch mag es ſchwer ſeyn, in dem 
großen. Kreiſe der Wirkungen und. Rüdwirkungen 
zu entfcheiden, ob die Unmoral bes italienifchen 
Familienweſens durch bie Errichtung des Cicis⸗ 
beats gefoͤrdert oder gehemmt worden iſt. Wenig⸗ 
ſtens iſt mit feinem Verfalle die Sittenloſigkeit 
isberall geſtiegen. | 

Die Ehen ber höheren Staͤnde, von denen 
in dieſem Briefe ausſchließlich die Rede iſt, wer⸗ 
den meiſt durch Familienkontrakte, ohne Zuziehung 
des Braͤutigams und der Braut, die vielleicht 
ihres Alters halber noch keiner Stimme fähig, 
find , abgefchloffen. Selten ſtoͤrt eine Weigerung 
der Verlobten das eingeleitete Geſchaͤft: denn ber 
junge Mam lernt vor der Periode der Verhei⸗ 
rathung die galanten Sitten genugſam kennen, 
um 'vor dem kurzen Noviziate in den Armen 
feiner. Zukuͤnftigen keine unuͤberwindliche Furcht 
zu haben: ſie aber, uͤberdruͤßig des Kloſterzwanges, 
oder, wenn ſie auch dieſem ſchon entwachſen ift; 
der zuruͤckgezogenen Beſchraͤnkung im elterlichen 
Haufe, will ihre Freiheit um.jeben Preis erkaufen. 


4 


Findet. ſie dis zu einem beſtimmten Jahre Einem 
Braͤutigam, ‚fo muß fie den Schleier nchmen.*) 


‚Seltener, als in. Deutfchfand ;_wo bie, Jungfrauen 


im vielfachen geſelligen Beruͤhrungen mit den 
Maͤnnern ſtehen, wiberſpricht eine heimliche Nei⸗ 
gung und Verpflichtung dem elterlichen Willen, 
und wenn dies der Fall iſt, fo uͤberredet eben der | 


alltägliche ‚Lauf der Dinge. zu der Convenienz⸗ 


heirath. Solche, Profpektive leitet nicht ſelten 
fogar zu ber Wahl eines gebuldigen, leb ensmuͤden 
Eheherrn, und ber Liebhaber wird entweder priv: 
legirter ober heimlicher Cicisbeo. Sogenannte 
Mißheirathen aus Leidenſchaft ſind in Italien 
eben deswegen romantiſche Raritaͤten, und auch 
die ‚freie Wahl der. Frauen greift öfter nah | 
Reichthum, Titelglanz und Karaktermilde, alß 
daß fie. einem urtheildlofen Herzenszuge - folge 


Überhanpt läßt ſich den Italienerinnen, bei allet 


Gluth der ſinnlichen Leidenſchaft, eine feſte Be⸗ 
dachtſamkeit nicht abſprechen, die ſich nicht: leicht 
von unuͤberwindlichen Augenblicken uͤberraſchen laͤßt. 

. Sehr treffend bat der DBerfaffer der Frag: 
mente über Italien aus bem Tagebuche 


| D) Vergleiche eintge Bemerkungen über defen Soon 


fand In dem fehfien\Briefe - : — 
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eined jungen: Deutfchen*). die Stalienerins . 


nen son dieſer Seite: geſchildert. Ihre Liebe, - 


fügt ee, iſt weder Laune, noch Zeitvertreib, fons 


dern ‚ernfthaftes Beduͤrfniß. Gleichweit von. der - 
Denkungsart dee Ergggdfin entfernt, , die im der - 


gleichzeitigen . Menge ihrer Anbeter, und der, 


Deutſchen **), bie in deren raſcher Abwechſelung 


einen Vorzug legt, legt fie tiefes Gefühl in. eine 
Angelegenheit, die jene nur als modiſche Hleinig⸗ 
keit behandeln , bringt fie ben arößten Theil ‚ihres 
kebens zu, Über Dinge zu. raffiniren,, - worin jene 


nur fluͤchtigen Sinnengenuß, mit etwas Roma: . 


Renjargon verziert, -fuchen. : Man. erflaunt uͤber | 
Nie Geläufigkeit, mit der fich felbft junge Mid - 


hen über Alles, was die Metaphyſik der Lichg 


ingeht, ausdruͤcken, und die Idee drängt. fich | 


mf, wie ſehr fie fi ‚von Kindheit auf damit 


tefhäftigt haben müffen. Da die konventionellen 


Brenzen der weiblichen Delikateffe im Sprechen 
beiter hinausgeſteckt find, als bei uns, ſo legen 


hnen die Sitten dabei weniger Btvang an, Eine 


Mutter, ‚bie man nach der Urſache der uͤbeln 
) Erfted Vandchen 1798, ©. 183. . 
) Ich Habe nur die ediderans der Statienesinnen 
keßend genannt, 


v 


Laune ihrer Tochter "frägty : ntwortet vielleicht? 
Sie iſt verliebt: und Liebe macht daß: große Thema 
aller gemiſchten Selaſcharen durch ganz Jtalien 
au: 

Dieſer Karakter ve tönen: Gerätes und 
das willk uͤhrliche Nachſpieb des geſetzlichen Cicis⸗ 
beats bringt in Italien folgende Erſcheinungen 
herdot. Das unverheirathete Maͤdchen iſt ſtreng 
bewacht und wohl unterrichtet von: Allem, was 
es von männlicher Nachſtellung zu befuͤrchten hat. | 
An größerer Geſellſchaft iſt es ſchweigſam und ' 
zuruͤckgezogen, in: vertrauteren Kreifen aber offen, | 
gefprädhig, ‚gegen das ‚männliche Geſchlecht ſelten 


verlegen. und vertraͤgt manchen Scherz, der bei 
uns beleidigt: nur darf er das Mädchen. nicht 


befondere in Anſpruch nehmen oder: auf ein ver⸗ 
ſtecktes Ziel hinarbeiten. Merkt die Jungftau 
ein ſolches, ſo wird ſie große Augen machen und 
fragen: Volete far ’amore meco? Das heißt, 
ob du ein. ernſthaftes Liebesverhaͤltniß mit ihr an⸗ 
knuͤpfen willſt, was fie durch diefe Frage eben 
einzuleiten gedenkt. Dazu wird aber gleich die 
Mutter oder wenigſtens eine Verwandte als Ver⸗ 
mittlerin gezogen welche die Geliebte bei etwani⸗ 
gen Zufammenkünften begleitet und nach, einigen 
_ Tagen 
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Tagen in. ihrem: · Nawen die zweite Frage, auf⸗ 
wirft: Nolete sposare la;mia figlia? Dieſer 
Bang iſt der ordentliche der, italieniſchen Lieb⸗ 


xFchaften vor der Ehe, der freilich aber auch ſeine 


Ausnahmen hat, die jedoch ebenfalls ſelten etwas 


mit Mondſchein Vergißmeinnicht und Schwinde 


rast. zu ſchaffen haben. 
In Florenz und denedig habe. ich die Made 


Des Cicisbeats, als geſelige Etikette der höheren - 


— am. uneingeſchraͤnkteſten angetroffen. 
Daher. denn in. dieſen Städten der beguͤnſtigte 
Ziebhaber. ohne Privilegium. nicht ſo oft gegen 
denn Eheherrn, als gegen. den eiferfüchtigen Ci— 


cisbeo zu. Felde ziehen muß. Denn dieſer will 


ent weder einem Fremdlinge nicht goͤnnen, was 
ihm. verweigert. wird, und iſt in dieſem Falle 
ein Waͤchter der, ehlichen Treue, ober er will 


Gut. BE si . “ u 2 
In Rom iſt nur ſo viel von dem Cicisbeate 


ſein Gluͤck | nicht, theilen. und bewacht fein eigenes 


— 


zu finden, daß die meiſten Damen, oͤfter aus 


Beduͤrfniß, als aus Mode, einen ihrer Anbe⸗— 


ter beglüden, der wohl auh Cicisbeo oder 


Kavalier fervente genannt wird, Die Ehe- | 


verhältniffe geben diefem Pfeudo: Cicisbeate 
II. = 6 


ſeinen maeemaligen Grad and. Charakter, fo fi 
den. Ravatier entweder bie anvertrauete Done 
am hellen Rage’ ausführt , oder daß fie in di 
der Dunktelheit ‚einführt. Iſtder Kavalier te zu 
und::räftig, fo follen die Mönierinnen: in bp 
Regel ſehr ſtandhaft ſeyn, und mande:wehfeekt | 
wohl auch des guten Rufes wegen nicht. Denæce 
da die Ehe nun einmal, als ein Tiularweſe rn, 
ganz in den Hintergrund. tritt, fo. gehen ihre ge 
fammten Pflichten auf den Kavalier uͤber, Treate, 
Vertrauen, Verſchwiegenheit und alle: Gefaͤllig⸗ 
keiten und Opfer, welche. bie Umſtaͤnde erfordern 
aber auch alle Lrivenichaften und Saunen, welche 
Ehen unglüdlich machen, quälen den ausdauern⸗ 
den Ravalier. : Es iſt nicht zu laͤugnen, deß 
auf diefe Weife das Gicisbent die. Mora. duch 
ein Surrogat ehlicher Treue umfer -den Italiu 
nerinnen auftecht erhaͤld, und eine. Reformation 
der Sitten müßte mit der Ausrottung dieſet 
" Mode nicht anfangen, ſondern vielmehr endigen. 


\ . 
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Den roten September. Ä 


—J 


De. eigchum des atzuhandelnden Gegen⸗ 
kapdes hat mich in meinem geſtrigen Schreiben 
© seit uinhergetrieben, daß ich auf roͤmiſchen 
kinzelheiten nicht lange habe ausruhen koͤnnen. 
Diefe Erholung. ſey Die und mir in dem gegen⸗ 
vaͤrtigen Anhange gegoͤnnt, her. eine moderne 
dmifche Ars amandi enthalten ſoll. Staune 
sicht ” nein Freund, uͤber meine. veifebefchreis 
weliche . Vielfeitigfeit, denn. für dieſes Mal habe 
ich mich mit fremden Federn ſchmuͤcken muͤſſen. 
Ein vielbewanderter Landsmann hät mis aus dem 
vellen Schatze ſeiner roͤmiſchen Studien mit aufs 
opfernder MWereitwilligkeit ‚die  galanten Notizen | 
mitgetheilt zu deren Einſammlung die. Reiſe⸗ 
befehreiber- vor. ¶ Ruinen, Statuen und ‚Bildern 
feten, gelangen. innen. ern. möchte ich_diefen 
Brief mie. dem Namen des ſcharfſinnigen Beob: 
ichters kroͤnen, wenn er nicht, die Wneigennügige 
it feiner. Geſchenke durch auferlegtes Verſchwe⸗ 
en bekraͤftigt haͤtte. eg 3 ne 

Außer den! Konverſazionen geben beſompers die 
zeuͤhmeſſen Gelegenheit zur Anknuͤpfung galanter 
Berhältniffe: mit den roͤmiſchen Damen. Dort 

6* 





Ä erſcheinen fie one Begleitung des Ehegatten N ⸗Di 
des. Kavaliers: nur eine alte Bofe, "nicht ſeltæe 
die ehemalige Amme der Herrin und’ 16 von Sie®: 
desbeinen an. ihre innigfte Vertraute, ober iu 
Ainke, verſchlagene Soubrette fteht Hinter dem 
Stuhle der Herrin oder wandelt, nicht ohne TB: 
ht, in der Vorhalle der Kiche umher awed 
laͤßt ſich gern "in ein Geſpraͤch mit dem neugier 
tigen Fremdling ein. Einige Kichen im Korſo 
und. feiner. Nachbarſchaft ftehen in beſonders iM. 
tereſſantem Rufe und heißen „bei. den- Roͤmern 
Galante Kirchen. Ich erinnere imich, © 
Carlo al Corſo und S. Silveſtto in 
Capite ſo benennen gehoͤrt zu haben. Außer 
dieſen Begleiterinnen der Damen findtt ein gutes 
Auge wohl auch unter den andaͤchtigen Bettlerin 
nen ein dienſtfertigee Weſen heraus, das von | 
den Verhaͤltniſſen und Charakteren der ſchoöͤnen 
Kirchengaͤngerinnen eben fo genau unterrichtet if, 
mie jene. Ich fehe fie ja fat taͤglich in de 
Srühmeffe, meint. fo eine fromme Alte; wie 
ſollt' ich fie denn nicht Eennen®.: Wer mus Sta 
dium ober in Derzensangelegenheiten. dergleichen 
Motizen fanimeln will,.- muß, tie die Theater⸗ 
helden, gegen die Unterhändlevinnen nicht: Fparfam 


% 


le B- 

fein , nicht nur, um fie gefprädig zu machen, 
fondern auch, um ſich dadurch der Gebieterin 
als einm Mann kund zu geben, der die gute 
kebensart verſteht. Denn auch die reichſte und 
vortrehmſte Roͤmerin verſchmaͤht in der Regel 
kein Geſchenk des Liebhabers. WB m 

Wenn ber Fremde zum erfien. Male in, eine 
im Converſazione tritt und ſich von dem 
Maͤmzenden Kreiſe unbekannter Schönheiten umge: 
ben ſieht, ſo wird er gern die naͤchſte Gelegenheit 
greifen, die ſich ihm darbietet, mit einem 
Einpeimifchen. dieſe verworrene Augenmeide eins 
zeln und beſtimmt zu: durchlaufen. Der gefpräs 
ige Römer, der nicht gern einen ſtummen 
Fremdling in feiner Geſellſchaft ſieht, wird Dig 
auch. oft ber Mühe Überheben, die Unterhaltung 
anzuknuͤpfen. Sie find. noch nicht lange in Rom? 
Sie. kennen bie Damen“ ing: dieſer Konverſazion 
noch nicht? — das find ‚zwei, ſtehende Geſpraͤchs⸗ 
anknuͤpfer in, jeder roͤmiſchen Geſellſchaft. Als- 
dann beginnt die Muſterung: Namen, Stand, 
Alter, Wohnung: werden. flüchtig ‚berührt, - aber 
weitlaͤuftiger iſt die Charakteriſtik: diefe Dame 
kiebt. die Ernglaͤnder und fpricht ihre Sprache, 
jene. hat. ‚in. Faprice für bie. blonden Deutfchen, 


j 
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eine. andere hat zwei Kavaliere und fieht ſich ad 
einem. dritten um. Faͤngt der Fremdling nicht 
ſegleich Feuer, ſo wird der galante Cicerone 
ihm heftiger zuſetzen: O quanto è bella que- 
sta. Signora col velo nero!‘ Che occhj! Ve- 
da, Signore, ci adöcchia! Ah la ladra, fa 
mostra diaver sentito la nostra conversazione, 
Vüol4 Signore, ch’ io la presenti? Me ne 
sapra grado, sono sicuro, non si ripentira 
di questa conoscenza — Nimmft Du das 
Anetbieten des freundlichen. Mannes an, fo giebt 
‚te Die, wenn er anders genau unterrichtet iſt, 
noch ‚einige beſtimmte Winke fir. ben gegenwaͤr⸗ 
tigen Abend, vielleicht , - daß die Dame vor 
dem Ende der Konverfazion allein nach Haufe zu 
fahren pflege, waͤhtend der Gemahl bis gegen 
Morgen am Splieltiſche fi gen ‚bleibe, - Viſt Du. 
vorgeftelt und wirft: Da guͤtig aufgenommen, 
ſo behaupte Deinen ˖ Platz Hinter dem Stuhle der 
Schönen, und wenn ſie aufbricht, und Du fe 
nicht begleiteſt, ſo murmelt Dein Ldehrer gewiß 
zwiſchen den Zaͤhnen: Che minebiöhe! und Du 
magſt Dich kuͤnftig nach einem andern umſehen. 

Auch mit der Dame iſt der Gandeln verdor⸗ 
ben. Keine Rönierin vergiebt einem Manne eine 


- 
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verſaͤumte Gelegenheit, am wenigſten die erſte. 


Entweder iſt kindiſche Bloͤdigkeit und Unerfahrene 


heit Schuld an dem Vergehen: alsdann iſt der 
Mann unbrauchbar zu liſtigen Abentheuern: oder 


er iſt gar: gleichguͤltig und kalt, und alsdann auch 


durch Zeit und Übung nicht. zu verbeſſern. En 
ehmifiet Voltslied giebt folgende Lehre: 


* 


| In amore ci vuol franchezza 
Faccia presto, impertinente! | 
Eseno, non si fa niente 
Colle donne, gih si sa. 
Es bedarf« in Rom „einen langen Vorbereis 
tung von Liebeserklaͤrungen und Seufjern,. um 


auf die hoͤchſte Gunft einer. Dame losſteuern zu 


koͤnnen. Eine Roͤmerin, wenn ſie nicht durch 
. Rang; unb Stanz. der Gegenſtand ber allgemeinen 


Huldigung rift, meint, daß ber Mann, der 


“ fich ihr von einem andern Manne- in einer Konz 
verſazion beſonders vorſtellen läßt und fie auf ir⸗ 
send eine Weiſe auszeichnet, nothwendig etwas 


mehr bei ihr ſuchen muͤſſe, als in einer Some -⸗ 
verſazion gegehen werden kann. Nimmt. fie. 


alſo ſeinen Hof mit Waͤtme an, ſo iſt die: Er⸗ 


klaͤrung gemacht und ergeiebut. und die naͤchſte 


J 


Stunde iſt die beſte zur Saſcheunse des dungen‘ 
Bundes, 

Noch deutlicher fpricht Folgende" Anetbote die 
Herkömmlichkeit - des weiblichen Borurtheild in 
diefer Hinſicht ans. Ein Deutfcher Liebäugelte 
bei einer Ficchlichen Feftlichkeit mit einer Roͤme⸗ 
rin und folgte ihr, als fie die Kirche verlieh, 
in mäßiger Entfernung nah. Er wollte. vielleicht 
nur ihren Namen und ihre Wohnung erfahren: 
aber der Frau ſchien ber Peg für ſolche Neus 
gierde zu lang zu fen. Vor ihrem Haufe an⸗ 
gekommen, fland fie til und tief dem Fremd⸗ 
ling, der noch Fein Wert mit ihr gewechſelt 
datte, *.ohne Weiteres entgegen : Mi rincresto 
molto, Signore, di avervi faticato invano, 
Ma non è possibile oggi — il mio marito 8 
a.casä — venite domani. — Die Frau. war 
eine wohlhabende Bhrgerin und fand in Eeinem 
ſchlechteren Rufe, als ihre Nahbarinnen. 
Von ben Pflichten des’ begünftigten ı Liebha⸗ 
bers iſt oben im Allgemeinen gefprohen worden. 
Hier iſt noch zu: bemerken, daß die Römerins 
Ren dann und wann ein Gefchenk,.» wenn auch 
nicht als Lohn. der Schaͤferſtunden, Boch als 
Aufmerkſamkeit oder als Anerkennung ber Ber, 


bindlichkeit, don ihren Werehtern verwatten: 


Das. fchon angeführte Lied empfehle daher eine 


freigebige Hand: 


In amore ci vuoi danaro, * 
De regali ad ogni istante, 
'E'se no, il caro amante 
Gorbellato resterä. 


Ringen. nicht, ſchon die alten Elegiker die bie 
Habſucht ihrer Freundinnen? Auch die reichſte 


Roͤmerin weiſt die Geſchenke ihres Liebhabers 
nicht zuruͤckt, wenn fie auch ihren Geldwerth 


nicht: in Betracht zieht, und die Sitte iſt fo 


mädtig, daß ein öflerer Verſtoß dagegen die J 


Verabſchiedung eines ſonſt tadelloſen Lieblings be⸗ 
wirken kann. Außer dem erſten Antrittsgeſchenk, 
das bald nach der letzten Vertraulichkeit uͤberreicht 


zu werben, pflege, muͤſſen beſonders bie Feſtga- 


ben ordentlich beobachtet werden, z. B. der Ma⸗ 
ritozzo, der Strauß am Johannistage u. f. w. 


AUÜbet Die Sittlichkeit der niehern Volksktaſſen 
iſt die Polizei als Wächter gefest. Die Weiber, 
die ſich nach neun Uhr auf, den: Straßen ober in 
den. Dfkerieen „ohne ihre Ehemänner. oder audere 


— 


\ 
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anſtaͤndige Begleitung finden laſſen, laufen Ge⸗ 


fahr, auf einige Beit in das Arbeitshaus zu 


S. Michele geſteckt zu werden. BZuweilen trägt 


der Gemahl ſelbſt auf dieſe Strafe an. 


Die Prieſterinnen der Venus Vulgivaga 


ſollen in Rom nicht geduldet werden. Der Mir 


mer kommt auch wohl felten- in die Verlegenheit, 
ſich nad ihnen umfehen zu’ müuͤſſen, und der 
Fremde nationaliſirt ſich ebenfalls ohne Muͤhe in 
ſeinem Verhaͤltniſſe zu dem ſchoͤnen Geſchlechte. 


Wenn die Polizei daher einigen Nymphen in der 


Gegend des fpanifchen Plages durch die Finger 
fiehbt, fo geſchieht es lediglich aus Gefaͤlligkeit 
fuͤr die Zugroͤgel, beſonders fuͤr die engliſchen. 
Auf dem ſpaniſchen Platze wandeln daher in der 
Dunkelheit immer einige ſuburraniſche Platz⸗ 
bedienten umher, die ſich dem Fremdling in drei 
bis vier Sprachen verſtaͤndlich zu machen wiſſen. 


Wenn ihr Gewerbe entdeckt wird, ſteht ihnen 


die Strafe des Eſelritts bevor. 


Die Abbaten, welche den reichen Fremden 
als Ciceroni oder Antiquarii dienen, - fie 
ben in dern Rufe, die Unterhändler anftändiger 
Buͤrgerweiber abzugeben, die, well ihr Ehe⸗ 
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here fie im Nadelgelde knapp zu halten pflegt, 
gelegentliche Verdienſtchen nicht verſchmaͤhen. 

Das Laſter, des Glanzes und des geſelligen 
Rechtes entkleidet, die ſein Treiben in den hoͤ⸗ 
heren Ständen befchreiblich machen „ ; ohne babei 
die Stirn in moraliſche Runzeln zufammenziehen 
zu möüffen, erfcheint in dem Kreife, den ih 
bier beruͤhrt habe, felten anders, als in ab- 
ſchreckender Blöße, frech und unmenſchlich, mit 
den widernatuͤrlichſten Motiven der Habfucht, die 
Weiber und Kinder verkauft, und begleitet von 
allem Greuel der. überfpannung. - 

Die Moral. zu- meinem heutigen. Schreiben 
wirft Du: mir erlaffen muͤſſen, mein Freund. 
Sie iſt überall in Deutſchland vorräthig zu fin 
den, und ich babe leider vergeffen, mir einige 
Bände zum : täglichen Verbrauche nad. Italien 
mit zu nehmen, wo fie feltener if. Mein Bud 
wird fehr. unter dieſem Mangel leiden, aber meis 
nem: künftigen Recenſenten giebt et gewiß Ges 
legenheit zu ben erbaulichſten Betrachtungen, die 
a alsdann einer zweiten Auflage des Werkes ein⸗ 

verleibt werben koͤnnen. 
Behab Dich wohtn 
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Neunzehnter Brief. 


| Biorenn, ten ıflen D£iober 1818. 

Di erſte Bekanntſchaft mit dem italieniſchen 
Theater machte ich auf dem Markusplatze zu Ve⸗ 
nedig. Ich ſaß in einem Kaffehauſe unter den 
Kolonnaden und fragte nach den heutigen An⸗ 
ſchlagezetteln. Der Bottega antwortete mir: es 
werde heute kein neues Stuͤck aufgefuͤhrt, daher 
habe man keine Zettel ausgetheilt, aber ber 
Ausſchreier werde gleich vorbei kommen, da 
koͤnne ich Alles erfahren. Es dauerte auch nicht 
lange, .fo hoͤrte ich eine heiſer kreiſchende He⸗ 
roldsſtimme heran ziehen: vor jedem Kaffehauſe 
wurde die Ankuͤndigung und Einladung ausge⸗ 
rufen, bie etwa lautete, wie folgt: | 

Questa sera si rappresentera al nobilis- 
simo Teatro di S.. Benedetto la bellissima 
Commedia del Figlio Prodigo, atta ad 


interessare , correggere e dilettare. ],' argo- 
\ | | 


mento essendo preso dal Nuovo Testo, non. 
bisognerä &piegarlo al. Publico dotto e pio, 
basterà implorare Panimo suo generoso, che 
sempre a fatto provare alla nostra Compa- 
gnia Comica i pin distinti effetti di bonta 6 
di. gentilezza, ‘che ci mantengono nella dolce. 
lusings, di vederci unitamente questa volta 
con egual favore compatiti e pratetti. -. La | 
produzione di questa sera. essendo assoluta 
proprieta della Gioventu, ad’ ’essa spetta il 
trarne prohitto; il. giudicarne. — Ma questo. 
giudizio deve essere consolidato dagli uomini 
di esperienza, dai vecchii, ed & & perciö che. 
tutte le eta sono invitate, in: tal. sera al Tea- 
tro — i padri non avran a male, se la lezione. 
parte da un giovine. Quando: il-.miele non 
cangia natura, noi lo taccoglieremmo per 
tutto, B ne 
Mun wurden - od die Rollen ‚einiger Sqau⸗ 
fpieter weitläuftig hervorgehoben , auch eine neue 
Dekoration befchrieben und endlich. den verehrten 
‚Herren Logenbillets zum Verkauf angeboten, die 
man immer fuͤr die Haͤlfte des geforderten Prei⸗ 
ſes zugeſchlagen bekommt. Das Theater S. Bee⸗ 
nebetto, das ich nach dieſer Marktſchreierei 
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für. ein erbäͤrmliches Winkelhaus halten mußte, 
iſt an Rang und Schoͤnheit das zweite in Vene⸗ 
dig, .. und: ba das große. praͤchtige Theater della 
Genice nur im Karneval geöffnet wird, : fe 
behauptet jenes für die Übrigen Jahreszeiten ein 
unbeſtrittenes Prinzipat, und war damals von. ber 
beften Eomifchen. Zruppe „ die ich in Italien ge 
Ren Babe, *) befest. . 
‚De Ausrufer des Theaters S. Luca vd 
6 bald nad) dem erflen Herolde. vernehmen dieß, 
war ein. komiſcher Krlippel , der ſich mit ben, 
feltfamften Harlekinaden in das Lob feiner Truppe 
und des heutigen Stuͤckes ergoß. Dieſes Theater 
ſpielt die ſogenannten Comme die dell’ arte. oder 
aus dem. Stegreife, in dem venegianifchen Volke— 
Dialekte und mit den vier Masken -der aäͤlteſten 
italienifchen. Bühne. **) Es iſt das niedrigfe 
und. wohlfeilfte Haus in Venedig, und ſcheuet 
* Mittel, das neugierige Publikum anzulok⸗ 
Auf dem Markusplage: fit es mannd 
* auf , mit rieſigen Vuch⸗ 
ſtaben in allen Farben. amt daneben ein niit 





Beſtris und Benier. a 
*) Sietze die Beilage dieſes: Briefes. . 
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kleineres Gemälde, das. bie. Haupßtſzenen der. 
Komsbdie.. mit den unglaublichfien | ÜÜbertreibungen 

der Mafchinerie und Dekoration darſtellt. 
Nicht unſchicklicher Weife habe. ich meine Ber 
merkungen uͤber das italieniſche Theater mit dem 
venezianiſchen eingeleitet, das in vieler Ruͤck- 
ige noch immer: einen Vorrang in der. Oper und 
der ‚Komödie behauptet. - Zwar koͤnnen Neapel 
uns Mailand die‘ verarmte Nebenbuhlerin jegt in 
der. Größe und dem. Glanze ihrer Haͤuſer und 
Truppen Übecbisten, aber nichts deſto weniger 
fern. die venezianiſchen Konfervatorien un Mue - 


* 


und. Komponiſten, ‚nicht nur für Italien, fong 
a füe das halte Europa. Die ächte Komoͤdie, 
ohne republikaniſche Freiheit nicht gedeihen 
Di ‚blühte in Venedig. auf, umd ihr Mach⸗ 
Pie entzuͤckt noch heute das unverbildete Volk 
in den Mastenfläcen. des Teatro ⸗S. Luca 
A auch das ſogenannte Charakterluſtſpiel machte. 
ieh in Venedig und durch -einen Bomeziäner zus 
erſt in Stalien geltend: denn die Verſuche in die⸗ 
fer Gattung vor. Goldoni mußten. ſich keinen 
Einfluß zu verfchaffen. und verfhohen ohne Mir: 
tung. Die venezianifhen Buffomi find über: 





uichkeit und. Originalitaͤt ihres Alfieri und 
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aß beliebt und geſucht, und ich hebe Seinen 
heit gehabt, zu- bemerken, daß die meiflen Ir 
mifchen Truppen is. Itallen großentheils aus Be 
nezianern zuſammengeſetzt find ober. fi a doch &n 
Beerig gebiet babe un vor. men, 

ie Do: tr 
Das. Kärseiil. ift in Seien immer. ug 
| a0. ‚fremde Gattung zu betrachtrn, ‚mögen Die 
Ritteratoren. auch nody ſo viel von Der Vortreff⸗ 


Monti ſprechen. Die. früheren: Trauerſpiele die 
nes Maffei, GConti,: Öranetli, Zeife 
fino .und Anderer werden zwar" in: ber italieni⸗ 
fihen Litteraturgeſchichte mit Ehren genanat, 
aber weder geleſen, noch geſpielt. Alfieri 
erſcheint zuweilen auf dem Teatro nuovoin 
Florenz, in uͤberfranzoͤſiſchem : Pathos, meiſt 
vor einem leeren Haufe Ich ſelbſt habe ſei⸗ 
nen Trauerſpielen niemals bis zu Ende: figen 
können, vieleicht, weil ich in: Italien zu. fi 
bin. : Wenn ich wieber nach Berlin komme, wil 
ich: dafuͤr auch Feine Aufflihrung der Schuld 
. und. bed. König Yng urd verſaͤumen, damit det 
Weißenfelſer Kritikus ſehe, daß ich. meinen gu 

ten Geſchmack in den. Puppenkomoͤdien und 
Volks⸗ 
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VSockaledetbuden Aber ben Aipen nicht ganz ei. | 
[0:2 / TeSE ’ 

Das muſikaliſche Drama: ober bie Open eine 
krfündung bes’ Slötentinerd’Drsavio Rinirc 
ii, *) der im Anfange des fiebzehnten Jahre 
arederts ſtarb, gewann bald ben - allgemeinen 
beifalf des italienifchen Volkes und verdrängt 
Re: einem blendenden Pompe und der Wnzahl 
iner Figuranten und Zänzer- bas redende Drama 
Ira’ den größten Theatern: des Landes. Der mu⸗ 
kalifche Sinn des Wolkes” und Richt: weniger 
ine Schauluſt machten. det. nkuen Schöpfung 
era’: Sieg ſehr leicht, - durch den freilich die dra⸗ 
ratiſche Porfie: nicht, eben gewann. Denn fie 
Onantesndch dem Verfalle des Schaufpiels, in 
en: Zerten der Oper Beinen: wuͤrdigen Erſatz fin⸗ 
en, da- Die Aufmerkfamteit des Publikums, mit 
Ihem und: Augen duch Kläng und Glanz ges 
foffelt, son dein Sinne det Handfung und der 
Wirte’ ganz- abgezogen wurde. "Italien befigt eine 
Unjaht der albernſten Operntexte, deren Titel 
Degen bee Eirvienſica Bere uff. Kom 


o 





9’ Die Ehöre einiger feüßeren Eäferiptee Eönnen bier 
In einen Beiracht gezogen werden, fie mögen nun ge 
fungen worden ſeyn, oder nicht. er 
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| pofition mit Ehren genannt werden. Mr 
fio fchrieb beſſere, verbeſſerte aber dadurch be 
Gattung nicht. „Der- Italiener. beteadhtet. und ge 
nießt die Oper, als rein muſllatiſches Kunſtwee 
aAs “ein, Konzert in Maske und mit Ballet, 
Daraus :erklärt fig: dann, die wunderliche Fü 
richtung, bei, den, Wiederholungen, der Oper Deg. 
‚gweiten Akt einmal. um das. audere vor dem -ege 
ſten zu geben, damit diejenigen Perſonen, die 
das‘ Ende einer Aufführung nicht, ‚abwarten koͤn⸗ 
uen, in einer. ‚ber. naͤchſten BVorfielbungen den 
jweiten - Theil der Muſik dennoch zu bösen-de 
kommen. Daherſind die Theqter · zur: Konner 
ſazionsſaͤlen "geworden, _ in denen man plane, 
fpielt und trinkt, während :apf.. de Scene in | 
trockenes Recitativ *). vorgetragen wird, bie cm | 
große Arie oder ein praͤchtiger Aufzuga die Anfı Ni 
merkſamkeit ergreift und Stille gebietet. Ale 
dann ſteht die Geſellſchaft im den Logen auf ed 
tritt vor, ‚und, kein Lauter ‚Uthemgpg. unterbricht 
das gefpannte Schweigen. Gefaͤllt des. Gefany 
ſo wird rauſchend ein Da.capo,.gerufen, . um 
nach dem zweiten Vortrage -bricht ber. Laͤrm beftn 


5 Retitativo secco. 
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neiger wieder (of, bennı nun bat. Jeder mit 
tazem Rachbar⸗ uͤher die. Axie und uͤber den 
a vager doder bie. Gaͤngerin zu fprechen, Natuͤr⸗ 
ip void ‚der: Sänger die Scenen auch vernach⸗ 
Füügen, tie Mh keine Aufmerkſamkeit zu ver⸗ 
Farffen wiſſen, und ‚fomit hat er ‚auf das Spiel 
sau. beſonderes Studium zu ‚legen, benn, | alter 
wfolg haͤngt von dem gluͤcklichen Borsage 5 bee 
Auanteſten Geſangparthieen ab. DE 

Wie: nachtheilig —— bintanſedunz 
trx Peeſie in der Oper auch auf bie Muſik ges 
urkt hat, iſtlei chtuich aus den neueſten Lieb⸗ 
ingtöompofitionen. der Italiener zu erfennen, 
Mmentlich aus denen des unerſchoͤpflichen Rofß 
Imine. der jest. fait alle Theater. Italiens „ und 
eider attch einige in Deutſſchland, mit ‚feinen 
Irbeiten kberſchwemmt. Alles iſt in biefen: Opern 
mf Eftee herecnet, freilich mis einem ghan, 
enden Talent für gefaͤlzge Melodie und, uͤber⸗ 
aſchende Inſtrumentirung, aher ohne alle Rüde 
Rt auf den Charakter und, die, Leidenſchaft ‚der 
Ragenden Nerfonen. Daher das langweilige Mies 
derkehren dy ‚beliebten ‚Paflagen,, daher das 
Degen des Tempo's gegen den Schluß des Akte, 
vobei die Eat” ne ‚Soreifimo der. Saiten⸗ 
7 ⸗ | 


Inftrumente "Äberpfeifet;, unb dergleichenꝰ nd: 
. Rkalifche Kunſtſtlickchen meht, weile! von den 
Nachahmern diefes Meiſtets noch⸗ duch tarkifge 
Trommeln id" Becken“ kberboten zu werben pfi- 
den. So hoͤrte ich In Rom eihe -Dpen,i here 
Heldin‘ eine‘: Veſtaltn 'war, ® mit einer vollſtůu⸗ 
vigen Janitfchatenmuſik · und in rinen fo nmu⸗ 
en‘ Tempo, daß manꝰ durch Freude und Sb 
dazu hätte tanzen koͤnnen. Da iſt benn freillch 
- die muſtkaliſche VEinheit⸗Neereicht ans die 
Raliener ſo viel aſptechen 7. beſonders Ve das 
Gänze duch daB Raei rar fh 360, dab 
din”; geſprochen wirdf' in melobiſcher REG 
weht, und” ers Ü"biefer Veawöhnung‘ - 
$: fehe zu bewundern, " wenn: bari Bolk, 
bonꝰ? der Natur mit den ausgezeichnetſten —* 
en Fir die Muſtk. ausgeſtattet iſt, inen Don 
Gibevanni hf bem-' Thenter- richt ‚schießen 
Tal ‚Ctoeil feine -Muflt- ein verworrenes Scha 
werl fen. RIM ? einzelnen Atien end Soreta ian 
man "age Holle Gerechtigkeit wideefnhten. 

Es giebtamn dItalien ſehe were Weuppen, 
wvlboht fit KA as fee WE Pevſa,) 

ed mp ne 8) 


—* —F beneant as vebende. Dramö, im | 
Gegenfage des „Drans Pr. usica, 1a Prosa." 
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yeic in „volle. Bedeutung febende genanuf 
werden, tonnen . Augen ‚ben Operngeſellſchaften u 
ypn, S. Tarlo in Neapel und ber, Scala in 
Mailand weiß ih. ‚Feine angufübten , und auch 

in diefen. if es nicht ſeiten J daß ein und, meh 

rere Saͤnger und Sangetinnen ſich für eine, ganze. 
Jahreszeit bei einer andern Eruppe engagiten. 

In Rom ‚und - Florenz werden die Theater auf 
Monate. geſchloſſen, waͤhrend der langen Saften 
vor dem Oſterfeſte, und von. dem Ende der Bein: 

leſe bis zum Dreildnigstage, der den Karneval . 
eröffnet. ‚Diefer iſt die, eigentliche. Jahrezeit des 
Tdeaters; jeder. Fleden, bat feine kleine Oper, 
jebes Dorf fein Puppenfpiel ober feine Seitt ͤnzer· 
bude. Die bedeutenderen Staͤdte, Rom, Florem⸗ 
Venedig öffnen: fhnf bis ſechs vaͤuſer fuͤr die 
verſchiedenen Gattungen der dramatiſchen Kunft: 

die Dpera ſeria mit den Pantomimen und 
Ballettaͤnzern bezieht das ‚größte und gianzendſte 
Lokal, die Spera buf fa mit einigen grotes⸗ 

ken Springern begnuͤgt ſich mit ‚einem Theater 
des zweiten Ranges und Preifes „das fie zur 
weilen. mit, einer Geſellſchaft fuͤr das redende 
ODraua theilt. Dieſes trennt ſich oft in drei 
Soͤnſet ¶als. Ttauerſpiel, Charalggeluftfpiet und 
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Burleſke im Wofeäviätelt. Nach dem Su 
bes. Karnevals laufen die kleinen Truppen ar S⸗ 
einander, theils zu ihren größeren Geſellſchafter zn, 
wo bes erſte Held und Liebhaber wieder als Da 7} 
dienter figurirt , theils auch zu bürgerlichen SSe⸗ 


werben, von denen fie dann im kuͤnftigen Jalyte 


durch die glänzenden Borfpiegelungen eine6 kpl 
gen Imprefario abermals abgelodt werben. Die 


Jungen Tänzerinnen treten aus dem Dienſte de 


Muſen in ben ergiebigeren “ber Venus, und das 


J Drcheſter uͤbt Gh auf den Strafen und Märkten 
‚für bie Meiſterſtuͤcke des naͤchſten Karnevals. 


1 


Die‘ Direktoren, " ober, wie fie in’ "Hola | 


\ been, Impresarii; ' * tbernehmen ein Theater 


auf eine Jahreszeit, Stagione , das heil 
% B. von’ Weihnachten bis zur Zaſtenzeit (Stä- 
gione de) Carnevale) ober von Oſtern bis gie 
Billeggiatura (Stagione dello State), Der Hl 
ober der flädtifche Magiſtrat oder zuweilen and 
eine Geſellſchaft reicher Nobili macht mit ihin 
den beſtimmteſten "Vertrag, in welchem "nit 


| nur die Zahl des Perfonale Und’ bie zu befegen: 


den Parthieen und Fächer ausbedungen werden, 
ſondern auch die Nooitäten in Profa und Mufit 


‚ und die bay erforderlichen Dekorationen und 








— 
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Maſchintrieen. Nicht ſelten wird noch das En⸗ 
gagement dieſes oder jenes eben beliebten Indi⸗ 
vidnums in die Verpflichtungen des Impres 
 fawio eingefchloffen, und irgend ein berühmter: 
Komponiſt *) und Dichter fuͤr bie zu gebenden 
Reuigkeiten namentlich gefordert. Erklaͤrlicher 
Weife wird dei Imprefario Leine Verſpre⸗ 
Gungen und Borfpiegelungen unverſucht laſſen, 
um die Summe, welche ihm, als fichere Grunde: 
Auge der Einnahme, von der Gegenpart zu bes. 
wbiluigen iſt, fo hoch als moglich zu treiben, 
uind da der Akkord meiſt eine geraume Zeit vor 
ber. Übernahme des Theaters abgefihloffen wirb, 
fo geht er wohl auch auf. das Ungewiſſe in dieſe 
Und jene Verpflichtung ein,:. bier fi nachmald, - 
rctz Unterhändlerei und Kabale, nicht ganz er» 
Fügen laͤßt, was alsdann zu: Mlagen und Brä: - 
Gen Anlaß giebt und die Advokaten in Bewegung 
Bst. ‚Die Jmrprefſarii von Bedeutung reifen 
durch ganz: "Stalin umher, beſonders während 
der allgemeinen Theaterferien in den großen Fa⸗ 
fen; auch haben ſie in den. wichtigen. Städten” 
ihre Unterhändler, als Werber, ausgeſtellt, biz 





. =) Gegenwärtig vr Allen Rofital a Be 
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auf jedes. aufkeimende Theatertalent lauern, ober 
auch auf die anerkannten Helden Jagd made, 
‚ Die „gegehfeitigen- -Intriguen der ‚Impref arii 
und die wohlgeprüfte Routine der zu kapernden 
Fuͤnſtler, die ſich durch die Gebote und üben. 


— gebote der Bewerber. ‚oft. dis weit über ihren 


Werth ſteigern laſſen, machen dieſes Gefchäft. zu 
einem der ſchwierigſen „und man verbindet faſt 
in ganz Italien mit dem Worte Impref arie 
‚ben Begriff -eine& gewandten, verſchmitzten ud 
nicht eben zu redlichen Mannes. | 
Es ift: fchon beruͤhrt wurden, baß das Three 
ter in Stalien weniger ein Tempel ber. Kun 
als ein Saat der Gefslligkeit if und feyn will. 
Die Logen find». geräumige, elegant meublicte 
Kammern, in denen die Dame Beſuche am: 
pfängt und ber Here einen Spieltifch hält. Der 
Fremde, . der in einem vornehmen Haufe fe 
- Ratte abgegeben hat, wird nicht felten zur es. 
ſten Aufwartung in die Loge ber Dame beſchie⸗ 
ben, - und da® öffentliche Haus fpricht ihn von 
Peiner Anforderung ber gefelligen Etikette os. Der 
König von Neapel fol, wie Gorani erzählt , *) 








*) Memoires I.'p. 25 | 
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zuweilen eine Schäffet Makareni in feiner 
Loge effen, und zwar unter ‚den Augen. des 
Volks, das über. dieſe populäre. Burleſke die 
Helden und. Bürfted der Bühne ganz vergißt. 
Im Parterre: treibt Jeder, was in gemifchter: 
Geſellſchaft ſchicklich iſt, er Spricht und ſcherzt 
wit Nachbar und Nachbarin, - und Keinem fällt 
es ein, Ruhe zu. gebieten... Aber gerade, wie in, 
einer Konverfazion die ganze Geſellſchaft fich: ben. 


ruhigt und die Karten auf den Tiſch gelegt wer . \ 


den; wenn eine gefeierte Sängerin an das Kla- 
vier tritt, fo auch im Theater, menn eine 
Bravourarie oder ein glänzender Effekt der Band» 
lung das gewohnte Singen und Klingen, durch⸗ 
bricht, das in dem verworrenen Geraͤuſche der 
Paͤnke und Logen das Publi kum— ‚wie, mit einem, 
leichten, gefäligen Bande umfchlingt:. auch ber, 
Unverfländige und Theilnahmloſe horcht und . 
ſchauet mit der, allgemeinen Aufmerkſamkeit nad. 
der Szene hin: es iſt eine sereige Schiclich⸗ 
keit, wenn auch kein Geſeb. nn 
Dieſe Sitte und Ordnung, bedingt nun auch J 
wieder die Form und den Geiſt der theatraliſchen 
Darſtellungen: das oftmglige ununterbrochene Wie⸗ 
decholen der neuen Oper, das ſchon angeführte 


Vorausgeben des Iegten Akte, das Dazwiſchera⸗ 
ſchieben eines Ballets, das mit der Oper een 
in Kſtuͤm und Inhalt tontraflirt, und das FA 
gen nach Neuigkeiten, da dem Alten buch ge⸗ 
ſteigerte und veredelte Kunſt der Darſtellung fen. 
J neuer Reiz gegeben werden Tann. Denn an 
| Charakterhaltung denkt weder. der Dichter, noch 

der Komponiſt, noch der ‚Spieler: alles wird 
auf uͤberraſchende Effekte, Kunſtſtuͤcke Schmuck 
und Verzierung berechnet, und bie Opern, bie 
eine recht hervonftechende Bravourarie haben, 
möüffen ſich gefallen laſſen, daß ihnen eine frewd⸗ 
eingelegt werde. - | . 

Ich habe mich in Biefer Xuseinanbeefeguns 
der gegenfeitigen Werhältniffe des Publikums :und- 
der Spieler faſt bloß auf die Oper beſchrauͤnken 
muͤſſen. Denn nur dieſe nimmt das höhere Pu⸗ 
blikum ganz und fortdauernd in Anſpruch, und 
nur in dieſer koͤnnen und wollen ſich alſo die ge⸗ 
ſelligen Ordnungen und Formen geltend machen. 
Denn der gemeine Stand, den ein derber, ge⸗ 
ſunder Geſchmack und ein niedriger. Preis in das 
komiſche Nationaltheater weiſt, ſchenkt den Bars 
lekinaden, ber See und dem Kobolde, dem graue 
famen Nero und der keuſchen Lukrezia, und was 
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t feine Bühne dert, A ‚eine —J a 
Hamlet. 
Das Eharattatafiphr und das ecnfte Dina 
“in der uͤbelſten Lage und können fi kaum 
n aufrecht erhalten, daher ſchließen ſie ſich 
en Mittetftädten an die Opera buffa an; 
ft und Einnahme unter einander miſchend. 
eigentliche Trauerſpiel aber. bleibt, als Sel⸗ 
eit, ganz von unſrer Betrachtung ausge⸗ 
ſſen. — | 
Die Goldoniſchen Charakterluſtſpiele er⸗ 
n ſich zwar dauernd auf den beſten Theatirn 
tend, namentlich in’ Venedig, wo bie ſchon 
fuͤhrte Truppe Veſtris und Venier fie 
zezeichnet darſtellte: im "dem urſpruͤnglichen 
uͤm und mit’ durchaus gleichvertheilter Sorge 
Bederigi“s Namen habe ich ſehr ſelten 
Komoͤdienzetteln gefunden. Die beliebteſten 
de diefer Klaſſe fheinen gegenwärtig die ruͤh⸗ 
en Dramen zu ſeyn, theils Überſttzungen und: 
rbeitungen nach Iffland und Kotzebue, über 


1 Arbeiten nach folchen Muftern, zu denn 


"vie Fabel und die Namen der Perfonen ges 
nfich aus "deutfchen und englifchen Romanen 
me doder doch aus Überfegungen derſelben. 


r . mn. 198 = | Fi 
Die ußehaspusfhaft- der. Italiener mit bem Per: 


den giebt den aus ihm entiehnten Gegenftänben 


ein darbatiſch romantiſches. Kolorit, welches. ans 
ziehender wiekt, ald.; die einheimiſche Alltaͤglich⸗ 


‚Weis. > Dips. kommen die kaum ausſprechbaren 


Mamen: der Helden und Heldinnen, das eiſige 
Klima der Dekorationen und bie Geiſtererſchei⸗ 
nungen, die ſich in ſolcher Umgebung gar. nicht 


fremdartig ausnehmen, Es ift kaum glauklid, 


wie: die ‘Italiener unfer Vaterland und England 
zuweilen auf ihrem Theater vorſtollen, als eine 


Wäftenet, bewohnt ‚von. unmenſchlichen Barba⸗ 
ven. Nur, ein Beiſpiel fpeeche mich von Über 
treibung frei. In einem Winbeltheater in Nom 
ſah ich ein Drama: die Italienerin in 


England. Ein reicher Lord hat eine Ita— 


uienerin (ich glaube in Rom) geheirathet und 


nimmt fie mit ſich in fein Vaterland. Die zarte 
Frau jammers in der: erflen Szene über Schnee 


und Eis und fchlechtes: Effen und Trinken. Cie 


führt dabei einige roͤmiſche Lieblingsfpeifen na⸗ 
mentlich an., bie fie jegt entbehren muͤſſe. Har⸗ 
lekin, ihr Landemann und Diener, erfcheing 
in dee zweiten Szene und theilt ihren Jammet, 


der fie dein Beide, trotz Stand und Gefäleckt, 
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RE zu liner Unieinung : zufammenfährt. Da 
Kürze ben Eord, der in einem geheimen Kabinette 
Yelaufcht hat, hetein und: laͤßt ‚Beide in Foſſeln 
ſchlagen u. ſ. w. Im zweiten Akt: ‚eifcheinen 
flo an Moͤtze geoſchloſſen uhb klappern vor Froſt 
mit ‘ven Zaͤhnen. Deaußen aber jagt: der ‚Bord; 
deffen Jagdmuſik man vetnimmt. Da ſteigt bir 
Geiſt der Mutter jener Ungtuͤcklichen aus. dee 
Ede empor und uͤberhaͤuft die. ſchon gebeugte 
Dechter mit den haͤrteſten Vorwuͤrfen, daß ſie 
nicht in ihrem ſchoͤnen Vaterlande geblieben: ſey 
und den liebenswuͤrdigen aber : wenigen: sichert 
Marchefe Beandits. geheitathet habe. Zum 
Schluſſe abet verkuͤndigt fie ihr durch dieſen nahe. 

Mettung. Wirklich Hört man bald darauf Sturni 
und Sehwerdtgeklirr und es fallen uud Schuͤſſe 
Leandro ſtuͤrzt herein, verwundet, : aber Sie⸗ 
ger, mit ihm eine Anzahl italieniſchor Matro 
fen‘, von denen: einige die ohnmaͤchtige Grau 
hinaus und in das Schiff tragen, andere ‚ben 
fluchenden Lord an den Klotz binden, --dem: fie: vera 
fiffen bat. Harlekin treibt zum Abſchiede feinen 
Spaß: mit ihm. Mit der Moral, die dieſe uns 
bequeme Lage ihm: eingiebty ſchileßt das Staͤck. 


L 
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De feurige, lebhafte: Woauener iR. in tea 
Kustende. feiner Empfindungen und Leidenſchafta 
ſchaͤ⸗fer und, ‚heftiger, als dar Mordlaͤnder. Werin 
er ſich daher in der Natur etwa fo bezeigt, wie ein 
DDeutſcher auf, der Buͤhne, die nun einmal etzn 
Akbernatuͤrliche Steigerung: der Charaktere und U, 

Pete nicht ‚aufgeben voll: feaerwird er dem unge 

wohnten Nerbländer faft uͤbetall. als Karilgtur en 
ſcheinen, wo er gefuͤhlvolle oder leidenſchaftlich 
Rollen darſtellt. Freilich aber verſoͤhnt ſich de 
SGSrewde allmaͤhlig, jemehr ee das, Reben. ig 
Staliener durchdringt, mit feiner Lebensdat⸗ 
ſtellung, indem er den hieſigen Abſtand nicht 
größer findet, als uͤberall. Der. beſte Kunden 
ben ich im Charakwerfihll ..: and AORRE.. in fehr..me 
ſchiedenartigen Rollen, in Italien geſehen Aa 2 
iſt Veſtris. Daneben war-er aber. aud- in. det. 
Burleſke rausgezeichnet. 
Zu dieſer Gattung des Komiſchen hat der 2 3 
0 liener das glaͤnzendſte Talent, und von den Ita⸗ 
lienern moͤchte wieder der Venetianer und Neano⸗ 
litaner als. hervorſtechend zu nennen ſeyn. Die Sp. 
kalpoſſen im, den Volkgdinlekten, namentlich in 
Venebig und Neapel, ſind, die Triumphe dieſer 
Komiker. Denn in ihnen wird weder Jiluſion, 
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mod) innere“ Bahnbei‘ gefordert, und Alles ‚Emm. 
drauf an, das Publitum zum Lachen zu reizen: 
wie, danach frägt Niemand: perfoͤnliche Nachabh⸗ | 
ungen, lokale Zweideutigkeiten in Anekdoten und. 
Spruͤchwoͤrtern werden zu Huͤlfe genommen, und 
Regel, Konvenienz, Wahrſcheinlichkeit und Moͤge 
lichkeit recht vorſetzlich gemißhandelt „denn bie. alls | 
gemeine Kunftlofung iſt: Se toller, je beſſer! Das 
Leopoldſtaͤdter Theater in Wien, die befte deutſche 
kemiſche Bühne, die id) kennen gelernt Babe ‚, Tann 
tinen Begriff von der italienifchen Volksburleſke 
Beben: doch iſt die Vis c o mica der Wiener und 
bieles ſchwaͤcher und feiger, ala die italieniſche. 
Ein Paar Veifpiele von komiſchen Effekten 
RS der italienifchen Burleſke werden hier nicht 
lberfluͤſſig ſeyn, obſchon ich einfehe, da, “ohne 
den. Zaumel zu theilen, . ben die: Harlekinnden auch 
über den Zuſchauer ausgießen ,. ber ſich ihnen uns 
brfangen hingiebt, der Leer fih mit. ben Heraus: 
geriffenen Einzelheiten nicht leicht zurecht finden. 
led, | 
Ein Scammelnder, die Sauptperfon des Stues, 
ſt eben im Begriff dem Harlekin eine "wichtige 
Entbedung über die Untreue feiner Frau mitzu⸗ 
heilen. Ungluͤcklicher Weiſe bleibt ihm das Haupt · 


- 
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wort im Safe fiedm: Schon wird er btaun 
uns’ blau im Geficht, alle Verſuche, ihm ein 
ander Wort vorzuſchlagen, das Aufknuͤpfen a 
GHalstuches ünd der Weſte find vergeblich, ud 
Deo: Ungiͤckliche iſt im Begtiff zu erſticken, al 


ihm plbtztich Harlekin in einem Anfalle von Vu Mi 


zweiflung mit dem Kopf: gegewden Bauch laͤuft 
und das. geſuchte Wort her aretuhrt daß Te 
Haus. erſchallt. *). ee | 
Auf ähnliche Bun. ſah ich in Vendig I ben 
Doktor **) über eine unwatbsroitets; ſchtecküch 
Nachricht in. der wundrrlichſten Poſitur erſtarvenz 
er hatte: den. einen Fuß etwas in bie Hoͤhe gun 
hoben’ bie eine : Hund geballt "gegen. das. Ohr J 
gedruͤckt, bie‘ andre mit :außgefpreigten Finn 1 
- gegen die Naſe geſtreckt, und fo fand: er um 1 
verrückt wohl eine halbe Viortelſtunde, währen et 
mit warmen Tuͤchern gerieben;, mit Kräutern um 
zäuchert :und:. endlich mit raltem Fe üben 
oſſen wurde. ho. u 
gef * 





Diefe Anekdote in enitepnt. aus den Fragmentes 
über Stafien aus dem Dagebuche eines iun 
‚ gen Seutſchen. 1798. Eile Bändchen. ©. 14% 


u) Eine der komiſchen Masken. Siege die Beitage 
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In nem ändern: Sthile +) wird der ber 
zeone. Harlekin ſchlafende "in den Eöniglichen 
laſt getragen und in ein Himmelbett gelegt. 
er erwacht und. fich verwundert überall ums. 
haut, zieht "die zum Aufrichten beflimmte 
mur in ber Mitte des Bettdaches feine bee 
)ere Aufmerkfamteit an, und er fängt an, ſich 
r als Schaukel zu bedienen. Nachdem er ſich 
eine Zeitlang an ihr gewiegt hat, reißt 
und er ſtuͤrzt auf die Erde und kollert ſich in 
m Schwunge ein Paar Mal um die Szene 
um, wobei er entfeglich ſchreit: Haltet mic, 
tet mich ! Der Hofſtaat läuft zufammen und 
ruͤßt den neuen Herrſcher, der endlich vor 
Souffleurloche zu Ruhe und Befinnung 
amt. 2 6 | 
Das fey genug: vom italienifchen Theater. 
ute Abend ift im Teatro del Cocomero 
e neue Oper: Arminio, principe dei Che- 
chi, ine Dame fingt den Arminius, und 
eruftifche Jungfrauen, angeführt : von ber 
ufnelde, tanzen die Ballette. Wenn ich Die 
wie nehmen fönnte, mein Freund, fo 
)Es Hatte den Titel: Das Leben iſt ein Traum. 
| 8 


14 — 
witede : ich: dieſen Brief um Vieles abkuͤrzen dhr- 
fen: Aber fo. muß: ich mich. zufrieden geben), 
wenn die vielen Seiten Die nur einen klaren 
Blick in das Treiben und Streben: des italieni 
fen Zheaters eröffnen. 
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2. fomifgen Maften der itatieniſchen 
Volksbaͤhnée. u 


Ks ı mit ber. ſogenannten Woederderftelung des 


2 Berhmads in Italien auch die Luſtſpiele des ' 


Terenz uͤnd Plautus aus den Kloſterbibliotheken 


ervorgrrogen und in die Geſellſchaft eingeführt 


wurden, mußten bie Helden und. Heldinnen der 
Bibel und Legende, die bisher Hof, Geiſtlichkeit 
amd Volt in jenen dramatifcen. Spielen die 
man bekanntlich Myfterien benennt, ergoͤtzt 
hatten, dem unterhaltenderdn und geſchmackvolleren 
Derfonal der heidniſchen Komödie weichen. Pom⸗ 


! ponie Leti— ließ zuerſt gegen Ende des funf⸗ 


eyhnten „Jahrhunderts terenziſche und plautiniſche 


| 
| 


Luftfpiele in den Worhöfen einiger roͤmiſchen 
Prälaten aufführen, von jungen Leuten, die er 
dazu anlehrfe.*) » Dem Beifpiele der roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit folgten mehrere italieniſche Fuͤrſten, 
vor allen Herzog Ercole J. von Berrara, 


’ 





9 Fabulas docuit. 
8 * 
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u der in feinem Pallaſte ein pelchtiges heatg! 
zu dieſem Behufe erbauen ließ, und Rubonice | 


Sforza von Mailand - 
.. Den Driginalen folgten- Überfegungen , pin 


Bearbeitungen „wie z. B. die Menaͤchmi von 


dem erwähnten Herzog Erc ole, und mehrere 


Lufifpiele - der beiden Römer von Lüdovico 
Arioſto, bie noch in Handſchriften vorhanden | 


find. Um den Ruhm, das erſte italienifche Ort 
yinaftuftfpiel gefchrieben zu haben; ſtreiten Arioſto, 
der Kardinal Dovizio da Bibbiena un 
Machiavelli: doch bedarf es eigentlich weder 
eines, Streites, noch einer Entſcheidung zwiſchen 
ihnen, da ihre Luſtſpiele insgeſammt doch nur 


NMachahmungen der tömifchen find, : in Antage, | 
Perſonal, Umfang und Form den alten Muftım 


treu nachgebildet und in Obfehnität ihnen weil) 


nachgebend. **) Eben. fo 'erinnern die um viekb | 


vo. 





-_ 


| 9 Die erfie Auliheung der enachmi koſtete Mr 


inehr als 1000 Dufaten. Script. zer, Ital. Vol, 2 | 


P. 278° \ 

Gerechteren An ſpruth auf die Ehre des erfien eigent 
uiche⸗ Originalluſtſpieidichters der Itallener könnte Gras: 
zini machen, betanntlich der abselagiente deind abet 
Nachahmung des Antifen. 
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ſpileren Euftfpieledes Giambattifte EA Porta— 


noch ſehr lebhaft an die Vorbilder des Plautus. 


Dennoch waͤre die italieniſche Komoͤdie vielleicht: 
auf dieſem Wege bald zu einer eigenthuͤmlichen 


Geſtaltung gelangt, haͤtte nicht die Oper, die 


gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts den 


Geſchmack des italienifchen Volkes gefangen nahm, 


ihre freie —— gehemmt. Das Luftfpiel‘ 


Theatern — und in die Winkelhaͤuſer und! 


Marionettenbuden "uchlgeniefen, das- gemeine: 


Volk zu ergögen. "- Dort mußte es benn , da es 
in Sang, - Klang und' Pomp’ mit’ der Oper nicht“ 
wetteifern Fönnte, ſich duch Karikatur und Un 
zucht gegen die Nebenbuhlerin “einigermaßen auf⸗ 
recht zu erhaͤlten fuchen. So gelangte es frei⸗ 
lich bald zu einer Eigenthuͤmlichkeit aber nicht auf 


kunſtgerechten Wege, und die Verſuche einiger 


Dichter, das rohe Geſchoͤpf zu bilden und in die 
Hohe Geſellſchaft zurüczuführen, blieben ohne 
Erfolg) weil das Publikum uͤberall in ein durch 
die Oper verbildetes und ein durch die 


Burleſke verwildertes geſchieden war. 


Somit war und blieb die, Komoͤdie eine Die⸗ 
nerin des gemeinen Voteheſchmacts und. nnd 


N 


* den Dialekt der ungebilbeten Klaffe. Kein Dichter 
von Ruf wollte ſich mit ihr befaffen, da fie weder 
beträchtlichen Gewinn, noch Ehre verheißen Eonnte, 
und fo. entitanden. die Commedie’ dell’ arte *), 
oder aus dem Stegreife, welche die Kunfs , des 
- Schaufpielers freilich ſehr ſteigerten, die Komoͤdie 
ſelbſt aber nicht eben. aus ihrer Erniedrigung ers 
hoben. Man entwarf nämnlih den "Gang des 
Stuͤckes, die Aprheitung in Alte und Spenen 
und bemorkte kuͤrzlich ihren Inhalt und ihr Er⸗ 
gebniß. Diefer Entwurf hieß Scenaxio und wark. 


zu beiden Seiten der Bühne: angeklebt, ſo deß 


der Schauſpieler vor jedem Auftritt dem -Aettel; 
durchlaufen konnte, um nicht aus dem Zuſam⸗ 
mienhange zu fallen, übrigent aber in der Aus⸗ 
führung die unbeſchraͤnktaſte Freiheit behielt. "4. 
Die Hauptrollen dieſer Stuͤcke waren die vier 
Maſken, von denen . Be Bay 
werden ſol. 


— .. 
75 


Den Gegenſoh vudeten die Commedie erudiee,. 
wie man die, vorher berührten VNachabmungen ber anıtten 
Komödie nannte. 


iR 
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) Ber fi keinen deutiden Begeiß nen folgen . 


Szenarien maden, kann, leſe die auf biefe Weite ab⸗ 
gedruckten Entwürfe des G sat, dintet feinen Fiabe 
teasrali. en u 


* 


22.: Das bewegliche, wohlhabende, freie and üben 
Ichwaͤnglich luſtige und naive. Volk der Republit 
Bensdig beachte dieſe Gattung der Komödie ak 
dem möglichit hohen. Grade der Bollndung ; unter: 
fügt durch dem lieblichſten Dialekt, dee seht 
zigentäich für das Luſtſpiel gebildet zu ſeyn fheint 
Demnaͤchſt gebuͤhrte dem gelehrten Bologna 
der Rang, in welchar Stadt, "wie. Golbo ni 
erzähle ,. feine Reform des italieniſchen Luſtſpiels 
am heftigften getadelt wurde, indem mehrere ihrer 
werbienftvoufken Schriftſteller ſich mit dem Ent⸗ 
wurfe von Stenevienpirbe Commedie: deli! 
artei abgaben.t) I \ 
: Dee Venezianer —* Gotboni untemahm 
35 in der erſten Haͤlfte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
dertsdas italieniſche Luſtſpiel gaͤnzlich umzubil⸗ 
den und zu ordnen, eine Unternehmung,: die 
vor ihm zwar ſchon oͤfter augegriffen worden war 
aber ohne Erfvlg +"), bean ſeine gelehrten Bor 
täufer. hatten ſich dem. einmal tief eingewurzelten 
Seſchmacke des Volks gleich zu ſchtoff entgegenge⸗ 
ſetzt ‚und weder die gahigteiten- och den Karakter 


—E de Goldoni. WW. IE ©. son.‘ 
99 eritmere nur an. Siamvarıifia Gestuon 
and Secivie Maffet. , 


— ano ne 
Ä dee Menge. Übechaupt. beruckſichtigt. BSoldeni 
ging behutſamer und: liſtiger zu Werke: zuerſt 


fuchte er die Gunſt des Publikums zu gewin⸗ 
nen, indem er Szenarien für bie beliebten 


Commedie dell’ „arte fchrieb, "die er dann all- J 


maͤhlig regelmaͤßiger und anſtaͤndiger einrichtetes 
dhierauf führte er tinige Stuͤcke diefer Gattung in 
| vollftändigem Dialoge aus, doch immer noch die 
vier Maf Een beibehaltend und lakale Buͤlfsmittel 
der Komik nicht verſchmaͤhend. *) tms 
Nachdem Goldoni nun. feften Kus auf. bene 
Theater gefaßt hatte, wurde er. kuͤhner und brachte 
die fogenannten Karakterluftfpielenmuf die 
. Better. Bekanntlich entlehnte er ſie wei. ben 
Franzoſen die dafuͤr in die” Laͤrmpoſeume des 
Nuhmes fließen **),. ihn. als tem Wieder herſteler 
des theatratiſchen Geſchmacks und ber. Sitalichkeit 
preiſend. „In dieſen natuͤrlichen und. anſtaͤndiger 
| Darſtellungen konnten: die wunberlichen und auße 
gelafjenen Maſken nicht geduldet werben, und bie 
Verbannung diefer . Lieblingehelden der komiſches 
Bühne war der letzte Triumph dee bramatifihen 





| - Die Belege zu diefer Erräftung finden, fr enreri 
'in den drei Bänden der angeführten Demokten. 
) Namen Voltaire. .: 


— 
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Beiormekn ded Soldoni⸗ Es gen hier weder 
das Dichtertalent des Goldoni gepruͤft werden⸗ 


noch wollen wir entſcheiden, was die Sittlichkeit⸗ 


der Geſchmack und die Unterhaltung durch ſeine 
frandoͤſifchen Komnverſazionsdramen gewan⸗ 


en haben, und ob dieſe aͤberhaupt für ein anderes — 
Volk recht heilſam und ergoͤtlich ſeyn Edunen, als 
für, die vorzugsweiſe ein Konverfazionsnoit 


zu nennenden Franzoſen; doch iſt zu ‚beachten, 


daß Soldoni ſelbſt, um ſich in der Gunft des ° 


VPublikums zu behaupten ‚. lokale Poſſen mit Maſ⸗ 
Ian gab Dialakten, neben feinen vornehmen, Stäfe _ 


ken, aufführen ieh, und daß diefe Poffen wielleicht 


ſeine beſten Arbeiten ſind. Ja, er mußte ſogar⸗ 


als; ſein Talent ſich zu etſchoͤpfen anfing und: 


Mebenbuhlerei wuchs, feine Zuflucht zu. ben: Opera: 


Yarfla ‚nehmen , einer Erfindung , bie jenem eblen 
und vernänftigen Geſchmack, für den er kaͤmpfte, 
gewiß nicht weniger Kegerniß und. Gefahr bereitete; 


, 


als das keineswegs ſchon befiegte Mafkenkuftfpieli 


Bielmahe trat feit 1761 *) indem Grafen Carlo 
0 333. ein neuer ruͤſtiger Vertheidiger deſſelben 


auf, ber‘ mit Hülfe der. Truppe Sachi den 





*) In dieſem Sabre erſchien dad erſte dramatiſirte Bois / 


mägehen, des Gozzi: die drei Pomeransen. 


/ 
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Gotto oul sn der. rain — wi 
draͤngte. Der gekraͤnkte Dichter . llichtite nach 
ber Hauptſtadt des Geſchmacks und wurde italieni 
ſcher Sprachlehrer einer franzoͤſiſchen Prinzeſſin 
Seine. Gattung: fand. in. der Folge zwar einige. 
Bearbeiter, wie an dem Marcheſe Srancafeo 
Albergati und in. neueſter Zeit. an Ca-milis | 
Zederici, aber fie konnte dennoch das alt 
Magfkenluſtſpiel nicht aus der Gunſt des Bolks 
verdraͤngen, und um ben Beifall" der hoͤherens 
Stände brachte fie. das: vährinde Drama; 


das der: Abbate Wilti und: dee: Graf Papas 


beſonders dem Diderot nachzubilben anſingen MI 
MWMittelgattung - zwifchen dem Mafkenluſtſplel mb 
dem Karakterſtuͤcke können Sie roͤmiſchenLokal⸗ 
bomoͤbien des Eherardo-de.-Roffi geiten-, ‚di 
durch Eigenthuͤmlichkeit und Wahrheit anziehen 
Zu welchein Hohen Grade eigenthlnmlicher 
Lunſtbildung das nationale Maſkenlufſtſpiet pu 
ſteigerr wäre, hatte ſchon um die Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts der. Paduaner Amgeld 
Beoleo Ruzzanke gezeigt, aber er blieb U 
aufı Gh yzi ohne Nachfolger. "Die dramatiſirten 
Volk smaͤhrchen dieſes Dichters ſind Zweifels ohne 
das Geiſtreichſte, was die ; italtemſch⸗ Mühe 


‘ 





jemals: dargeſtelt hat, und. marc: muß an dem 
Aufkommen eines eigenthhmlichen. ‚Theaters: in 
Btalien verzweifeln, wenn man ſieht, wie biefg 


Stüde ſo ganz vernachlaͤſſgt und zuruͤckgeſetzt 


werden, während die okonomiſchen Nührungse 
dramen, die langweiligen Sittenpredigten, bie 


pomphaften Deklamationstragoͤdien und dergleichen 


Mißgeburten Pf allen: n Brettern breit. und 
maden- 


Baften. hat. ſich auf dem venszianäfchen Volker 


Shratır S. Rn ca.om:vollßändigfien echaften. In⸗ 


den uͤbrigen Ceaͤten Italiens hegugt ſich bad 


Belt mit einem Darlekin und einer Kolome 


bina‘, die wohl anch die. Namen. und bie Kleider 
wach ben Eigenthuͤmlichkeiten ‚der Staͤdte und ben 


Die alte. —X del a arte wit ben vier 


N 
® 


’ 


Pe 
E 


Vwvimen wechſam. A Neapel 4.B. herrſcht 


ſtatt des buntſcheckigen Arlechino der weiße 


langaͤrmelige Pulci inello mit dem ſpiten Kala⸗ 


| hreſerhute, und nicht weniger macht ſich auf jeder 
Stadtbuͤhne eine: gewiſſe lokale Eigenthuͤmlichten 


in hergebrachten Wendungen, Formen und Redens 


ween bemeskbar. u 0 { Br 
Die vier Maſken,von benen n Pf Beitnge 


» erzählen. verſplicht ſind Uberbleibſel der antiken | 
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Gothoni ‚on der. namlich) Wäten: 
krängte. Der gekraͤnkte Dichter flüchtete nach 
her Hauptſtadt des Geſchmacks und wurde italien 


u ſcher Sprachlehrer einer feanzöffchen Prinzeffin: 


Seine. Gattung: fand. in.. der Folge zwar. einige. 
Bearbeiter, wie an dem Marcheſe France feo 
Albergati und in. neueſter Zeit an Ca-milis 
Zederici, aber fie konnte dennoch das alt 
Magfkenluſtſpiel nicht aus der Gun. des Bolks 
verdraͤngen, und um. ben Geifal der hoͤheren 
Staͤunde ‚beachte fie, das chhrinde Drama; 


das dev: Abbate Wistt und: der: Genf Popoebl 


beſonders dem Diderot nadgubilhen anfingenu: 204 
Mittelgattung - zwifchen der Maflenluſtſptel muß 
dem Karakterſtuͤcke koͤnnen bie roͤmiſchenNLokal⸗ 
domoͤblen des Gherardo de Hoff gelten, die 
durch Sigenthuͤmlichkeit und Wahrheit anziehen 
vr Bu welchem hohen Grade eigenthlumlicher 
Kunſtbildung das nationale Mafkminfifbiet' zu 
ſteigern wäre, Hatte ſchon um bie Witte. des 
ſecht zehnten Jahrhunderts der. Pabuaner Minigele 
Beoloo Ruzzanke gezeigt‘, aber er blieb MU 
auf Gozzi ohne Nachfolger. Die dramatiſirten 
Volksmaͤhrchen dieſes Dichters find Zweifels ohne 
das Geiſtreichſte, was die; italiemiſch⸗ Bhu hr⸗ 


jemals: dargeſtellt hat, und. marc: muß an dem 
Aufkommen eines eigenthuͤmlichen Theaters in 
Ztalien verzweifeln, wenn man ſieht, wie biefg 
Stuͤcke ſo gang. vernachlaͤſſgt und zuruͤckgeſetzt 


werden, waͤhrende die okonomiſchen Ruͤhrungs⸗ | 
dramen, die langweiligen Gittenpredigten , bie 


pomphnften Deklamationstragoͤdien und dergleichen 
Misgedurten: ie allen 5 Braten breit. und jo 
maden- _ 

Die alte, Gemmeih delt arte wit den vier 
en hat ſich auf. dem venezianiſchen Volker 
Water: Gr&n ca: vollſaͤndigſten erhalten. gar 
vden uͤbrigen Seaͤdten Italiens heguͤgt ſich das 
Welt: wit einem Haplekin und einer Kolom« 
bina, die wohl ah: die. Namen. und bie Kleider 


vach den Eigenthuͤmlichkeiten der Staͤdte und ben 
Provinzen wechſetn. In Neapel z. B. herrſcht 
ftatt - des buntfchedigen Arlechino ber weiße 


langärmelige Pulcinelto mit dem fpigen. Kala⸗ 
hreſerhute, und nicht weniger macht ſich auf jeder 
Stodtbuͤhne eine: gewiſſe lokale Eigenthämliclent 


in hergebrachten Bendungen, 3 Formen und Redens u 


‚are bemetkbar. . 
“Die vier Maſken, von benen n pie Beitäge 


e erzählen veeſplicht/ ſind Uberbleibſel der antiken | 


N 
® 


\ Te - | 
Roinddie. Fi! Welche genauere Bhrfhbriig eß bet 
hit ihnen hat/ und wie getade dieſe vier Maſken 
in das neue Luſtſpiel übergegangen: ſind, darubet 
wollen wie ben: Goldomt. ſptechtn - Laffen’z. bet 
ſehr viel mit übmer zu: Tchäffen Ggehäßt‘ has. Ayi.c: 
Wer bie Lufkfpiele des Plaürus und Team 
las und’ darftellen fahe , niußte Bald. bemerken, 
baß in allen betrogene Väter, ausſchweifende Söhne; 
verliebte Toͤchter, ſpitbuͤbiſche Diener und dienſt⸗ 
fertige Zofen auftraten. "Diefe Rollen ſuchte man 
fun in 'Stafeh mit verſchirbenen Nationalitaͤtel 
dr befegen‘,’ “je nachdem befofibers Hikuorflacjenks 
Eigenthuͤmlichkeiten dazu pafſend ſchienen, und‘ fo 
fand man die Väter in ben venezianifchen : Kauf 
keuten oder ben: bologneſiſchen Doktoren dee Rechte, 
die Vebienten in Bergamo , und die ernſthaften 


Liebhaber und Liebhaberinnen, ſemmt— den Dofen⸗ 

e⸗ Sebarf dazu keine Veweiſes Doch kann zum 
berfluſſe angeführt werden, daß die buntfchedige Kteidung 
Dartelins "an.;den Centunculus ber. römiſchen Mimeg 
erinnert ſo ‚wie, ter Name der bergamaftiihen Pollen: 
culus vergteihe Apulej. in Apolog..'p. dge. und abea 
Sannio;, Cicero Orat. II. Gi. und die ſchwierige Sten⸗ 
Epist. ad Divers. IX. 16. 

“ei, Memoiren BI. O1 ie " 


S 
\ 


— i2s ze 

nieferten Woſtane u Rom, die gebildetſten 
Gegenden des Landes. Die Vater und Bedienten⸗ 
als bie komiſchen Perſonen des kuſtſpiels, ſetzten 
ſich mit unveraͤnderlichem Antlitz, Kleide und 
Karakter, als ewige Helden feſt, während die 
Liebespaare Silh. nach den Beduͤrfniſſen der Gabel; 
umkleiden und mannigfach geberden mußten 1 . 
0 Die Väter find alfo Pantalon, veneziani⸗ 
ſcher Kaufmann, und der Doktor, bologneſiſcher 
Mecjtögelehrter. Der erſtere hat die Tracht jener 

Beit - beibehalten, im welcher Venedig den! reihe 
ten. und ausgebehnteften Handel trieb: den ſchwar⸗ 
zen Mantel, das: wollene Käppchen, das rothe 
Kamifol., die kurzen Beinkleider, Die .vothen 
Struͤmpfe, die Pantoffeln und den Bart. Der 
zweite Greiß, genannt der Doktor, iſt aus der 
Kaffe der Juriſten genommen worden, um dem 
Handelsmann einen Gelehrten entgegen zu ſtellen, 
und mon wählte einen Bolognefer ,. weil in 


diefer Stadt die berühmtefle Univerfität des Landes . 


war. Das Koftum iſt die bologneſiſche Profeffo- 

zen und Advofatenuniform, bie ſich noch jegt 
| bei Feierlichkeiten fehen läßt, und die wunderliche 
Mafte, die ihm Stirn und Nafe bedeckt, fol 
nach einem Weinfleden gebildet. worden ſeyn, bei 


dns Geficht ‚ies. berkhmten Juriſten aus jenet 
alten Zeit eutſtelte. Dies - behauptet wenigftene 
eine Tradition untes den Liebhabern dev Raftene 
komddier — 

Dern Gegenfatz zu. dieſen beiden Greiſen ober 
| —*— geben die Bedienten, Arlechine 
und Brighella, die Zanni genannt, ‚und 
beide Bergamafker. Der erſte iſt todͤlpiſch, der 
andere verſchlagen und gewandt, und man wollte 
wiſſen, daß unter den gemeinen. Bergamafkern 
dieſe beiden Karaktere in den beſten Originalen 
zu finden waͤren. Brighella ſtellt alfo einen 
raͤnkevollen, ſpitzbuͤbiſchen und behenden Bedienten 


dor und traͤgt eine Art Livree. Seine braͤunliche 


Maſtke aber erinnert an die darbe der Bergbe⸗ 
wohner, die von der Sonne verſengt fi ſind. Einige 
Schanfpieler haben ſich in dieſer Rolle mit andern 
Namen, benannt, Finocchio, Fichet o und 
Scapin; aber- es bleibt immer derſelbe Berga⸗ 
malen. | 

Auch Arle Sinn. wird umgetauft , Tras 
tagnino, Truffaldino, Gradelino,, 
Mezetinou. ſ. w.; aber jeder. iſt der Tolpel aus 
Bargalno, und traͤgt, als armer Teufel, ein aus 
kleinen Stuͤcken bunter Stoffe zuſammengeflicktes 


— — — — — 


Kleid. - Der duschlächerte Hut paßt zu dem-ganzen 
Aufzuge, und ber Hafenfhwanz, mit dem. er 

geſchmuͤckt iſt, dient noch heutiges Tages ale 
Kopfputz der bergamaſtiſchen Bauern. | 
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Zwanzigfter Brief 


— — 


Siorenz, den sten Dktoder 1818 


Wi ich. Dir vor drei Monaten — fo alt wid 
wohl mein entfchuldigender und verheißender CE 
feitungebeief feyn — uͤber roͤmiſches Leben und 
Weben ſchriftlich zu erzählen verfprochen habe, iſt 
nunmehr zu Ende geführt, mein Freund, used 
ich darf es fagen, mit beflen Kräften und gew7%- 
So weiß ich denn auch, bag Du meine Briefe 
eben fo gern und fleißig wirft gelefen haben, und 
will es Dir nicht mißgoͤnnen, fie unter die Leute 
zu bringen, weil Du meinft, daß Diefer und Jener 
fich daran ergoͤtzen koͤnne. Wer aber auch irgend 
einen Genuß aus ihnen ziehen mag, der muß 

Dir allen Dank dafür bringen, nicht nur, als | 
dem Veranlaffer des Werkchens, fondern aud alt 
demjenigen, der eine vertrauliche Unterhaltung | 
unter vier Augen mit feinem Freunde aufgeopfert 
| bat, . 
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bh: zuruͤckhaltende und: ſornilich diben 
amit Jedermann zuhoͤren finne - 


hecich affa; ſchon mit :dem. vorigen Briefe 


Berfprechen :beii.. Dir. wicher eingelbſt: und 
Schuldbezahit, fo wirddie Sugabe biefes 
:Diewvielleihe. nur dutch; die runde Zahl 
| vetanlaßt zu werden ſcheinen. Aber auf ſo 
T Beweguggegründen xuhet udieſer Schluß⸗ 
mnoch; nicht. Ich bin ihn dem. Rande 


>. dad nun ſchon härter: mir liegt, und 


at ohne Undankbarkeit nicht laͤnger unge⸗ 
laſſen. Denn er ſol handeln von. ber 
nitbe und der Gaſtlichkeit der Römer. 

giebt wohl keine Stadt in. der. Welt, die 
emden ſoꝛwiele Ehren, Worzechte und. Ger 
en zu bieten; weiß, als Rom. Der. Name 
tere ift dort ein Eprentitel, ein Rang, 
oh ‚dein Audienzzimmer :d68 Pabfles bie 
Gaffenbuben ‚geltend macht. Ülberall if 
nde, ala: ſolcher, xmpfohlen; zu ‚allen 
ven: Feſtlichkeiten ſtehen ihm die beſten 
fen; Die. Behörden, mit denen errin Be⸗ 
‚Sommt.,.: find zudorkommend und hoͤflich 
ichtern ihm die Meldungen. und Viſitatio⸗ 
Muſeen und. Ballerietn in den paͤbſtlichen 


! 


J 


tif Y ie anekungen dern Wrömshäufen, - 
und mas. fonflin: Kiechen, Billen und. Vignen 
fünie Aufmerkſamkeit au A: zicht Alles wird 
ihm mit Der groͤßten Liberalitaͤt zu jeder Zeit ge 
inet oder ft: feines Befucet: an beſtimmten 
Tagen gewaͤrtig; ohne Umflände. werden dem Zeich⸗ 
ner und Mater: die Vegenſtaͤnde⸗ naͤher geruͤckt, 
herabgehoben und in adas gehörige Licht gefegts 
der arme. Winzer verlaßt feines: Spaten , wenn 
ver Fremdling au feine Merte klopft⸗ um dieſe 
oder jene Antiquitãt u beſchauen, die fen; Gartia 
einſchließt; im. Gepraͤnge ‚gibt made uns freie 
Bahn, haben wir. uns verirrt, fa: weißt: man und 
niicht einſilbig rechts oder links: wir ⸗ werden ber 
gleitet, ein Fuͤhrer uͤbergiebt un; w andern, 
bis wie an Dit und Sꝛoue fe | 
W u 
Nun unbe: vice. ‚dit Mischer 
haupt, daß Rom ohne Fremden: nicht beſtehen 
kodune, daß ein -graßer. Theil‘ ſner Beuktkrrung 
darauf angewieſen ſey, "bon: dem Gelde ber. Frewden WM 
zu leben, und daß ſomit die geprieſene Frempens 
liebe zu einem kleinlichen Eigennutze Herabſinde. 
Wir mollen dieſes Aufſuchen der fchlechteften 
Motive, dir ſich freilich fuͤr alla⸗ Tugenden und 


— 
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Wehuheten finden laſen, ; an und für ſich hier 
nicht beſtreiten. Über. das muͤſſen wir anführen, 
daß, „wenn auch die Politik auf das Verfahren 
der Regierung, der Eigennug auf das. Betragen des 
gemeinen Volkes ‚Einfluß haben kann, ber freie 
Signore doch auf keine Weiſe in Wehſelpflicht 
mit dem Fremdlinge lebt, und dennoch zeigt: ges 
rade dieſer die in Rede ſtehende Tugend von der 
glaͤnzendſten Seite. Wie oft iſt es mir in und 
um Rom begegnet, daß ber Hdushere fein Fami⸗ 
lienzimmer oder fein Schlafkabinet verließ, um 
meiner Neugierde Platz zu machen, wobei dem 
Fuͤhrer ausdruͤcklich ringeſchaͤrft wurde, er moͤchte 
nicht teiden, daß ich mich aus Ruͤcfichten für 
das Lokal übereitte. Die reihen Villengaͤrten 
theilt der Beſitzer, ſelbſti in der Zeit des Landlebens; 
mit jedem wohlgekleideten Fremdling. Die meiſten 
find Öffentliche Spaziergänge ; ‚ohne Schtoß und ! 
Bügel‘, und’ keine Warnungstafel , "die von Gelde 
ſtrafen und Zuchthaͤuſern ſpricht, 1 ober ‚gar aufs | 
gzehaͤngte Stoͤcke, als Pruͤgelſymbole verſcheuchen ˖ 

ben. unbefangenen Genuß. Die Inſchrift der 


Bitte Borgheſe unter dem Bonte Pine 


id mag bir ale Muſtet aller Barnungstafetn | 
ſtehen . nn 
“ ı 9* . 


N 


ı > Village Busgheiise- Pincianae‘ 5 aan .— 5M: 
Custos hage edico ;. Ä - 
+Qufsquis‘ ‘es, $i liber, 
Aegum cnmpedes fe hic timeac,, — 
It que. volea, carpito. quae —— FE 
. “ ”Abito,“ nando’ voles. | J 
J Tæteris magis’haed parantur quam bero. 
In aureo Saecnlo,. ubäa cuntta auven : 
 Temporum s securitas fecit, — 

. Ferreas leges pratfigere herus’ vetat. 

Sit hiq amico ‚pro: lege, honesta :voluatas,' 

Verum siiquis dolo malo, . ee 2 

. Lubens , sciens, Bu _ 
 »Aurekg- Urbanitatis leges fregerit, " 

Caveat ne sibi , m 
Tesseram amicitiae subiratus Villigus 

Da Advotstim" franat. 2, 

6) De genden Gemeinpüglatgi in —* use 
gebe ich bier‘ eine Überfebung, die ich pe feüßer ein Se 
fügten Tateinifchen Verſen und Phreien nicht fur nori⸗ 
eat habe. en 

Sc, ber. borgheſi ſchen Sina unter dem Wonte Hincig 
Hüter und Wächter,‘ mache Zoͤtgendes betannt er du 
auch ſeyn mag, wenn, nur ein freler Mann; füdthte Hl 

nicht die Zeffein des Gefegedi L >. 1778 ‚wohin. du 38 

pflücke was du wiuſt, gehe wieder⸗ wann du wind, d 

fuͤr Fremde, a8 für den Hai,’ Diele Aniage Mi 
: worden. In dem. ‚sordanen, ‚Behalten, 300, die Ai 
Aulles zu Goid gemacht” bat, wit der Herr gel 
Geſetze anfchlagen. Dem Gaſte Fey" tzier ein eher ge 
Gefſetz, Wenn. ober Finse mis‘. böfer, Tiger Cbossägid, 
wiſſentlich die goldenen Seſetze der, Auſtändigt t Jexbricht, 
fo Hüte er fi 4," dag nicht der“, erzlisnte Auffe ei ihm das 
Brand der Freundſchaft zerbrochen vor die Züße were 
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Dieſe eweralitit ber! PERR PERS Herten ft 


EI etwa als ein beſonderer Charakterzug dieſes | 


> jeneß Individuums zu "betrachten: ſie iſt 


E mehr zur Sitte, ja faſt zum Standesgeſetz 


Sorden , fo daß eine Ausnahme davon allgemeine 


tfhilligung erregt, zum Seadtgeſptaͤche diene 


> in den Welſebůchern als Merkwuͤrdigkeit an⸗ 
Ührt. wird. Als ich in Rom war, wurden 
xcian Bonaparte und der Prinz Ludovifi 
rPfiombino in allenZirkeln geſcholten, weil 


er- eine "Gallerie, dieſer feine Villa verſchloſſen 
Die Unverfhämtgeit einiger? Englaͤnder 


te bie fonſt gefaͤligen Herren’ zu dieſer Maße 
el bewogen. Luc i an war am empfindlichſten 
rankt worden. Seine kleine, aber ausgeſuchte 
mãlbeſammlung⸗ iſt durch ſeine Wohnzimmer 
theilt, und 'er pflegte jebent: Befuche Platz zu 


hen ‚ ‚ohne! baß es einer Amber: Anzeige bedurfte/ 
daß ein Fremder bie’ Gallerie zu fehen wuͤnſchte. Be 


war er einſt von: einerh angefarigenen- Briefe 


geftanden und hatte fein Buͤreau offen gelaſſen. 


te Gefellſchaft englifcher Kunſtliehhaber benutzte 


dieſe Gelegenheit, den Brief des Prinzen zu “ 


n, der Galleriediener verrieth es, und der 


+ 


2 . 
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E gain AB geneigt, den. Eintritt in. febaze 


A Bimmer zu heſchraͤnken. Dennoch bedurfte es zuazr 


einer kleinen Bittſchrift, am. bie Erlaubniß zu 
erhalten, die auf eine ſo empörende Weiſe gem ße 
braucht worden war. Nicht viel mehr Shui: 
keiten und Weitiäuftigkeiten hemmten der Befuch | 
der Witte Ludoviſi. „Der Befitzer, .dia.mizı 
riſcher · Greis, war durch den Laͤrm enyhdie® 
engliſcher Damen *) in feiner Mittagsruhe geſtoͤrkẽ 
worden, und ſo kam es, daß Riemand mehr. ohne 
ſeine eigenhaͤndige Ertaubnißkarto die Villq betreten 
dutfte. Da-man weiß, wie die Engländer ihr 
Kunftarmutb - in den: Landhaͤuſern zu begraben 
zfiegen, fo mußte ihr Eifer, gegen dieſe Herren. 
um fo befrembender erſcheinen. ‚Überhaupt, (impfen , 
und Hagen die Britten jetzt am. lauteſten 4 
die Roͤmer, ja ſogar ber Nngaftiichfeit. Die 
| —— beſuchen wenige, weil bie Rime 
nice ensliſch lernen wollen, und die Römerinnen 
Win Moſchus —8 men: deinen —J 


5% Ran wis wiſſen, fie: wären Ober & die Retken! 
ver krampfdaft in die Hötze gekrümmten großen Zethe d 
geroubten Proſerpina In der Berniniſchen Gruppe in 

laute Enizuckung geraiden. Ich verduroe es nicht. 











\ 


. Kommentator. gleich jedem Gebanken ihb a. 


dieſe Laute zu empfangen gewohnt find, auch Wu 


koͤnnen, und. daß man -oft die Niedrigkeit der 
hergebrachten Taxe, die. man: doch aus Raͤckſichten 


us i56 de . 


Kufkeher‘ ne: hen, — Die Be nerns 
Schritte folgend. Am läftigfenwilo Einem m > 
Begleitung in Pompeji, wo man fo gern, ia 
ſelbſt Aberlufſen, "Pin! und Laugfeun duch dire 
Melt wandern moͤchte ui: fotd) ein anifoenuetce 








Entzuͤckung auf ven Ferfen fügt, "aribziene rec 
ägentlich mit’ hoͤchſtem Sbechte,- ſo dah an HE 
über Geld bieten muß it daß er ‚niit. ſchweigt 
einige Schritte zuvickbleibs: denn en: iſt nr [A | 
Sta, als: Bi ehegli Bensenimandt. 14 


1 


- i 


.&- wuͤrde mit. Seisrämeigen ütinungen 
werden, daß die "Kafledin dei: roͤnſchen Wire 
und Kunſtſammluntzen den Beutel dB: Koeiiden P 
in / einigen Anſpruch nehnieh 7 wenn die ungtrechtt⸗ 
it. der Reiſenden nicht auch die unglaublichſten 
Einwuͤrfe erwarten ließe. Um dieſen zu begetnem 
genuͤgt es, zu wiſfen, daß die Trinkgelder, welch 


beſchraͤnkteſte Kaffe: nicht : empfindlich - angreiſen 





für die ganze Ftemdenwelt nicht erhöhen "batf) 


”ı 


Bößraldti): Wenn ’mälien Eifer und Di’ Befttig) 
Vest tiefer -Zührer in Betracht zieht. Die Kuftoden 
fixed grbltentheils inbaliz⸗ Diener des Hauſes, 
rd: der Reiſende kann 8: nur enfenntlich Als 
eine :Wefeiung von ' Dankfagungöfßernliöhkeiten 
ax frehmen, wenn er: fich nad: ſtundenlangen 
Serriiſſen· in fremdem Eigenthume durch ein Paat 
ai fine Brhakiiäfien einigen ‚def 
En SE “., wer 
22 PER wrhenennn und begehnbitsten: Vorwurf 
, der: pie. Nehmen: sin: den: Fämmmeiithett Italienern 
rifffen nan ich hier, weil ich: einmal zu vektheĩdi⸗ 
Ser angefangen chabe auch gleich laut werden 
Lldſſen. 6 mrine den des Ftemdenbetruges und 
4 der. Srembenprellerei. Zuvoͤrderſt ſchiebe ich einen 
großener Lheit dieſer Untugend von dem National- 
qatakter des Italieners herunter auf den kosmo⸗ 
peticiſchen ı Charakeer der Landſtraßen, Poſthaͤuſer 
und Gaſthofe, und erinnere‘ an den ala’ bieder 
und redlich verſchrieenen Schweizer, ‚der nichts 
deſto weniger; als Gaſtwirth Keltner/ Poſtillon 
und Fuͤhrer, in ein? Kategorie mit’ dem fchelmifchen 
Italiener geftellt werden 'mnß. Verlaſſen mir bie 
Ranpdftrafen und dringen in bie Gebirge ein, fo 


! 


\ 
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begegnet uns auch in Italiem ein Haufrichünt 
treuherziges Volk. Ich denke mit Raͤhrung au 
die unbeholfene, aber, gutgemeinte Aufnahme, die 
ich und meine⸗Freunde: in den fogenaustten Fu 
herbergen zu Balefliine 9 und Gorit 


gefunden haben... Dag ganze: aus, geriech I. 


freudige Bewegung , Auch wollte für: und; ach 
und. und unterhalten, das Rachen, un Bedee 
und Braten nahm kein Ende, bie Nachbarfſchaft 


mußte ſteuern ab unterſtaͤten, ‚mb ald mit de 
" Bechuung: forderten, 'erhiehtem mie. einerMufgide. 


zung. deu haare Auslagen fuͤr unfee' Bewirthuag⸗ 
. mit ber unbefangenen Bitte um eine: Meine a 
kenntliqhkeit für bie übermnm⸗ Be 

Bub re Sr ur‘ 
Was ſich aber im. Augew einne zur PR | 


= bigung italieniſcher Unreblichkeit ſagen Aßt/ Ki 
in ihren Triebfadern. Denn diefe ſind nicht u 





und allein Eigennutz und Gelbſucht, ein | 
in dem Raliener gewiß wicht mächtigen; ſiad, alt 
in jedem gehilbeten Volke, die er aber, of 


Ya “ Par} fi 





) Prasvieste, | u 
;):Cora., a HARLT 


4 — 


articher und weniger verſchaͤmt, als ber Rord · 


der, wicht eben fo ſchiclich und delikat zu 


bergen und zu fchmüden verſteht, ‚und, jenes 


int d' Honneur, das ſich bei uns. auch. in une 
lichen Angelegenheiten. geltend macht, iſt ihm 
: Hücherliche Kaprice. Der Fremde, der ſich 
wet, Affentlich zu handeln und zu dingen; bes 


n Spiele eine gewiſſe Großmuth zeigt den 


tüger Weiſe Trinkgelder austheilt, erndtet dafuͤr 


nd. von dem Gewinnenden keinen andern 


als für einen Thoren und Dummlopf 


ai zu. werden; Daher kommt es denn auch | 


das Gefuͤhl einer gewiſſen geiftigen Überlegen⸗ 
"den Italiener zus Gintergehung und Bevor⸗ 
lung bed Fremden anreizt. Seine Betruͤgereien 
) Prolfereinn erſcheinen in diefem Geſichtspunkte 


Genieſtreiche, in denen. ed Einer dem⸗Andern 
07 zu thun ſtrebt, mad es giebt keine größere 
niedrigunz, als ſich Aberliftet und gefoppt zu 
en. Ein Italiener iaͤßt ſich auch lieber Moͤrder, 


idbube und’ Figlio di puttana ſchimafen, als 


nchfone und Manaccio. Diefe Marimen J 


immen nun ebenfalle die, Art, und Weile der | 


reblicpkeit | in. Italien und ihre Grenzen. Man 


- 


“er 


u To _ 


hienratw weniger klagen! uͤber abſplute Woen 


bruchigkeit und Dirbſtahl durch naͤchtlichen Ein⸗ 


bruch ‚. :ale . aͤber ſIpitfuͤndige Wortverdrehung 
Beuteiſchneiderei, „Prellerei, Betrug in Handel 
und Wandet; und überhaupt iſt dir Spigbähmi | 
erfinderifcher als gierig, und die kleine Beute; J. 
die durch Gewandtheit und Schalkheit gewonaen 
werden kann, reizt heftiger, als die groͤßere / die 
durch einen offenen Raub zw. erringen io: Di 
Straßentaͤuber haben wieder andere: Geflihle und 
Grundſaͤtze die ihr Gewerbe adeln. Die bedei · 
senden: Hauptieute fi find miiſtentheils in roman 


ſcher ·mberſpannung und halten ſich demnach Mr; 


Retter“ der unterdrücken Unfhuld- und : Diet fi 
Ber hbchſteur Gerechtigkeit. Als fülche laſſen et | 
den. unbewehrten Wanderer ſeines Weges ziehen⸗ 
fie denken an gefahrvolle, große Unternehmunga J 
gegen die Maͤchtigen des Landes und lauern ch . 
liebſten dem eſtortirten Kaſſenwagen auf, ‚ der daz 


Marl bes‘ Landes in die herrſchaſtlichen Si 


kammern führen ſou. *) oa 
—— RV Er 


s In bem Anhange des Wertes wird von den Euaben 
Kubern mghrther geſprochen werden. 
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Der ſchon öfter angezogen? Vesfaffee.n der 
Eragmente über Italien ausdem. Tages 
bseche eines, jungen. Deutfcen' ‚hat übte. 
die hien beruͤhrten Gegenſtaͤnde die feinſten und 
harfüraigften Bemerkungen mitgetheilt.*).; and 
te: mit- manchen. eigenen Erfahrungen halegt wen 
jenen; ich. mich nicht ſcheue einige zu wiederhalen 
weil ich! ſelbſt keine entſcheidendere babe, auffinden 
dunen Br BOTEN ger I} Sunafle 


u zwiſchen ber verfeinerien Beiruͤerei und" di 
oben Schelmerei oder Treuloſigkeit siehe ber 
emeine Italiener gewifſe "Geenzlinten j * ie 

ebjE nicht te Eenne, bie er aber fo leicht int 
berfiheettet, Derſelbe Vetturino, der RANuůem̃ | 
Reifenden wenn, er ihm auslaͤndiſches Ar der 
Inerfäptenpeit übmerkt , dreimal, mehr abforderk, 
" er ſich am Ende gefallen tagt‘ wird es ae 
ber fich vermoͤhen, etwas von beſſen Effletin zu 
eluntreuen; er wird ſogar, wenn derſelbe bie Vers | 
tigung“ mit bedungen bat, keine Verfüge machen, 


as durch ſhlechte Mast von ihm zu g“ 


‚sr: .- BE 





” - ”. 
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m 


winnen· — In dem elendeſten Wiethehau ſe 


— — 


wenn gleich Wirth und Kellner ſich gegen DER 


Geldbeutel ded Reiſenden verſchwoten :zu haben 


fheinen, iſt man doch vor direkten. Angriffen. 


batauf fo ficher, daß man iha mwit uhe ih 


Mingen auf den Tiſch Tegen und bei un verſchloſſenri 
Thuͤren ſchlafen kann. — Ru voller Sicherhat 
Bann ntan: den erſten beſten goechin IR Horn ab 
Neapel flündenlang mit. feinem Koffer aus:Nis 

Augen. laſſen — er wird, hat mian nicht vother 
mit ihm akkordirt, ſtatt Groſchen Thaler fordert 

| aber mon bat Eaum noh ein Beiſpiel, daß in 
lolchet Menſch das in ihn geſetzte Vertrauen "up 

Entwendung gemißbraucht hätte, Überhaupt‘ ide 

man ſehr irren, wenn man daraus, daß Velune 


iu, 


aus ben niedern Klaſſen in Itelien auf ge 


Gefätfigfeiten ‚einen. Geldwerth legen 1 die Ye | 


Piel in andern Ländern umfonft erweiſt, ‚af 
einen durchaus geldſuchtigen, edlerer Gefutle m⸗ 


fähigen Charakter ſchließen wollte. Eden ver | 
Lazzarone, der einem wohlgekleideten Fremden fir | 


das Zurechtweiſen auf der Strafe ein Trinkgelb 
abfordert , wuͤrde zuverläffig, traͤfe er Ihn irgendne 
nackt ober krank, fein letztes Stuͤck Brodt mil 
— u 
. Ä J 
ur u 





} iheilen ab: ihn auf Pine Sau in u 
ſpital tragen./ ie 277 u 

Wer in Italien die unaufhoͤrlichen Bike, 
Anderſchaͤmten Forderungen, "die unerfättlichen 
ſPruͤch⸗ er. Platzbebienten 72 Keuner, Kammer⸗ 


ist, ——— 


allknechte und der. Radſchmierer uud was ſonſt 


h fuͤr Titel zum Fuhrweſen gehoͤren/ endlich dee 
ftilone und Vetturine, «ber Bottegas in den . 


Msäufen ‚de Logenſchließer in den Theatern, 


= die Anſpruͤche aller biefer Leute einigermaßen | 


7 abhalten win und fie befriedigen, ohnt 
von ihnen. auapiuindern zu laffen, der: behauper 


e in Allem, was er verſpricht und giebt ein 


eb, ficheres Betragen, ais wiſſe ex genau, was 
Dem zukomme und wras nicht. Bon einen 
Chen Fremdling nimmt der Italiener quch das 
ringſte mit. Dank an und. denkt: Der hat ſeia 
higeld ſchon bezahlt ! 3 muß bekennen, daß 

in Italien immer gern gegeben habe, weich 
1 einfahe, daß ich unmäg oder zu viel gab. © 

. fein liebensmuͤrdigeres Geſchof u finden, als 
n Italicker, ber mehr bekommt, als er verdient 


— aA 
sb erwartet/ veh ein ſolcher wo. nach ;die ken 
gebigfte Hand mit Dienfifertigfeiten und — 
Seiten: asrliberbieten.*) . 

1. Der. gafelliheftliche Umgang, in Rom nähe 

Eh faſt einzig auf Gonperfazionen und Ark 

demien., Der. Eintrist.iB Diepe: Cirkel des Adeis 
uud der.gebildeten Ditteikiaffe.fieht jan Gone 
»fen,. ber fish daun bewitht. Mit Empfehlung® 
ſchreiben brauchen wir. ung: wicht zu befaften, :um | 
uns durch ſie den Weg in hie glänzenden Saͤle ike 


En Sn BE 





x. u. ze | 
*, (Spätere Unmerfung,) In Deytfatand And die Oinet \ 
der Gaſthöfe und die Aluſcher freilich etwas wentger Der 
wegruch, aber aucth deſio gröben,. verdroſſener und Hadld- 
wie oft, babe Ih, mig Die vielen ofenen aber auch re J. 
ettigen Hände eines italleniſchen Wirtbshauſes herbei ge⸗ 
wünfcht, wenn Ih am deuen Tage Vierteiſtunden IM) 
por eineg, geefchiofienen Oqhente baiter. udte, dieievtuq 
ein alter Hausknecht, obne ſeine Pelgmüge au vercüdenn 
zu einen’ eitinen Fenſter beraus tief! Wer iM den® 
Ba? Ach. Hi mit. Hastenifigerr Behicineh- son Wim WM 
Paãſtum und wid bis Dresden gefabren, ohne erbehäßt 
Urfachen au VBrichwerden gefunden au baten; und de 
erſten Leipziger Kitchen, den’äch von Dresden bis nid 
Oeßau gemterhet hatte, mußte Ich auf balbem Ziege, wegtb 
Borıbrächigkeit und Grobheit verklagen, _ Aber die ne | 
wollten ſtch nicht "in diefe 53* genbeit mirhen, 3 


Hallen waͤre m ausnvuxua eingeßeds. wurden. 





— 77 Fa = 
mi ſchen Pallafte zu bahnen. Wir Außer unſetn 
Bund, Converſazionen zu beſuchen, beim Banquier, 
n Den wir gewieſen finds Dieſer ladet und zus 
brderſt zu feinem Abende ein und flellt uns den 
armen vor, welche die befuchteften Converſazionen 


alten, und am andern Morgen Iaffen wie unfſre 


darte bei ihnen abgeben. Somit find wie einges 


het und werden zu der erſten Converſazion foͤrm⸗ 
ich eingeladen. Der Diener, ber die Thuͤr Hüter, 


uft unfern Namen aus, indem er Öffnet, die 


Dame bes Haufes figt in der Nähe des Eintritts, 
vir machen ihre unfer Kompliment‘, und fie nennt 
ans die Tage, an denen fie ihre Gefelifchaft 
ſieht, zu ber auch wir nun gehören. Alsdann 
miſchen wit uns in die bunte Geſellſchaft, halten 
uns zu ben Spieltifchen oder zum Klaviere ober 


büten die Stähle der Damen, Der Name 


Goreftiere und ein anfländiges Kleid und Be— 


= 


Kragen genügen, ſtatt Ahnen, Stand und Titel, 


tim ‚in der Gonverfagion roͤmiſcher Prinzeffinnen 
und Marquifen gern gefehen zu fein, und wem 


ſelbſt die Empfehlung eines Banquiers mangelt, 

der kann duch Kaffehausbekanntſchaften mit jungen 

Nobili, die ſich dem Fremden gern gefällig zeigen, 
In 7 | 
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zu dieſer geſellſchaftlichen Ehre gelangen. So 
kommt es denn oft, daß man eine Converſazion 
Monate lang beſucht, ‚ehe ‚die Hausdame den | 
Namen des neuen Gaftes vollſtaͤndig nennen ge⸗ 
hoͤrt hat, beſonders wenn er ſchwer auszuſprechen 
iſt. Der Roͤmer begnuͤgt ſich dann mit dem 
Vornamen oder heißt Dieſen und Jenen vorzug® 
weiſe: il Signor F orestiere. 

Die ‚Converfazionen werden in den fchönften 
Saͤlen der Pallaͤſte gehalten, die nicht felten mit 
Antifen und Gemälden, wie Mufeen und Galle - 
rieen, ausgeſchmuͤckt find, Man denke ſich dan 
eine geſchmacvolle Erleuchtung duch gebämpft 
— Kronenleuchter, eine glänzend uniformirte Diener⸗ 
ſchaar, und vor Allen die ·junoniſchen Geftaltın 
mit den ſchimmernden Perlen und Juwelen, hie 
als lebendige Statuen zwiſchen den ſtarren mir 
mornen umherſchreiten — und man wird die Thee⸗ 
taffen und die Kuchenteller nicht nur nicht vermib 
fen, fondern man wird fogar fühlen, das fie hier 
unfhidlih und frembartig erſcheinen ‚müßten. 
Bekanntlich wird in den Eonverfazionen dem 
Magen nichts gereicht, .anenahmmeife hoͤchſtens 
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Star Eis, Wer alfe die Gefelligkert und 
Ichkeit in Beefſteak und Portwein fest, bee 
‚bie. Römer immer‘ Yin ungeſellig und ungaſt⸗ 
nennen, aber er ſoll ihnen · darum nicht auch 
Vorwurf des Geizes anhaͤngen, denn es kann 
em, der bie cömifchen GConverfazionen kennt, | 
orgen ſeyn, daß nur allein bie Sadeln, mit 
n der Gaſt heruntergeleuchtet zu werden pflegt, 
gſtens fo viel an Wachs vergeuben, daß man 
deffen Werth eine befcheidene Geſellſchaft mit 
: und Zubehör befriedigen Eönnte.*) 


Über, mein werther Freund, th ermuͤde end» 
in der Widerlegung alberner Behauptungen 
Befchuldigungen. Die Ungerechtigkeit und 
Mißverftand haben Beine Grenzen, aber meine.“ 
fe duͤrfen die ihrigen nicht aus den Augen 
. Und habe ich denn nicht im der Einleitung 
ruͤcklich verſprochen, nicht mit Andrer Augen 
Ohren zu teten? Warum .alfo mit Andrer 
eil und Gefühl, die fich viel ſchwerer überführen _ 
12 

Dan vergieiche mit die lem Briefe einige Bemerkungen 
meinem Tagebuche im Monat September. 


20 * 





man 
Darum laß mid) füjlieGen, mein Sceunb, mit 
Dank und Rührung fr genoffene Liebe und Ehre, 
und ben fieben Hügeln zum Abſchiede noch einmal 
entgegen tufen: A-rivedere! | 


J 


> 


‘ 


“An 





Bruhfiäde — 


aus meinem eömifchen Tagebuche— 
Januar. 


E⸗ war der vierte Januar, ein heiterer Winter⸗ 


ſonntag, in deſſen Mittagsſtunde ih in Rom an: . . 
kam. Monte Roſi war das legte Nachtquar⸗ 


tier gewefen: son da find es noch drei Poften“ bis 
zur Hauptſtadt. Die roͤmiſche Kampagne erſchien 
mir ehrwuͤrdig und großartig: eine Ruine der 
Erde als Umgebung der ſieben Huͤgel! Bei 
Baccano fing der Wagen an auf Steinpflaſter 
zu klappern und zu ſpringen. Was iſt das? rief 
ich dem Vetturino zu. — Eine Antiquitaͤt, mein 


Here, bie Aberbleibſel der Via Caſſia. — | 


Und warum fährft du fo fchnell auf dem harten, 
holperichten Wege? — ‚Here, es ift: hier böfe 


> 


- Luft und außerdem nicht ficher, Erſt vorgeftern - 


ift eine Kutfche am heilen Zage einige Hundert 


r 
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Schritte von Hier ausgepluͤndert worden. — 
Fahr. ul — Sehen fie, mein Here, da Hi 
gen die Arme der Übelthaͤter / rechts und Int, 
und weiter unten noch ein Paar, und geftern mmmmn 
"der Finſterniß find. wie auch fchon am Dreicmmmm, 
vieren vorbeigefahren. — Ich guckte duch damen 
Wagenſchlag und ſahe halbverweſte Arme ul 
nackte Knochen an hohen Pfaͤhlen aufgenagert. 
Ein junger Prieſter ging eben voruͤber und (dimmmıg 
ein Kreuz' bei jedem. ' Was treibt ver Priefte- +? 
feug ih meinen Vetturino. — Er betet für ie 
armen Seelen ber Erfchlagenen , die ohne Veit 
und legte Ohlung dahingefahren ſind. — U m 
warum nicht lieber für. die Seelen der Moͤrder? — 
Die haben bereuet und gebeichtet und find feli 
geſtorben. — Einige hundert Schritte weiter fa 
ich den Priefter vor einem Steine. niederfnieen 
und ſich Über die Maßen demüthig geberden. 
g Der Betturino Fam meiner Frage zuvor ud | 
ſprach: Auf dieſem Steine hat der heilige Ig⸗ 
nazius gefeffen; als ihm bie göttliche. Igpn 
‚ erfhienen iſt. 
An der legten Station flieg ich aus; is 
wollte Kom nicht, aus einem Wagenſchlage bes 
‚grüßen. Immer duͤrter wurde die Kampagne, 





ver Über die "Gegen, bleiche «Bettler waren 


einzigen Vorbothen der Hauptſtadt. Die 
aße flieg allmäplig ‚auf, und der Vetturino 


mir ein Zeichen: Nom lag vor mir in ferk 


Tiefe. Und wie der Weg fi) duch ſchlaͤn⸗ 
de Windungen von Hügel zu Hügel hinab 
te, ehthüllten fi langſam in mechfelnden 
ichten die glänzenden Kuppeln, die grauen 


ern, die Pinien und Gppreffen, die weißen 


en in dem dunkelgruͤnen Laube, ber gelbe 


om, Säulen, Obeliſken, Bogen und Kreuze, 


Geputzte Menfchen kamen un aus der Porta 


Popolo entgegen, es mar bie Stunde des 
rgenfpazierganges. sm € orſo wogte die 
1zende Welt auf und ab; ich drüdte mich 
meinem: beftäubten Reiſekleide in eine Ede 
Wagens, aber neugiecige Augen genug ſuch—⸗ 
mich in meinem Berftede. Das erite antike 
uwerk, das ich in den Mauern der Stadt 
»„war die Fronte der Baſilica Antonina: 
inter wurde mein Koffer viſitirt. Nun ſtreckten 
offene Haͤnde aus, Facchine draͤngten ſich 


das Gepaͤck, Lohnbediente praͤſentirten Wirches 


saddreſſen, Faulenzer gafften. 


k 
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Schritte von bier ausgepluͤndert worden. — | 
Fahr zul — Sehen fie. mein Herr, da häns 
gen die Arme der Übelthäter, / rechts und: linke, 
und weiter unten nod ein Paar, und geftern in 
"der Finſterniß find. wir auch ſchon an dreien, 
vieren vorbeigefahten. — Ich guckte durch den 
Wagenſchlag und. ſahe halbverwefte Arme und 
nadte Knochen an hohen Pfaͤhlen aufgenagelt. 
Ein junger Prieſter ging eben voruͤber und ſchlug 
ein Kreuz' bei jedem. Was treibt der Prieſter? 
frug ich meinen Vetturino. — Er betet für die 
armen Seelen der Erſchlagenen, die ohne Beichte 
und letzte Öhlung dahingefahren find. — Und 
warum nicht lieber für die Seelen ber Mörder ? — 
Die haben bereuet und gebeichtet und ſind ſelig 
geſtorben. — Einige hundert Schritte weiter ſah 
ich den Prieſter vor einem Steine niederknieen 
und ſich uͤber die Maßen demuͤthig geberden. 
Der Vetturino kam meiner Frage zuvor und 
ſprach Auf dieſem Steine hat der heilige RI Cu 
nazius gefeffen + als ihm die goͤttliche Song 
| erfhienen iſt. | 
An der letten Station ſtieg ih aus; ih 
wollte Rom nicht, aus einem Wagenſchlage be⸗ 
gruͤßen. Immer bürter wurde die Kampagne, 


" — 153 — 


Immer dber die Gegent, bleiche ‚Bettler wären 


Die einzigen Vorbothen der Hauptſtadt. Die 
Strafe flieg almählig auf, und dee Vetturino 


gab mir ein Zeihen: Mom lag vor mir in ferk. 
ner Tiefe. Und wie der Weg ſich duch fhlins 


geinde Windungen von Hügel zu Hügel hinabs 
fentte, ehtbülten ſich langſam in wechſelnden 
Anſichten die glaͤnzenden Kuppeln, die grauen 


Mauern, die Pinien und Cypreſſen, die weißen 


Villen in dem dunkelgruͤnen Laube, der gelbe 


Strom, Saͤulen, Obeliſken, Bogen und Kreuze. 


Geputzte Menſchen kamen uns aus der Porta 


del Popolo entgegen, es war die Stunde des 


Morgenſpazierganges. Im Corſo wogte bie 


glaͤnzende Welt auf und ab: ich druͤckte mich 
mit meinem beſtaͤubten Reiſekleide in eine Ecke 
des Wagens, aber neugiecige Augen. genug ſuch⸗ 
ten mich in meinem Verſtecke. Das erſte antike 
Bauwerk, das ich in den Mauern der Stadt 
ſahe, war die Fronte der Baſilica Antonina: 
dahinter wurde mein Koffer viſitirt. Nun ſtreckten 
ſich offene Haͤnde aus, Facchine draͤngten ſich 


um das Gepaͤck, Lohnbediente praͤſentirten Wirths⸗ u 


haus addreſſen, Faulenzer gafften, 


’ 


* 
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Ich ſtieg bei Franzin der Via Eondotti 
ab. Dkeutſche Ride flanden. vor der benachbarten 
Thuͤre des Caffe‘ Greco, ein deutfcher Kelner 
bob mid) aus dem Wagen, sin beutfcher Wirth 
hieß mich willlommen, und als ich, die erfte Treppe 
hinaufſtieg, flog mir ein Freund und Landsmana 
entgegen. \ | 

. | — 


N 
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2% fange an, mich zu finden und mich 
wing, zu fühlen. Meine Wohnung iſt auf 
bem Monte Pincio,-in der Bra Siftind, 
unfern dem’ Spaziergange, und meine Kammer⸗ 
ſenſter ſchauen Über die ganze Stadt, bis an 
ven: Monte Mario. und bie Hüuͤgelkette dei 
Gianicolo. Die Enpreffen der Billa Mels 
kini und die Pinien dee Billa Pamfili find 
die Grenzpunkte meines Horizontes. Unter mir 
and neben mir wohnen Landsleute und dad ganze 
Viertel fcheint eine beutfche Kolonie zu: ſeyn. 
Die römifchen Zimmer heißen wir Säle, fie find 
gepflaſtert, mit Biegen: oder Marmor, oder auch 
mit Gips ausgegoſſen. Ein großes Quartier hat 
felten mehr; als eine heigbare Stube, das 
beißt, - mit einem weiten Kamine. Das meinige . 
‘tft von. einem antifen Marmorgefimfe eingefaßt, 
in dem Sale ftchen Gipsabgüffe der Juno Zur 
Bovifi, des: Apollo von Belvedere und 
andere. _ Dazu hat man mir eine antike bronzene 
Lampe aufden Tiſch gefegt, von recht anftäns 
diger Form, Über Unreinlichkeit habe ich noch 
nicht Magen. dürfen: die Fenſterſcheiben find etwas 


blind, bie Thuͤren leck, "aber die Betten friſch 
und weh, und jedes. für eine kleine Familie groß 


genug. Niedliche Eleganz „reitöe Bieuni 


4 


ſehr hohen Preſſen. 


findet fi hier nirgends; Alles iſt in großem 
Maßſtabe, wie die Stadt und die Gegend ,: alles 
weit und hoch und breit, oͤde oder prächtig, reich 


‚ober kahl. Daher, will es uns Verwoͤhnten in 


ben roͤmiſchen Haͤufern nicht leicht behaglich /wer⸗ 
den, und ein: Englaͤnder läuft Monate:: lang 


' yergebeng nad einem Gomfortable \ J,odging 
umher. ‚Am. fpanifhen Plage: find Chambres 


garnies a la francoise : zu miethen,/ ‚aber mit 
J “ > 


Den Morgentrant nehme ich im Sans 


| Greco em, unfern dem ſpaniſchen Plage 
Dort fammeln fih drei Mal. des Tages die 
deutſchen Künftler, fruͤh, nach Tiſche und. ger 


gen Abend. Der Kaffe iſt gut und wird in 
Taſſen gereicht: in den anderen Haͤufern muß 
mar ſich ihn in Glaͤſern gefallen laſſen. Des 
Lokal aber ift enge und eingeraͤuchert und wird 
von Roͤmern nicht viel beſucht. Nach dieſem 
Fruͤhſtuͤk geht es in die Gallerienn, Muſeen, 
duch die Ruinen und. Villen, aber langfam« 


— 17 — 
Eeft um fünf Uhr ift meine Speifeflunde, uns 
bis dahin giebt eine Oſterie oder die erſte beſte | 
Obſtbude Erfrifhung und Geduld. Der Here 
melin, an der Piazza Sciarra auf dem 
Korſo iſt die beſte Trattorig, um nach der 
Karte zu ſpeiſen, und bei Franz in der Via 
Condotti wird zweimal Wirthstafel gegeben, 
um zwei Uhr und um fünf Uhr. Der erſte 
Tiſch, dem ich anfänglich beſuchte7 iſt faft- ale 
lein von Sranzofen. befegt, die. mir zu viel ſchwatz⸗ 
ten und zu fihnell agen: jetzt halte ich mich zw 
meinen Landsleuten und Engländern, die fi 
um fünf Uhr fegen und gegen fieben Uhr aufe 
ftehen. Da hört man doc) mitunfer ein Fluges 
Wert, oder. wenigftens ein eigenthuͤmliches: bie. 
Franzoſen fprachen, wie Buͤcher, aus denen fih 
ein Deutfcher nicht: ohne Langeweile vorlefen lafe 
fen konnte. 


Meine Abende gehören dem Tagebuche und 
der Vorbereitung zu den antiquarifchen und are 
tiſtiſchen Streifereien des nächften Morgens. 
Nach gethaner Arbeit wird im Kaffe Greco ger 
plaudert und geftritten, oder der edle Syraku⸗ 
ſaner Rebenſaft lockt uns nach dem Refektorium 


| — 1 — 

‚ber Sabina *), oder bie kuͤhle Flaſche von Dis 
vieto in die Oſterie bei S. Agoſtino. In der 
Geſellſchaft der. Engländer: wird. bis in die Mack 
hinein Grog getrunken: dazu gehört natidnale 
Begeiſterung. Die erſte Roͤmerwelt findet malt 
im Kaffe Nuovo, auf dem: Korſo. Er- nimmt 
‚bie untere Etage des Pallaſtes Ruf polt ein, 
eine Reihe von ſechs bis fieben- Stuben, ‚worum 
„tee ein Paar: Säle, alle echt sömifch .dekorish, 
. bamaflene Tapeten, große Armleuchter, Were 
goldungen, Kaiferhäften. . Die Konverfaziomi fuͤl⸗ 
ken fi erſt fpät, Yegen zehn bis zwölf Uhr nad 
unſrer Rechnung. Die öffentlihe Regſamkeit 
auf den Straßen legt ſich nach zehn Uhr, mi 
die Kaffehaͤuſer und Oſterieen můſſen um wit 
abe gefchloffen werden. 





4 J 
Eine Oſterie In der gleichnamigen Gaſſe. Ihr Trink⸗ 
zimmer If das Refektorium eines aufgehobenen Kloſters. 


— Den asrten. ” 
Dee große Rom hat mancherlei Kleinſtaͤdti⸗ 
ſches in ſich. Am liebſten bemerke ich das ehr⸗ 
bare, *beſcheidene Buͤrgerleben, die ſtrenge Zuͤnf⸗ 
tigkeit. der. Gewerke, die nahe. Bekanntſchaftlich⸗ 
keit unter den Einwohnern. Den Korſo ausge⸗ 
nommen, weiß ich Feine Straße, in der man 
ein großſtaͤdtiſches Leben wahr naͤhme. Da ſucht 
man vergebens nach eleganten Putzladen, Galan⸗ 
teriehandlungen und Reſtaurationen. Der Metz⸗ 
ger ſteht mit aufgeſtreiften Hemdsaͤrmeln beit ſei⸗ 
nen ausgehaͤngten Braten; daneben ſitzen die 
Gaͤſte eines Kaffehauſes, aus dem der Küchen: 


rauch bis auf die Strafe zieht; dann folgt eine 


Kunfthbandlung, die ihre Herrlichkeiten vor der 
Thuͤre auf Baͤnken und uͤber das Seitenpflaſter 
ausgebreitet hat; dann ein gruͤner Baum vor 


einer gewoͤlbten Halle, mit langen bretternen 
Tafeln umher, woran in bunter Reihe roth⸗ 


mieberige Frauen und mancheſtergruͤne Männer:. 


figen: das iſt eine roͤmiſche Oſterie. Die gro⸗ 
ßen praͤchtigen Pallaͤſte ſtehen dazwiſchen, mit 
‚glänzenden Saͤulen, Obeliffen und Fontaͤnen, 


und die ehrwuͤrdigen Ruinen ſchauen noch fremd⸗ 


axtiger daruͤber hin. 


Wien 160 — 


Des Abends ſitzt die ganze Bewohnerſchaft 
eines Haufes in ttaulichem Kreiſe vor der Thuͤre, 
fpinnt und klatſcht ober erzaͤhlt Geſchichten und 
WMahrchen. Selten verſcheucht eine ſchnelle Kutſche 
die ſpielenden Kinder von dem Straßenpflaſter: 
es rollen nicht viel Raͤder in Rom, und dieſe 
halten ſich, im Corfo oder auf dem Monte 
Pincio zuſammen. Die Staatskaroffen ee 
Großen find - groß und goldig, aber mituntet 
alt und geſchmacktos N und fahren: in langſamer 
ihre daher. 


Ein großer Theil der Einwohner der Stadt 
beſteht aus Landbauern, Gaͤrtnern und Winzen, 
deren Pachtungen oder Befigungen fich tiber die 
- Hügel und die NRuinenfelder hinter dem Kapitole 
ausbreiten. Diefe zeichnen ſich in keinem Stuͤcke 
vor eigentlichen Landieuten aus. “Einige Handı 
werke gehören ausfchlieglih dem echten Römer: 
Homme, namentlich Mepgerei, Lobgerberei und 
Seilfpinnerei. Diefe Klaffe, bie mit den Frem⸗ 
den wenig in Berührung kommt, iſt die kraͤf⸗ 
tigſte und eigenthuͤmlichſte der Stadt. Dagegen 
findet man unter Beckern, Tiſchlern und dm 
feineren Werkleuten viele Fremde, auch Deutſche. 

\ Dee 
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Der vornehme Arbeitsſtand der . fronzöfirten Sa | 


_ Pine gedeihet ‚Bier nicht. 


Ic wi nicht : entfchößben „tale: viel Theil 
die geifkliche Wegierung , wie viel der Gharhkter 

des. Volkes an der Beinfhäbtifden. Wraulickeit 
"Debi.rbmifien: kLebens habe. Sierthut woht und 


feffeit. Ihre Unbequemlichteiten empfindet:: wez⸗ 
nigftens der Fremde nicht, aber auch der Einheis- 


cruiſche lebt frank und frei, und es giebt ficher 


keine Stadt, in bee. fo. wenig Pitifterek herrfcht, 
als in Nom. Freilich aber, wer. Comford 


anf Reifen ſucht, der reiſe nicht ans London, 


wer: ohne. Elegance und:. Deliostesse "nicht 


leben kann, ber bleibe in Paris, und we nach 


8 


Rom gekommen iſt, um den beſten Reſtanratenr 


kennen zu lernen⸗der hätte * Dosen x 
Deutſchland mirhcihen ſolen u 


ze — — — 


T ige die aetdoce im vweiten Witch rt 
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Die: greanlinge Aagen —— den 
Geruch in⸗den sömifchen Straßen, Hoͤfn 
nad Hauefluren, vdon trockenen Fiſchen, Kaͤſe, 
Achricht und. noch viel ſchlimanern. Dingen. · Der 
Wiener .ernpfinbet ‚nichts davon: bagegen zietzt et 
die Naſe, wenn. er an einem parfuͤmirten Fremb⸗ 
ling voruͤber geht, und ſagt: O quanto pasua! 
Die Damen bekommen Kopfweh ‚von ſtarkduften 
den Blumen: und, Riechwaſſern, unb.bie zarteſten 
gar HOhnmachten. Im den Konverſazionen ſtihe 
gewoͤhnlich rin Koͤrbchen mit Geraniumsblaͤttern | 
von: der ſalugriechenden Gattung um ber. Abbe, 
und jede. Dame nimmit einige zur Vorſorge ie | 
"Wie chand, wenn etwa ein: fuͤßduftenderNerutin⸗ 
ſich ihrem Stuhle naͤhem ſehte. Bonn‘ fied fü 
das Blaͤttchen als Schnupftabak in die Naſe, and 
der parfümirte. Dar. findet ſich wieder darch den 
Heringsgeruch des Geraniums belaͤſtigt. Weide 
Naſe und welcher Sprachgebrauch ſoll gelten? 
Ich denke doch, wir muͤſſen die Römer mit ik 
ter eigenen Naſe beuetheiten. Wer fich Länger 
bier aufhält, fühle aud ohne fein Zuthun feine 
Naſe allmählig nationalifirt: denn diefe Geruchs⸗ 
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Angeit beruhet nicht auf Grundſaͤtzen und Re⸗ 
BR "Tondern auf klimatiſchen Nerventeizen. 
Munten micht ienkbäigen: Binne ber: Meiſe⸗ 
| in ihren Veedachtungen Über das rb⸗ 
wmiſche Volk ein gute‘ Vempien von dee. oft 
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ler nein jun min u. 
;. Den Joßen. | 
4 


ur Die neuen. , Beibhepheeiber haben ‚die Aufrar- 


! 


mung des Kocum. Romanum buch die frame 
Fiche Regiemung „:: montituhie. heilige Statthalter. · 


ſchaft nachmals fortgefahten iſt, weiblich. ge 


‚priefen. Sie haben in der Abreißung ber Hüuͤt⸗ 
sen, Buben, Lauben und Heden, bie fich einft 
an. die alten Trümmern. ſchmiegten, in ber Auf⸗ 
grabung ber Mauern und Säulen bis an den 
ontiten Boden und in der Abſcheidung derſelben 
durch fleinerne Umzäumungen eine dem heiligen 
| Alterthume geziemende Ehrfurcht erkannt. | 

Dagegen klagen die- Römer, und. an ſie ſchlie⸗ 
Sen ſich die deutfchen Maler, über bie Wer: 
ſchimpfung des alten Forum. Das ſchoͤne Fo⸗ 
rum, rufen ſie aus, man erkennt es gar nicht 
mehr! Die abgeſchmackten Antikler! Da haben 
fie bei ſchoͤnen Raſen aufgeworfen und runde 
tiefe Loͤcher um die abgeſchaͤlten Ruinen gezogen, 


und gar noch eine Mauer darum, mit verſchloſ⸗ 


ſenem Thore, als ob ihnen Einer das Alterthum 
aus Rom wegſtehlen wollte. Und die ſchoͤnen 
Rebenlauben und die wunderliebliche Eremiten⸗ 
huͤtte im Koliſſeum! — Wer möchte jest noch 


X 


— 


eilt bem Forum zeichnen? — Fuͤrwahr, es haͤtte 
nicht laͤnge mehr mio ben Ftanzoſen in Rom 


Yauerä dhtfeh, fo: Hätten ſie gar. die “Kitchen 


niedergetiſfen, „: die anf antiken BZundamenten ſte⸗ 


hen, um nur das pure Alterthum aufzudecken5 


ja, Sie haͤtten die gruͤnen Wanken und Geſtrtaͤu che | 


und: die baten: Blumen von bem Koliffeum here 
untergeſaͤtet und eudlich dag medorne Sonnenlicht 
duch einen ungehenren Abergebaueten Antiquita⸗ 
| tenfaal von den antiten Truͤmmern abgefchnitten. — 


Kann man doch jegt. nicht im Finſtern Über das Fo⸗ | 
vum gehen, ohne auf Schutthaufen und in Gru⸗ 


den. zu fällen. und ſtatt der weißen Rinderheerden, 
die fonft auf dem grünen Rafen lagerten, und ihrer 
braunen, Treiber, die ben lüſtigen Saltarelo in 


dem "Chatten. der Eigen und Linden tanzten, | 


Yheigen jest nur. Neifebefihreiber mit " Briten, 
weteben und dem Bon! Über das aufgewhit⸗ 


Feld. 
Ms das | gorum in feiner fehbören &: 
tt wie gefehen,. r ‚aber dennoch darf ‚ich ,mich 


ei le "&die der Unmilligen, „fien: Su „tebe | 


Das Auccichum mit dem friſchen Leben ber neuen 


Melt umſchlungen zu fehen. Man "genießt to 
Beides freudiger und erkennt es tiefer durch den 


J 
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wahen Begenſetz· 7 Bei vo: —EX 


fe. Altertſum immerhin ir Gehehatenſtaben uk 
Antiquitaͤtenſaͤlen verſchürſtes: wir haben keinen 


natuͤrlichen Wehen / Rufe and Leben dazu. Aber | 


bas (hit. in Ram: nichta unde ber Puleinell iſt nicht 
‚ fragpbarpiger ein Moligenn⸗als. Ana: hlanäupige 
Stieeinz "du mis einem: Satauße: nem! Viergifr: 
mennicht nid. Matthiſſens Elegie anf ba: Rain 
li ventſchen Benihaliet: Ära ne nr 
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&o muß ich auch bie Krämerladen und bie 
Werkſtaͤtten in der Arena von Verona in 
Schutz nehmen, mit allem Geſchrei und Geklap⸗ 
per, und nicht halb’fo groß und erhaben wäre 
wir der ſteinerne Schzuplatz erſhhienen, hätte nicht 
das kleine bretterne Harlebinadenhaus darin ges 
flonden, mit. dem Taͤnzerſeile und der ſcharlach⸗ 
rothen Bsttimerbarauf: Möge. man auch) Stier«. 
gekrchte darinholten, oder· Bapfpieles oder Pferde⸗ 
annen oder... in beſſeren Zeiten, Volktperſamm⸗ | 
Anger: jnd Fuͤrſtenhuldigungen: nur möchte. ich 
eb: nirnmer leer; undſtill ſehen in der lebendigen 
EStadt nur den todten Beſchauung npugieriger 
Sehmdunge sth uͤffneid. GB. jſt in-sin. Haus der 
Meoko ſrende⸗ as: des: Menge getoͤllt, dgs iſt dem 
Adeater echt: Badigter-. ober. Harlekin, Weihe 
Sefte image graße Dietrich N) ar sdiefen. Rande 
geyeben heben: Werke die Sotcemin — 
Sundern? l ν. 77 
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Des gehkimg- hie in der —SES— Du 

‚weiße Mandetbläthe -und bie Veilchen find feine 

erſten Vörböten.: Hier und da zwitſchert ein 
Somnierbogdl, And die Lazerten raſcheln durch Wie 
Hecken und bern das’ ſonnige Steinpflaſter In 
den Villengaͤrten ſcheint die Natur ſchon ein Bas 
Monate weiter zu ſeyn: Pinien/ Bopeöffen "Seh 
beerbaͤume und’ immergruͤne Eichen trotzen dee 
Herrſchaft bes: Winters; und die Zrocige, die ihe 

"Laub mit dem Herbſte verlieren, verbergen A 
| Bloͤße mit Epheu und anderen Wucherpflangen 
Jetzt vereinigt fich. das. junge Geſproß mit der alten 
Belaubung zu einem vollſtaͤndigen :Schhlingsbifie, 
Seltfam ftechen dagegen bie fernen Höhen von Ti⸗ 
voli und der Gipfel des Monte Cavo ab, bie 
noch mit weißem Winter bebedit find. Die gehne 
Landſchaft mit, der heiteren Luft und dem ſchueeigen 
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N 2* 189 im 
Hintsegeanbe erinnert mich lebhaft an ein kleines 
Madonnenbild ans Raphaels ſchoͤnſter Periode N, 
ns von diefer Jahrreſeit umgeben iſt. Im Vor⸗ 
grunde neben der Jangfrau iſt es gruͤn hd! warm, 
weiler hinaus ſuͤhe man einkleines, ſchlankes 
Maumchen:unbelaubt ſtehen und auf den /hinterſten 
Bergemn Hagt dee Schnee. Aber es iſt nur ein und 
are Minteoſhauer: wenn die Goͤttliche ſtch un⸗ 
unbe, wire vor ve Ener erſtieben. 


Ex oo. 2 en NT 
5 Das (08 y nicht Seien, feine ie” nad APRES 
OHR aus der Pertode, in ber feine Eigenth 
‚BR aus ‚aus Meruginiſcher Manjer losppand. „Mes ar 
* befindet ſich im Hauſe Comeſtabile gu Perugia, 
alte Kopieen beſitzen das Haus Pen wa chendaleira 
eek. Die Drau von. Wurabab In. Mae... © is no. 
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Ehe der mobekn. Anckionn;, van Ders. maingg 
Sırsubensigfeit.,ber , Rimesinnang, „morin:die: Drin 
sehlamit deu. Häfsıfrau mehkeißenk;. Hat der King - 
Hannes MR on. a. im feiner Neifehefvornitung:: itge 
theila, daran -Daunsarrbieuft. irgfoann. finde. Kl 
Barmbar ‚wird. ;äm einer, Konnarlenera einen iR 


gen Ahnen; Rage voraniiehte nk: im: Lanka: Aut 
Gefpräches fagt der Here: Er habe gehört,_ fie 


fen. erſt „fie „Kurzem, „merbeivatäet,,. 8 Jigpore, 


4 


at weiet ‚is. ma il ‚mig-magitp; © voochin 


ur “einer kurzen Paufer "Sb ‚entirinkiich 


Vergin 6, ‚Quant e 'vecchiof ST .w 


DI n 4) Ba ES Bu: 


Per die Römeriguen wicht. onen gelernt kat, 


dem wird diefe Anekdote feicht fcheinen. Aber, ih 


bin gewiß nicht. der Einzige, der. durch fie in das 
tiefite Herz dev fübnen- Seufzenden . ſcauet. — 


Foveretta! — 
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ade hin mern ern Yin 


Nele 140 au stieg er — ı3t Ei ra e 
rd war 6 mit aeinigen wohlbew anderken 


— Den Tabernen am Scherhenbers⸗ lt 


Ent Setumerahenden „am Auguſt an werden 


fie: haͤufig: von den Möihernichefincht.,,; und im De 


töbrt, Find:hiee.: dia Bacchanalien. Die. Treunde 
gaben mir eis anſchaulſthes Bin diem Feſtlichkeie 
ten, indem fie den grünen Plan und die breiten 
Eichyenfchatten und die langen Bänke der Vorhal⸗ 
len mit Menſchengruppen bevoͤlkerten ), und der 
Oſte ſchenkte uns dazu von dem alten Albaner⸗ 
weine, den er im vorigen Jahre zu fen Gelagen 
angezapft hatte, | 

Heute war es fill und leer unter den Baͤu⸗ 
men und Hallen, denn die Römer haben Faſten⸗ 
zeit. Nur einige Eſelstreiber zogen voruͤber und 
Liegen ſich ein Glas Mein vor bie Thuͤr bringen. 
Ein huͤbſches Mädchen ſchenkte ein, und die Bur⸗ 
ſche laͤchelten ſo bedeutend und geheimnißvoll mit 
ihr, daß es ſchien, ſie habe ihnen ſchon oft ge⸗ 
ſchenkt. Mir fiel die Copa Syrisca ein, die 
friſche, lebenbige „bewegliche Elegie, die ich dem 





) Daher meine Veſchreibung Im ſebenten Briefe. 


— i7 - 
Birgit gern gönnen mochte, wenn in ber Kritik 


ein ſolcher Wunſch gelten koͤnnte. Der Tob, 
welcher die Vvrdhlichen an dem ODhre zupft⸗Afehlt 


auch nicht: er kommt von’ der Pyramide. 846 Eu 


ſtiue hergeſchtitten. Dieſe letzten Verſe der Elegl 


Eönnten ein ſehr geiſtreiches Bildchen geben ; a 


tie: Antike: der Gedanke iſt fo. romantiſch, iöle 
unvbedie ie Aevni don es Minlänene Br wire 
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tt Den z8ten. 


Wenn ich Abends. durch die Gaſſen 'wandre, 
hoͤr' ich luſtige Stänhchen vor ben erleuchteten Ma⸗ 
donnenbildern ſpielen: zwei, drei und vier Mus 
ſikanten mit Schalmeien, Floͤten und Dudelſaͤcken 


giehen..jelbander durch die Stadt und bringen ben 


ſteinernen, hoͤlzernen und waͤchſernen Marien ihre 
ſchreiende Huldigung bir. Es find Kalabreſer 
Lamdleute, die mit dem’ Anfange ver Faſtenzeit 
zu dieſem Gefchäfte nach, Rom kommen und bie 
gegen Oſtern muſiziren. Sie tragen ihren ſpitzen 
But unter dem Arme, auf dem Kopfe haben ſie 
eine enge runde Muͤtze, meiſt von rother Farbe, 
ihr Mantel geht bis an bie Kniee und iſt von 
braunroͤthlicher Farbe, unter bie Fuͤße Haben fie. 
‚Sandalen gebunden... Hinterdrein firmen An- 
daͤchtige und Mufiktiebhaber, von deren Almofen - 
and der Gaſtfreiheit der Kloͤſter die Sremdlinge fi - 
unterhalten. In dert Adventen kommen fen wies - 
der nad) Rom. ’ 

Die Piferari Cfo heißen fe in. Rem) ab 
abgebildet in Pinelli’s Koftumi, Bl. a3. 
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Sl. An“ Den schen. 
N 


Ich glanbe es iſt en: Ausſpruch der Bene | 
or Staẽel: Wenn‘ die Spriugbrumen in Dem , 


|  yeofiegtei, wuͤrde ‚die Stadt ein Grab fepn.: Mies - 


iſt bie Wahtheit dieſes Gedankens heute recht an⸗ 
ſchaulich und uͤberraſchend in den Sinn gedrungn, 


als. ich uͤber den Petersplatz ging und ‚die. beiden 
zeichen Fontänen in ber Munde. des Portikus ohm 


Waffer waren. DIE Gegend. ſchien wuͤſte uud 
De, ohne she: Maufchen und: Pätfcheen ,: bie Kies 
Ge: und der Portitus. in Wochentracht, obhe.ihee 
Eptesfäuten, undt. ßedenfacbis ſWicernde wogu. 
v -I 1° u. 

Shen —8*— von geiſer deſenh folgende And 
. Beten: As. er zum erften Dale: &bee den Peters« 


platz fuhr, meinte. er, man, laffe:die Fontaͤnen 


ihm zu Ehren: fpringen, und wollte der rauſchen⸗ 
den Waſſerverſchwendung Einhait thun, indem er 
dem ihm. ‚begleitenben. Katdinale dankte und. ‚deu 
Sontänen zuwinkte, wie die Offiziere den Solda⸗ 
un, (die nicht in's Gewehr treten ſollen. Die 


Anekdote mag ‚erfunden ſeyn, aber fie draͤgt ein 


Lebendiges Bird des Eindruckes in ſich, ben jeder 
Fremdling aufdiefer Stelle einmal empfunden hat. 


/ 
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Bekanntlich verdankt Nom feine unzähligen 

» &pringbrunnen den alten Wafferleitungen. Auf 
allen Plaͤtzen, in allen Straßen fpeubelt das ſilber⸗ 

- are Wafſer in sterlichen Bogen und Wogen aus 
Kritonenhörnern, Löwenrachen, Nymphenbruͤſten, 
von zackigen Felſen ſchaͤumend, in glatten Beten 
fchwimmend, and dabei ſteht Neptun mit dem 
Dreizacke und Moſes mit. dem Wunderſtabe, und 
Die. Flußgotter liegen in ſleawerder Be ur hen 
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| Den z5tem. - 2 
Ich Jeß vor der Statue des vatikanifchen PER 
im Hintergtunde feines Gemaches: rechts und linke 
eine Thuͤr, Voruͤbergehende, Stillſtehende, ſchwa⸗ 
gende Römer, ſtumme Britten. Die kleine Fon⸗ 
taͤne in der Mitte des Hofes rauſchte gefaͤllig im. | 
Sonnenſcheine und: lockte manchen Beſchauer ‚und 
den kuͤhlen, Saͤen, von den weißen Steinbiben 
zu dem lufligen Spiele ber Goldfifhe an das VBek⸗ 
ten. Der heitere, warme Sonntag hatte dab 
Muſeum mit Spaziergängern angefuͤllt, Römer 


und Nömerin zogen Arm in Arm ohne verweilen 


⸗ 


den Blick an den Bildſaͤulen voruͤber, als luſt⸗ 


wandelten fie in ihrem Garten. Der Saal mit 


den Thieren und ‚Ungeheuern ergögt das gemeine 


Volk vor allen andern: die Landleute, die aus Nom 
kommen, erzählen zu Haufe Wunderdinge von bem 


farbigen und fhedigen Marmor , bem ſprivgenden 


Haſen und dem kriechenden Krebſe. Ein 
Hirten aus den Abruzzen, noch ganz watn von 
diefem feltenen Kunftgenuffe , öffneten die benach⸗ 
barte Thuͤr, die in das Gemach des Apollo 
führt. Eine Mauerecke entzog mich ihren Augen. 
Der Gott ſtand mit ausgeſtrecktem Arme und 
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drohendem Blicke vor den Staunenden. Flugs zo⸗ 
gen beide ihre Huͤte ab, wichen uͤber die Schwelle 
zuruͤck und guckten ſchuͤchtern aus befcheidener 
Gerne heran. Unverruͤckt und flumm flanden fie 
ba einige Minuten , dann zog der Eine ben Andern 
an der Hand und fpray: Andiamo, andiamoz 
ci siamo, smarriti.. Questo € per il Papa e 
Pe m 
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Maͤr z. 
Ben zoten 
Fir il Verde ift ber Name eines beliebten Spies 
les ober Scherzes in Rom. Seine Jahreszeit 
ift dee anbrechende Fruͤhling, wann Gräfer und 
Bäume friſches Grän treiben. Dann fchließt man 
mit einem Mädchen oder einer Frau den Vertrag: 
zu einem Verde, beflimmt die Dauer und bedingt 
die Strafe des Bruches. Nun " haben beide Theile 
daran zu denken, in jedem Augenblicke, zu Haufı 
und auf der Straße, ein frifches Geraniumblatt 
bei ſich zu tragen. Begegnet Einer dem Andern, 
fo fraͤgt er: Avete il Verde? und fordett: 
Fatte vedere il Verde. oder - Fatte il Verde. 
Sogleich muß der Gefragte fein Ger blatt 
zeigen und zum Zeichen der Friſche uͤ —*— 
Mauer oder Saͤule ſtreichen, oder woran es 
fonft ſichtbar werden kann. Giebt das Blatt kei⸗ 
nen gruͤnen Fleck oder hat er es zu Hauſe gelaſ⸗ 
ſen, ſo muß er die bedungene Strafe zahlen oder 






ich dafuͤr verpfänden. Ebenſo ertheilt ber Vertrag 
bag Recht ‚ ohne Weiteres in die Stube der Spiel: 
genoſſin einzubeingen: ‚ fein gränes Blatt fiber die 
Wand zu ſtreichen und von ihr bieſelhe Probe zu 

veiſchen. B 
Das. Spiel” wihet gewöhnlich. einige Moden | 
und if unter den vomehmen Ständen gebraͤuch 
licher, als im Volke. Der Vertrag ſetzt eine ge⸗ 
naue Bekanntſchaft zwiſchen beiden Theilen voraus, 
oder er folk fie anknuͤpfen helfen. Mit einem Maͤd⸗ 
ber Bann er daher nicht: wohl ohne Einwilligung 
ee Eltern gefchlöffen werden, und da ev öfters 
te:. Einleitung zu einer Verlobung geworden iſt, 
o ſchickt es fich nicht, daß eine: ledige Dame den 
Intrag dazu mache. Die Strafe wird nad) dem 
igeren oder weiteren Verhaͤltniſſe der Spieler feſt⸗· 
zefetzt: hier Kuͤſſe, dert Bonbons oder Sonette. 
Zuweilen giebt derjenige, der die meiſten Pfaͤnder 
auszuldſen hat, nach dem Schluſſe des Spieles 
einen Ball oder ein Souper. Auch die Konvere 
ſazionen belebt dieſer geſellige Scherz: Einer ſuche 
dem Andern das Blatt heimlich zu entwenden und 
fordert dann die Probe, oder man läßt es gern aus 
den Händen fallen, wenn die zu zahlende Strafe | 
erträglich iſt. u ” 
Zu 12* 
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u | | Den safen, 
Bei allen kirchlichen Feſtlichkeiten in Rom bat 


der fremde Ketzer, vor dem einheimiſchen Rechtglaͤu⸗ 
higen das Vorrecht des Eintrittes. Am auffallend - 


ſten erfcheint diefe Toleranz vor den Pforten ber 


ſixtiniſchen Kapelle, an ben Abenden der Auffüh 
zung des berühmten Miferere: hier gilt in dem 
Drange durch Schweizerlanzen und waͤlſche Patente 
begen eine nglifche und beutfche Phyſiognomie 


‚ mehr, als römifche Sterne, und es iſt dies nicht | 


etwa eine Gefälligkeit oder Beſtechlichkeit der 
Wächter, fonbern ihr ausbrädlicher Befehl. Die 
fremden Damm erhalten durch die Gefandtfchaften 
ohne alle Umftände Eintrittöfarten zu den gefchlof: 
fenen Sigen, weiche den Römerinnen fehr em \ 
ſchwert werden. So kam «8 denn, daß die Enge 
Iänderinnen mehr ald zwei Drittheile bes weiblichen 
Publitums. in allen Zeremonien der paͤbſtlichen 
Kapellen und in dem Verſchlage dÄ x Peterskich 
ausmachten. 
Es iſt ein Pasquill auf dieſe Sitte erfchienen. 


| Pasquino frägt ben Marforio: Wo willft du hin, 


Bruder, in dem ſchwarzen Kleide und mit dem 
Datentdegen? 
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_ Marforio.. Ich gehe nach der Sirtiniſchen 
Rapele, ‚um das Miſerere zu "hören: 

Pasquino. Du gehft vergebens. Die Schwei⸗ 
zer werden dich ſtoßen und die paͤbſtlichen Kava⸗ 
liere dich höflich abweiſen. 

Marforio. Sey für mid unbeſorgt. | Ich 
werde wohl hineinkommen, denn ich bin geſtern 
ir Ketzer geworden, J— 


J 
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Die zelllichkeiten der heiligen Woche find van 
viefen Reiſenden beſchrieben worden. Mir iſt 
aber unglücklicher Weiſe fo viel Unfeſtliches in 


.dieſen Tagen durch den Weg gelaufen, daß ich, | 
weil dieſes neuer und undeachteter w ven | 


davon fhreiben muß. 


\ 


dem Grabe des heiligen Petrus wurden. ausge | 
Mfchte Damit. nun aber die Kebensorbnung 


Nachdem am Donnerffage ber Segen von der 
Loggia der Peterskirche herab uͤber das Volk aus. 


‚gefprochen worden war, welches unter Geläute 


. and Kanonendonner gefchieht, fo verſtummten 
mit dem letzten Worte des Pabſtes alle Glocken 


und Schlaguhren und die hundert Lampen uͤber 


durch den gaͤnzlichen Mangel der Stundenſchlaͤge 


nicht gar zu verwirrt und richtungslos werde, 


ſo haben die Buben die Sitte eingeführt, mit 


‚ großen Kiappern auf den Straßen umher zu laufen | 


und durch diefe Inftrumente den Gang der Beit 


anzuzeigen. Die Straßen wimmeln zumeilen von 


folhen laufenden Schlaguhren, die aber, wie 
es aus dem Ülbermuthe ber Knaben und aus bet 


Natur des Inſtrumentes leicht zu eruchten ifl, | 


viel größeren und unfeierlicheren Lärm verurfa 


t 
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chen, als die Glocken. In der Tracht des Volks 
bemerkt .man weder Trauer, noch Feſtlichkeik, 
und ber Charfreitäg iſt in Rom ein ordentlicher 
Arbeitstag, den beſonders bie Pizzikarole ber 
nugen, um ihre Duden neu. aufzuputzen, da 
das Ende der Faſten herannahet. Am Abend 
des Charfreitags findet man. diefe Laden iliumi⸗ 
wirt und mit allerhand Vergoldungen und Kraͤn⸗ 
zen gefhmädt, wobei denn ein Lämmchen, eine 
Madonna und einige Heilige zwifchen Butter, 
Kaͤſe, Wurſt und Federvieh nicht fehlen dürfen. 
Mur die Soldaten erinnern duch die umgekehrte 
Gewehrtragung an einen Trauertag, und bie 
vielen Pilger, die fi) mit ihren langen Staͤ⸗ 
ben und ihren. Wachstuchkragen von einer Kirche 
in bie andere fchleppen., an ein ‚hohes Feſt. Die 
Gtodenferien dauern bis zur Mittagsftunde des 
Sonnabends: dann giebt die große Glode von 
©, Peter das Signal und unverzhglic tönen die 
Glocken - aller Thuͤrme nad. Zu gleicher Zeit 
brennt das Volk Raketen. und Eleine Mötfer auf 
den Straßen und Plägen ab, aus den Senftern 
und von den Dächern fallen Schüffe auf Schiffe, . 
wehl eine halbe Stunde lang dauert das abſcheu⸗ 
liche Knallen und Knattern. 


wen 
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| Den asien. 
Keinen traurigern Anblick giebt es it und um 

Rom, als bie Ruinen aus der neuen Beit, bie 


verlaffenen allmaͤhlig zuſammenſinkenden Paliaͤſte, 


wie die dachloſen Huͤtten. Die Abnahme des 
Wohlſtandes und der Bevoͤlkerung hat dieſe Zer⸗ 
ſtoͤrungen angerichtet, beſonders in den kleineren 


Landſtaͤdten. Als ic neulich in Velletri war, 


nahm ich Herberge: im Pallaſte Lancelotti 
oder Ginetti, ‚ ben ein ſchmutiger Wirth in 
Pacht hat. Zerlumpte Facchine treten die ſchoͤnen 


weißen Marmortreppen aus, die noch jetzt jeder 


Reiſende als eine Merkwuͤrdigkeit der Stadt zu 
beſchauen pflegt, die Statuen in der offnen 


Halle, die jene herrliche Ausſicht auf die Vols⸗ 


Bergebirge giebt, find verftämmelt und Tiegen 


großentheils wie Leichname auf bem ungefegten 
Boden auögeftredt. In den Bogen bauen die 


Schwalben, die Baluſtraden ftürzen allgemach in 
den Hof hinab, wo der große. Springbrunnen 
fein Waffer für Wäfcherinnen und Efelstreiber 
verſchwendet. Im Garten verwachſen und ver⸗ 


wildern die zierlichen Hecken, die Baſſins find 
ausgetrocknet, man nimmt ſich nicht einmal die 


Mühe, Kuͤchengewaͤchſe daruͤber zu pflanzen, um 
\ die mwüflen Stellen zu verbeden. In den Saͤlen 
ſieht es noch gefpenflifjer aus: die rahmloſen 
‚Ahnenbilder zerfegt,. bie Wappen zerbrochen, 
ein Paar uralte Möbel in dem großen Raume, 
und ein Engländer: hatte mit Rothſtift eine Reihe 
Verſe aus Youngs Nachtgedanken a an die leeren 
Waͤnde gefchrieben. 
> Sole neue Ruinen erregen immer nieder⸗ 
\ ſchlagend traurige Gedanken in mir. Die antis . 
j ken Ruinen "erinnern auch an Tod und Unter⸗ 
gang, aber feierlich und erhebend. Sie leben 
‚ duch Schönheit und Größe mit dem neuen Ge 
, Schlechte fort, gezeichnet, nachgeahmt , - anges | 
ſtaunt und befungen, und bie SugendEraft je⸗ - 
des Fruͤhlings umſchlingt fie mit friſchen Epheu: 
ranken und Blumengewinden. So denken _ wie 
kaum daran, daß fie nicht mehr als Zeitgenoſſen | 
mit und lebe, daß ihre Zeit fehon fange bes " 
graben ift, daß fie deren Denkfteine find. Die 
oben bezeichneten Nuinen hingegen find wie frifche 
Leichen, wenn jene ausgegrabene Aſchenkruͤge find. 
Das Geſchlecht, das dieſe Pallaͤſte bewohnt hat, 
Das aus- dieſen zuſammenſinkenden Hütten ges 
fuͤchtet iſt, ſteht uns ganz nahe, faſt als haͤtten 


0 
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wir es gekannt und. geliebt, und die DZerſt drung 
ſitzt noch in emſiger Arbeit auf diefen Giebeln 
und unter diefen Gewoͤlben. Da ift kein Troſt 
in der Gegenwart und in ber Zukunft, die aus 
dieſen Truͤmmern kein Muſter, keine Belehrung, 
keinen Genuß entnehmen wird. Die gleißende 
‘Ehre. unfeer Zeit bat keinen Anſpruch auf Fort: 
dauer in edlen Trümmern. Die Alten baueten 
recht eigentlich für die Ewigkeit: man möchte fa: 
gen, ihre Gebäude waren auch zu Ruinen ents 
worfen: mag. bie Bekleidung von. ihnen abfins 
Sen, fo liegen bie Biegel fo glatt und zierlich, 
in Negen und Wuͤrfeln geordnet, barunter, und 
Alles, was an ihnen ſtuͤrzt und bricht , bereitet 
ſich felbft eine fchöne Zertruͤmmerung. Wie - 
wird die Derrlicheit des ‚neuen Noms fich bar: 
ftellen, wenn es ein altes geworden iſt ? Nehmt 
die glänzende Dede von den Pallaͤſten und Tem⸗ 
peln dieſer Zeit herab, reißt die Inſchtiften und. 
Wappen herunter, und ich jage keinen Hund von 

ihren Truͤmmern. 
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Den 26ſten. 


Re 
\ 


und von gene an ſeyd mir noch (döner gegrußet, ihr 


Schenken, 
Oſterieen, wie euch fit der Römer benennt! 


Eine Tradition unter den deutſchen Malern 
hat den Namen der. Ofterie aufbewahrt, in 


“welcher Goͤthe das anmuthige Abentheuer erlebten ' 


das .er in der funfzehnteni römifchen Elegie bes 
ſchrieben hat. Die Oſterie ‚trägt Das Zeichen eie 


ner goldenen Glocke und liegt auf dem 


Plage am Theater bes Marzellus, unfen 
dem Ghetto degli Ebrei, Heute wanderte eine 
Geſellſchaft froͤhlicher Deutfcher nach diefer Schens 
Be, vielleicht mit fo. Elaffifcher Begeiſterung, als 


ob ihre unfcheinbaren Mauern die Überbleibſel eis 


ner antiten Popina oder Taberna wären. 
Der Ofte hatte eine Normalgeſtalt und ſtand mit 
eingeſtemmten Armen neben dem gruͤnen Baume 
vor ſeiner Halle die uns mit ihren nackten 


ſchwarzen Steinwaͤnden und unbehobelten Tafeln 


und Baͤnken nicht abſchreckte. Wir ordneten uns 
nach Burſchenbrauch an einem Tiſche, der Praͤſes 
Ins die roͤmiſchen Elegieen, und der Wein mun⸗ 
dete toſtuich auf die Geſndhei des großen, lieben 
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Reiſters. Wer uns den Ort gezeigt hätte, wo 
er gefeffen , und den Fleck, wo ber verſchuͤttete 
Wein. hingefloffen , der wäre ung heute magnus 
Apollo geweſen. | 


Folgendes Gedicht verbankt- dieſem Gelage 
feine Entftehung. _ 
R - % | 
Freunde, wohin fließt dee Sinn? 
Nach dem Yeuen, ned dem Alten ? 
Gönnt mir Heut mal freies Schalten, 
Beil ich iuſt bei Laune bin. 


Sieckt nur keinen Bari ein, 

Keine Pläne laßt mich wittern, 
Wollt ihrr mich nicht recht erbittern: 
Ich will euer Zührer ſeyn. 


An dem Kapitol vorbei — 

Soull ed nach dem Forum gehen? — 
Fort und fort, nicht umgeſehen 

Nah dem Kalferfonterfi! )— 


*,_Die Statue dei Marc Aures auf dein Plage 
des Kapitols. 


Sum Theater des Marzen 
Mit dem ſchwarzen Adlerfchide? *) 5) 
UHR. du und zug Judengiide? 
Aufgeſchaut, wir find zur Ste@!  ., 
r 
Geht die grünen Reifer hie 2 
Und das Bild der goidnen Stoder 
- Sagt nicht, dag ich euch verlocke, 
_ Ramiich iR die Oſterie. 0 _ 


Klaſſiſch jedes Bechers Kant, L 

Kuaii Boden , ih und Bänke: 

Wißt, es wird die Giocen ſchenke 
Seihes Sqente zugenannti = 


Becher, ſchließt das heif’ge Rund: | 
Bein, Herr Wirth, vom afterbefien, “ 
Stäfer von den alergrälten, 
Ziaſchen mit weitoffnem Bund! ») 


Solches heiſcht des Feſtes Luft, 
Das wir heute hiet begehen: — 
Sollꝰs nicht im Kalender ft ſtehen, 
Steht ‘ed doch In unfeer Bruſt. 


‘ 





9%) Der Patlal in den Mauern ded Marzelliſchen Thea⸗ 
tee wird von dem Preugifchen Gelandten ‚bewohnt. In 
der Näge liegt der. Gherto degli Ebrei. 


**) Die Zorm der romiſchen Rormalkafchen. 
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Stoßt die erſten Becher an! 

Sa, wie innig fie erklingen! 
‚Roc ein Stoß! dem wir fie dringen, 
Dar$ nicht fanfter Bier getan. 


War ja ſtets dem Halben gram, E 
Und fomit auch haiben Flaſchen, " 
Allem Lieben, GSeribein; Barden: 
Und dem Anthologenktam. \ 
Aus des Lebens vollem Fior, 

Aus der Erde‘ tiefem Herzen 

Sog er alte Zuſt und Schmerzen, - 
Keinen Tropfen er verlor. 


Hier im Haus iſt Batron, 0 
Paut und Meter wird's nicht wehren, 
Und nad unfees Heilgen Lehren 
Mügt ihr's treiben Heute fchon. 

Sitzt kein Liebchen mir gur Hand, 
Dog wir mit dem Saft der Reben 
Huf dem Tiſch und Zeichen geben? 
Er macht’ und die Kunſt bekannt. 


Eledia horcht am Thor, 


Was die deutſchen Zecher fingen, 


Ob fie ihr wohl Kunde bringen 
Bon dem Gaſt, den fie. verlor. 
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Oftmals ſchieicht fie hier umder, 
Wo fie Ihn fo gern gefunden 
Sn den kühlen Mbendftunden, ’ 
- Und ihr Did iſt thränenfchwer. 
Quod amamus welt und Breit! 
Iſt es nicht am Ziberfirande, 
Die ich lieb' im Baterlande, 
Dieſes Glas iſt Ihr geweiht. | 


Treuer Sinn giebt Heilen Klang! 
Benn wir body die Becher ſchwingen, 
Mag's ihr durch die Seele dringen 
Mit Muſik und Jubellang! 


Und wer den Plusalis übt, 
Feet für Jede einen Becher, 
ai man nur dem weiten Becher 
Auch ein. weites Herz vergiebt. 

t j j 
Neue Flaſchen auf den Pas! 
Sind mir mit dem Vivat fertig, | 
Seyd des Pereats gewärtig, 
Au ihr Bruͤder Goliathsn 


j 


Göthe, großer General, 

2a dich unfern Simfon nennen, 
Der du Ihre Saat verbrennen 
Thaͤiſt fo keckuich allzumahl. 


— 


Pereat/ 


| — 
wen. das verdriegtn 


und, ſoll's toteranter tungen, 
Ppereat vor alien Dingen, 


= Bu j 
ger ſtatt Kern's die Schale geist! 
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Den often. | 
: Gate bin ich wieder in Rom eingetroffen. 0 
>  Keaprl. mit feiner rauſchenden Pracht, ſeiner E = 
— ſchwelgeriſchen Fuͤlle, feinen Wundern und Uns . . 
geheuern, tonnte mich nicht Länger feffeln, ale 
ngoͤthig war es zu ſehen, und dazu genuͤgten 
zwei Monate. Nun fühle ih mich um fo ru⸗ 
higer in dem ruhigen Rom, und es mar eine \ 
Freude der Heimkehr, die ich feit Jahren zum 
erften Male roieder empfand, ald ich, herab 
fahrend von den Höhen. der Albanerberge, die 
weißen : Statuen des Laterand aus der dunkele 
Blauen Luft hervorleuchten ſahe. Neapel iſt fuͤr 
ans Nordlaͤnder zu ſchoͤn, zu reich, zu uͤppig: 
man kdmmt aus der üÜberrafchung und Bewun⸗ 
derung den ganzen Tag nicht heraus, und das 
wilde Treiben der Natur reißt Einen mit ſich 
fort durch Unonnungen und Unmaͤßigkeiten. 
II. 13 
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Kom trägt auf allen feinen Herrlichkeiten und 
Heiligkeiten bie Inſchtift: Nil admirare! Jede 
Erſcheinung hat hier ihren vernichtenden oder er⸗ 
klaͤrenden Glaenſat in oder Zeben fi ſich: das Nen- 
thum ironiſir rt das Alterthrnr, das Fremde das 
Einheimiſche, das Profane das Heilige, und | 


umgekehrt. Darin ift Rom eben einzig und 


darum fi ndet Jedermann hier das Seinige, ‚mo 
faſt alle Jahrhunderte und alle‘ Laube der "Well 
nö aufbauend oder zerſtdͤrend verherrlicht haben. 

Wem ich in dieſen Ausſpruͤchen unverſtaͤnd⸗ 


Eid bin,, dem möchte ich: hier das” antheen 


hinſtellen mit. feinen beiden Glodenthärmen „. ober 
die aus dem Erze des Enpitolinifchen Jupiter zu⸗ 
ſammengeſchmolzene Wunderſtatue des heuligen | 
Petrus *), oder Das Koliſſeum mit dem Kreuze 


— in dee Mitten und den Kapellen an den Seiten, 


and eine Proceſſion von barmherzigen? "Beh: 
dern geht findend und klingend und kukfend 
durch die gruͤne Runde, und ber Erein ie ſteht 
mit feiner Buͤchſe bettelnd am Aufgange, und 
die Ketten’ der arbeitenden iffethater lappen 


Nas Zoega if he gar das ungeiäutete abbid 
eines tmiſchen Senatots. nn 


a 





- : - \ 
‚in den dunklen Portifen, und ein Künftler mit _ 


langen Haaren und deutfchem Rode figt in einer ' 
. Mauerecke und zeichnet : die ganze Szene fir die 
Berzogin von Devonfhire ; und draußen: zieht 

An: Haufen Winzer vorüber und ſingt mit em | 

Y it Stoͤrke: En DR ö — 

Roma, Roma, Romal | 

Roma non d pilı vom 'en p prima \ 
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Da sum. 


Am erſten Mai ſtellen die ainder einen Stuhl 
vor die Hausthuͤr und ſetzen ein. bekraͤnztes Mas, 
donnenbildchen darauf. . Jeder Voruͤbergehende 
wird von ihnen um eine Gabe angeſprochen: if 
es ein Mann, ſo ſingen ſie: 

Bolli bolli Giovanoni, 
Cyho mangiate pasticeiostä 
E bevere del buon ip, 
Un quattrin sull’ altarino! . 
Iſt es eine Frau: 
Bella bella Donna,_ - 
Un Bajocco alla Madonna! 


Zu Iſt es ein Mädchen: | = ' 


Bella bella Ragazza, | ® 
- Un quattrin per la pupazzal 


An den Kalenden bed Maid wurde das Sch. 


dungsfeft des erſten Altares ber L.ares praesti- 
tes in allen Häufeen des alten Roms gefeiert. *) 
Das Sararium mit den kleinen Puppen ber 
Hausgoͤtter darauf war an dieſem Tage mit fris 


[hen Kraͤnzen und Straͤußen grün und bunt bes 





— 


y BS. Orid. Fa. V. v. 129 1eq. 


— 


hangen und beſteckt. Man glaubt in dem eben 


beſchriebenen Kinderſpiele eine Blume auf de 

Ruine des antiten Feſtes zu erkennen. * 

| auf antiken Tempeln, und nach gleicher Weiſe 

Find chriſtliche Wunderthäter auf heidniſche He⸗ 
roen, katholiſche Obſervanzen auf roͤmiſchen 
Aberglauben gepflanzt worden. Wie manchem 
Jupiter, wie mancher Venus brauchte nur der 
Kopf abgeſchlagen zu werden, um ein Gegen⸗ 
ſtand der chriſtlichen Verehrung zu werden? Ich 
wuill einige: Beifpiefe aus Rom, bie mir eben 
einfallen, anführen: Zuerſt gedenke ich der Vor , 
‚tiva Paries bei den: heidniſchen und bei den hriſt⸗ 

lichen Koͤmern und ſuche nach Unterſchieden. 
. Dingen wicht einſt geheilte Augen; Arme und 

Beine mit ihren Recepten und.-gemahlten Kur- 
somanen an ben Wänden des Äſkulapstempels 
Bi der Tiberinſel, wie jegt an. und neben ben 
Wunderbildern der Madonnen und Heiligen? 
Die aus Seifschden erretteten Heiden hingen 





Die meiſten Kirchen des neuen Roms ſtehen 


I} 


.*) Dee ecfie Mai wird noch jept in Italien, dos nur 


auf dem Sande, feftlih begangen und Calendimaggio, 


‚genannt. Siehe ten dritten Band. dee Lettres sur _ 


VItalie par Castellan. Paris 1939. Brief 58. -. 


S 


. Ber, — n 
‚einen Tempefta HRi in dem Tempel des Neptun 
auf, daneben wohl noch ihre naffen Kleider, oder 
weihten dem Deus Redur ein Marmorſchifft 
chen. Nun opfert der heimkehrende Reifende 
dem ©. Rocco oder dem ©. Antonio Abe 
bate, dem Schuͤter des Geſpannes, ober in 
gend einer Madonna bie bunte Abbildung feines 
gefährlichen Abentheuers. Auf dem. Monte 
Gelio, da wo einft der Tempel des heimfüß: 
renden: Beue geſtanden hat, wird heute S. 
Maria della Navicella angebetet. Vor 
ihrem Tempelchen hat Pabſt Leo X., ich weiß 
‚nicht, ob’ als Chriſt oder als klaſſiſcher Schwaͤt⸗ 
mer,“ ein Meines mormornes Schiff aufftellen 
/ lafien, zum Danke für einen gluͤclich uberſtan⸗ 
denen Sturm. Truͤmmer antiker Motivfchiffe - 
⸗ find auf demfelben Boden ausgegraben worden. 
Auf der Rordfeite bed Palatinifchen Berges, 
an der Stelle, wo nad) der Sage Romulus und 
— Remus. von der Woͤlfin genaͤhrt worden waren, 
ſtand der Tempel des vergoͤttecen Romulus ud 
darin die Bibdſaul⸗ der faͤugenden Woͤlfin. Du 
< | | —* nn 


— 
— 


Or befannte Meiſter in Stunntienen, nad dem 
feine Gattung ſelbſi benannt wird: - 


/ 


. ⸗ 
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. Yin. uıgen, sie Rimerinnen. ihre eumken Sin es | 
und ihr Glaube fand "Heilung. vor dem wunder) 7 


thaͤtigen Heros. Die Rotunde des heiligen Theo⸗ 
dor nimmt jetzt dieſen Plag ein. und mit ihm 


—_ find. die heroiſchen Heilkraͤfte bes Heiden auf den 


yriſtlichen Nachfolger übergegangen. "Denn. nicht 


‚anders beten bie Mütter für, die Geſundheit ige 


rer fü echen Kinder heutiges Tages an dem Altare | 


| bes ©. Zeodoro, mie vor Jahrhunderten zu 


dem Gruͤnder ihrer Stadt. u 
. 7 


— Das Vantheon, vn Tempel aiter Bir: 
ter, ſchuf Pabſt Bonifacius zu einem Tem⸗ 


pei aller Märtyrer um und begeub acht und 


| zwanzig Fuhren Reliquien unter dem Hochaltare. 


Die bronzenen Roſetten der Woͤlbung ließ Pabſt | 


Urban ‚VID. aus dem Haufe Barberini abreißen 


und zu dem Baldachine der Peterskirche, feinem 


Grabmale und Kanonen umgießen , und fegte 
zum Erſatze zwei Glockenthuͤrme vor die Kuppel. 
Neuerlichſt will Canova ‚gar einen Tempel 
aller Künftler aus dem Pantheon machen. 
Sein Mit "und fein Geld haben die Nifchen 
bereits alfo. mit marmornen Dichtern, Malern, 


Bildhauern, Architekten und Muſikern bevölkert, 
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er für ihn pe kaum eine St übrig Ste | 
wird. 


Im alten Rom beruhrte der Praͤtor ober 


Konful das Haupt des Sklaven, ber von feis 
nem: Herren frei gelaſſen wurde, mit einem 


Stabe, und ex war frei von Knechtſchaft. Im 


neuen Rom thut der Pönitenziarius baffelbe mit 
feinem Beichtkinde, und es iſt frei von Sünden, 
FA ” . on “ " 
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‚ Den rote, 


Haie Motgenn erwedte mich Kabzengeſchrei und 


Dundegebell. Sch öffnete meinen Laden und fahe 
einen Mann durch die Straße geben, welcher 
einen gekruͤmmten Stab über ber Sutter trug, 


der mit rohem Sleifche Lebern, Lungen und 
Kaldaunen, an beiden Enden zum brechen be⸗ 


haͤngt war. ‚Und. um ibn ber tief und fprang 


ein ganzes Heer von Kagen und Hunden, denen 


er mit. einem großen Meſſer ſeine Waare zer⸗ 


ſchnitt und auf“ das Pflaſter warf. Dean öffnete. 


bie Hausthuͤren rechts und, links, und die hun⸗ 


gerigen Thiere ſtuͤrzten heraus. Der Mann zog 


langſam vorliber und‘ rief mit lauter Stimme: 
D Carnecciaro! U Carnecciaro!, 


Mein Diener gab mir folgende Aufklaͤrung. 


Der Carnecciaro kauft das verdorbene und 


abgeworfene Fleiſch von den Mettgern zuſammen 


% 
& 5 — 


1; 


und futtert damit - alle en bie Kehen und 
‚Hunde feines Bezirkes. ‚jede Baus 
„Frau monatlid, ein Beſtimmtes. Wegen des Ge 
> zudes feiner Waare macht er feinen Umgang. 
ſehr frühe, und.es mag‘. fi, heute verfpäsigt | 





haben. 
Der e Garnecciaro iſt abgebildet in Pinek 
(8 Cokumt, Blatt AL. . 
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Als ich‘ dieſen ——9 nach der Diazia u 


Ravona Fam, fand ich den ganzen Markt. mie 


zu einem Schauſpiele mit Menſchen angefuͤllt. 
Id drängte mid) vorwärts; und erreichte ben Ger 
genſtand des. Auflaufes. Ein Mann, wie es 


an der Kleidung ſchien, aus dem Mittelſtande, 
faß mit zwanghaft aufgerichtetem Haupte und 
niedergeſchlagenen Blickes auf: einer kleinen Beste 
terbuͤhne, Seine Zunge war, vermittelſt einer 
Elammer, ans dem. Munde herauäßezogätt , und 
die. Hände hatte man- ihm anf dem Rüden zur 


farsmengebunden. Das Vol äußerte Wuth und - 
grauſame Luft, es ſchrie, ſchimpftet, jubelte. + 
Mit Muͤhe gelang es mir, ein altes Weib zu 
einer zufammenhängenben Erklaͤrung zu bringen. 


Die verfiuchte Zunge, die Sie da aus dem 
Munde hervorguden ſehen, hub fie an, hat auf 


die, gute Madonna geſchmaͤhet und geſchimpft. = 


Aber gluͤcklicher Weiſe hoͤrte es ein braver Mans 
“und melbefe den Frevek. Nun empfängt der Abr 
ſcheuliche ſeine gerechte Strafe. Ja, er hat eine 


noch viel härtere verdient. Die gute Dadoynos 5 


Sie, die keinem: -Menfchen - etwas zu Leide thut, 
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fonbern vielmehr die A m erquickt und bie 
Kanten heilt: und für. MR Sünder bei ihrem 
Söhne bittet! — Ja, wenn. gr fonft etwas ver⸗ 
brochen hätte, aus Noth oder im Zorne, um 
ſollte es auch Mord und Gtraßeneaub’ feyn — 
denn dazu kann jeder gute Chriſt kommen. Aber 
ſo von freien Stuͤcken und fo graͤßlich au bie 

Gebe, liebe Madonna zu fluchen! "Ak,. Tingus 
| maledetta, che hai bestemmiäto il nome della 
| Santiesima Madonna! 


Dieſe Stimmung ſchien die algemeine ; « 
fen. Da Römer bat von Natur außerordent: 






Uuch viel Gutmuͤthigkeit und Mitleid. - Er vos 


giebt jedes Verbrechen, das fich durch irgend eine 
Leidenfhaft oder darch den -Drang der Umſtaͤnde 
entfhuldigen läßt». befonders wenn es zugleich 
ein Wageſtuͤck iſt, deſſen Ausfuͤhrung Muth und 
Kraft erfordert, Aber tuͤckiſcher Muchwille und 
feige Lafterhaftigkeit werden von Jedermann ver⸗ 
achtet und verfolgt, So zeigt fi das Werbre⸗ 


‚Gen in Rom faſt immer großartig und natuͤr⸗ 


ih: von kleinen Diebereien, bie in Neapel zu 
Hauſe find, hoͤrt man hier faſt nichts, abet 
befto mehr von Mord und Raub. Der reuige 
Täter wird von dem Volke in Schug genom⸗ 


| 


‘- 


| — 15 — | 
men, verſteckt, fortgephafft, und es iſt hier eine - 


gaͤnge Redensart, zw fagen: "der arme Mann, 


gu. hat.einen. Denfchen ermordet | Dagegen fagen 


wir: der arme Mann, er iſt ermordet morben). 


Ihh frage mic, melde Geunbfäge auf dem 


feſteſten Mexalfuͤgen ſtehen, bie römifchen ober 


bie nufeigen: denn jene Elingen fo natuͤrlich in 
bes Munde eines leidenſchaftlichen, leichtſinnigen 
and weichherzigen Volkchens, daß ich nicht. dem. 


Muth habe, . fie anzugreifen... Auch die. Rede 


meiner ‚alten, Berichterflatterin ift vielleicht fa uns 
vernänftig nicht, gis fie. denen ſcheinen Mage. 
bie ſich Über die fremde Neligionsmeinung nicht 
wegzufegen vermögen, ohne mit ihrem Urtheile 
übes Unabhaͤngiges daran hängen zu bleiben.  , 
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Die Rime niſen fi mit: ihren ——9 | 
- Daneben Hd die Spignanteh-- fehe--üm Umlaufẽ, 
und oftrwerden diefe ‘fo feſt unide allgeniein daß 
jene daruͤber ganz vergeſfen werden. BSotche Spike 
namen haben’ hier eben keinen Schimpf am ſich, 
Jeder laͤßt fie fich gefalen tb höre darauf Ch 
heißt einer von’ feinen Barte Signor Baffn, 
‚don feinen Haaren, Signör Bionbobionbo, 
| Som vielem Sprechen Mezzoprete,“ von feinte 
— Site Sigante, von feiner Brille S gin br 
Occhialini. Mit fcharfer Beobachtung faht 
ber Römer Sie horvorſtechendſte Eigenthuͤmlichkeke 
ober Sonderbarkeit eines Menſchen auf. und‘ tauft 
ihn danach ohne Spottluft und Wigkigel. Nicht 
felten begiebt es fih, daß man 'einen und den⸗ 
ſelben Spignamen ‚von verſchiedenen Perſonen 
empfaͤngt: fo’ treffend und ſicher iſt die allge⸗ 
meine Kritif. Die Fremden, deren barbariſche 
Namen ohnedies einem roͤmiſchen Munde unaus: 
ſprechlich find, geben dem taufluftigen Volke be: 
ſonders viel zu erfinden... In den Speifehäufern 


hat jeder Ausländer und Unbekannte feinen. feft- 


ſtehenden Spignamen, Dieſer wird aufd den 





m 


! Portiomengettel gefgiehen f den man an der 
"Kaffe ausfertigt und wenn der Marqueur ihn | 
—1—— teißt er gewd halich die Eche des Pa⸗ 
Aeves ab, worauf die ſeltſame Abdroſſe Kahl) 
am bei: Neulingen Leinen. Anſtoß zw erregen. — 
MWorauf gruͤndet fich zumeiſt dirfe luſtige Gas 
wöhnkeit? Auf Kindlichkeit, Unbefomgenheit: Be u 
Beobacheunng, Rußerlichkeit, Wildetſucht? | 
Ateften Eigemmamen‘ der Völker —— 
HE im. die Klaſſe der Spignanten, : Die er⸗ 
wachſeneren Menſchen bezeichnrten fich oͤfter nach 
GSeſchaͤftan / Wohnorten, Würden: und "Beditem 
| Die Iateinifche Sprache. iſt fehe reich an: Namen 
ans der etſten Bildung, wie bie befammtet. 
Rofo, Flaccus, Rufus, Barus, Ealis 
aula, Fronto, Pastas, Catulus, Anis | 
eis Labeo und: fo-faf: ale Gognominw . 
Wurder eine Anette im namen Rem! . 
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. ‚ ” 9 Den aofen. 
Ku, ein. eicferonsttöten ‚ und ein wahres} 
Wine gute Frau in Mom, die als Wirthin und 
Gaſthalterin mehrere beutfche und. engliſche Keter 
als chrfame. und ‚tngendhafte Leuter Eennen gelernt 


hatte, fragte neulich ihren: Beichtvater: ob ed denn. 





wahr ſey, daß alle biefe. armen. Fremblinge berd: 
einſt in. den ewigen Flammen. brennen: wuͤrden? 
Sie koͤnne dab kaum. begreifen und habe oft ige: 
filies ‚Wunder. Über das filtfame und- drifkfide 
 Baben:der Ketzer, das manchem Römer wothl zum 

Beiſpiele dienen, duͤcfe. Der Prieſter verwies iht 
ſolchen Aberwitz und ſprach: Der Ketzer iſt ſchen 
in ber Mutter Leibe ein unbeſtreitbares Eigenthum 
bes Teufels: daher koͤmmt es denn, daß er weni⸗ 
ger von dem Feinde heimgefucht und gequält wirbe 
als wir Chriften., deren : Seelen erſt durch Miffe⸗ 
thaten und Gottloſigkeiten der himmliſchen Gtäds 
ſeligkeit verluſtig gemacht werden muͤſſen. Treue 
dich alfo Nicht der guten Thaten und Sitten ber 
Ketzer: fie fi nd eben die ſicherſten Pfänder ihrer 
unwiderruflichen Verdammung: und aͤrgere dich 
auch nicht an den Auserwaͤhlten, bie da oft ſtrau⸗ 
Gen und fallen im Kampfe mit bem Verſucher. 
| Die 





. er 
Die. MB . ‚bie Lieblinge Gottes, die er Teufel 
‚am. siftigflen. verfolgt: die Ketzer greift er hoͤch⸗ 
ſtens einmul: aus Muthwillen und Zeitvertreib 
an: ihre Spaten find ihm gewiß: Zenüg. ' 
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Als Seitenftüd: diefen. Anekbote gebe ich bie 
buchſtaͤbliche Abſchrift eines . Gebetes, das in 
Rom und Neapel als fſliegendes Blatt verkauft 
wird. earEt.d Pa eg 

Copia di una. Orasfond wirnvete“ nel $. 
Sepölere di Nostro : Signor: Gosù Cristo in 


Gearusalegame., la.quale oonseryo da Sua San- 


tità e.da Carlo. V. ne’: loro Gratar} in Cassa 
d' Argente. . 
"Desiderosa ‚S. lisabetta, Regina. — 
Aheris, S. Metilde e:S. Brigida sapere alcune 
coas della. Passione di..Gesu Gristo, fecenro 
particolari.Orazioni, alle quali apparve G. C. 
favellando oon ciascheduna di, ess q oosa. 
Serrveo mie dilette, sappiate, che i soldati 
armati furono 125. _Quelli,che mi condus- 
sero legato, furono 235. Gliesecutori dä gius- 
'tizia furono 33.. Ipugni mi diedero nella 
testa 30. Preso nell’ Orto per levarmi da 


— 
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nella testa e nel .petto furono 108. -Colpi 
nelle spalle g0. Fui atraacinato con corta e 
per i capelli 93 volte.  Sputi nella faccia So. 


_ Battiture 6666. -Nel corpo 110 piaghe. Nella 
testa buchi 100. Mi diedero un urtone mor | 
‚tale nella Croce, Stetti in. alto per' i capelli 
‚due ore ed ad un tempo mandai 129 sospiri, 
Fui strascinato e stisato per la barba 23 volte 


Punture di spine nella testa. 100, Spine 


mortali nella fronte 3; Sputi neHa faccia 150. 
| Piaghe che mi furono- fatte.da 1006 Iscor- 
dati che mi condussero furono- 108. Quali 
ehe: mi giudicarono furono 3. Le goccie di 


sangue, che sparsi, furono 3 mikoni.stte 


‚mila e quattrocento trenta,. © +. 


Chi ogni giorno .reeitera sette Pater Noster 


ad Ave Maria per lo. spazio di. dodici, anni 


coatinui, per compire il numero delle goccip 
di Sangue, the spari, eh ooncedo, einqub 


‚grasie. 0 zur 


Prima, Indulgenza plenria. e. Hemissione 


di tutt’ i peccsti. 


\ Secondo, sara libero dalle pene del Pur: 
gatosie. 


serra mi -diedero salei | A05& :Colpi di mano i 
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‚Terza, se marisse, avanlı gli 12 anni, 
sara come gli avesse compitii. —  .,., 
Quarta, nara come se fosse martige e spar« 

- gesse.ilsangue per la Sama: Fede. 
Quinta, verro jo da Cielo in :terra. pes 
Panima tua e per quella. de’ tuoi parenti fing 

- alla quarta generazione. | te 
Chi, ‚partera secot quasta. Orazipne: non. 
morra annegnto, ne di.mala morte o di morta 
improvisa, sarà libero dal contaggio e 'dalle 
saetid,. nou markä senza confessiöne, sara 
libero da suoi.nemici_e del ꝓoter della gius. 
tizia.e da tuttꝰ i suoi malevali, e falsi ter 
monj. = > | 

‚Le donne, che in partp- non potassero 
partorire, ‚tenendola adosgp ,.. partoriranno 
"subito ‘ed usciranno da pericolo, 

Nella casa , ove "sara questa Örazione, 
son vi saranno tradımenti, ne altre cose 
cattive e quarantä giorni avanti la sua morte 
vedra la Beatissima Vergine Maria, | 

Un certo Capitano viaggiando vidde una 
testa spicata -dal corpo; parlö quel.capo re- 
ciso: Giacche vi portate, o passaggiero, in 
Barcellona, conducetemi un confessore, accid 

| 7 —— 
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possa confessarhıi , escendo 'tre giorni, che 


da latri ed assassini "sono stato Ucciso, ne 


_ posso morire,'se’'non mi tonfesso, Gondotto 
in detto luogo dat Capitano un ort 
la testa vivente si tonfessd ed: indi spird,, 
wovandogli: addösso: questa- 51 spiegata * 
zione a E 
Quüesta Otazions è stata: approvata da 
varj Tribunali‘ delle Santa Inquitizione e dallı 
Regni di Spagna.. 


' Si reciteranno danqu& sette: Pater ed Ave 


per le Anime Benedette! e® si -POssonD ap 
plicare per quelle Anime “ cha.gli siano pi 
a cuore. 

j Napoli 1815;: 'Nella Siamporia di Sive- 
“ ""jinp- Con: permesso: de’ Superiari.:":.. 7 
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Be: ), Alban, den. zzten. 

Zu 2 Binfse fiehen: in Fechterſtellung einander 
gegenuͤber, mit offenem Munde und blitzenden 
Augen. Aber ſtatt der Waffen ſtrecken ſie die 
Fingerſpitzen aus und Einer guckt wild und gie— 
dig nad‘: des Andern‘ Händen und ſchreit eine 
Zahl ame. : Bufchauer haben einen. Kreis um fie 
Li [2] 2 
Das Spiel, das unſer Paar treibt, heißt 
la ‘Mora oder. la Morra .und wird von.dem Volke 
in Rom-und auf dem Lande mit Keidenfchaft ges 
ſpielt. Es hat Folgende: Regeln... Die Spieler 

fireden yleichzeitig eine. beliebige . Anzahl, Finger | 
gegen einander and, und ‘wer ihre. geſammte Anz 
zahl zuerſt richtig ausruft, gewinnt: ohne Auf- 
enthalt geht es dann weiter, Schlag auf Schlag, 
immer ſchneller und ſchneller, immer lauter und 


\ 
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lauter. Der Vortheil iſt der, daß man ſtets die 


Zahl der eigenen Finger wohl im Kopfe habe 


und fie nicht ohne fiheren Willen in das Blaue 


hinausftrede, fo. daß man nur auf‘ die Hände 


des Gegners zu jehen braucht” und beffen Finger | 
hinzu zu zählen. Freilich ‚aber erlaubt die rafche 


Folge kein Bedenken, und es giebt kein Spiel, 
das eine groͤßere Geiſtesſchnelligkeit erfordert, als 
die Morra, Daher iſt fie dem Staliener eigen: 


thuͤmlich, und. kein Nordlaͤnder mag es darin 


mit ihm aufnehmen. 

Die Morra if ‚abgebildet in. Diners Gm 
pen, Blatt 13. eo 
Die Ausfuͤhrlichkeit, mit- der ich Def Spin 
beſchreibe, mag ihre Entſchuldigung In feinem Elafı 
ſiſchen Alterthume finden. Schon Varro kennt 

es *) unter dem Namen Micare (digistis) 
und beim Cicero iſt bereits ein Spruͤchwort 'von 
demſelben au leſen: ein grundehrlicher Mann 
heißt; dignus, quicum in tenehris mices. *) 
- Denn’ biefes Spiel, wurde nicht allein zum Zeit 
| vertreibe gebt, fordern auch als Loos brand 





*) Varro apud 3 Non; > n. Fo 
*s) Cie, Of. IH. 10. a ze 
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beſonders zur. Entſcheidung von Hanbelsuneinfg«. 
keiten. Kaiſer Auguſtus ließ zwei Schuldige, 
Vater und Sohn, duych die Micatio um Tod 
und Leben loſen. ) 

Das Kinderſpiel Ludere par impar, das 
zu den Steckenpferden gehoͤrt, muß nicht mit dem 
Micare verwechſelt werden. Wenn Kaiſer Au⸗ 
guſtus es zu ſpielen pflegte. fo: ſchreiben wir es 
auf Rechnung feines, Gefhmads an huͤbſchen | 
Eleinen Kindern. 000000. 

‚Die Morra wird auch in Frankreich, befon- 
ders im den füdlichen Provinzen , gefpielt. und 
beißt dort Ja- Mourre. Sn Deutfchland habe- 
ich fie nirgends gefunden; aber das alte Spiel:: 
Singerlein. fnellen, das der. Lateinifchen 
Benennung ganz entfpricht, war ſicher Die Morra 
ber: Italiener. ‚Siehe Buͤſching's Woͤchentliche 
Nachrichten 1816. Erſter Vam. Seite 209 
und 974... | . 


u 





°). Snst, Ang. 44. Einigen mag 5 Diefes 2008 für ein: 
"Spiel au ernſthaft gefchienen haben: daher die Lesart: 
dimicare. 

aæ) Suet. Auß. 71 und gz. 
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Den 2aſten. 


Det: Peitlonnfitet, des Italieners iſt felten 
meiter, ald die Stabtmauern, in denen er wohnt: 
ja, es giebt noch engeren. So find 3. B. die 
Trafteveriner in Nom Über die Maßen ein« 
gebildet "auf the ungemifchtes Quiritenblut und 
verachten in ihrer Armuth und Niedrigkeit die 
‚hohen Herrſchaften des anderen Tiberufers. Es 
iſt noch nicht lange her, daß eine Heirath zwi⸗ 
ſchen einem echten Traſteveriner und einer Frem⸗ 
den nicht ohne: feine. Schande gefchloffen werben 
Fonnte. Dur Fremde gehoͤrt aber Alles, - was 
über dem Fluſſe und auf der anderen. Seite aus 
fer don Mauern wohnt. .Albano weiß fid) fehe- 
viel damit, die Mutterfladt der großen Roma zu 
ſeyn, *) Belletri nennt ſich die Vaterſtadt 
des Kaifers Auguftug. Als ich neulih in Cori**) 
war, erzählte mie unfre Wirthin, daß ich die 
Ehre hätte, “in einer Stadt zu feyn, die fiebens 
hundert Jahre aͤlter waͤre, als Rom, und einft- 


mals aber das ganze. Land des Pabſtes geherrſcht 


— — — — — 
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*) Bergleiche den fiebenten Brief. 
"Dos Sora der Alten. 


! 


Härte. Ich moͤchte alſo die ſchlechten Straßen 
und niedrigen Haͤuſer nicht verachten. Das ge⸗ 
bietet denn auch die ſtolze Infſchrift Senatus Po- 
pwlusque etc. über den Thoren der unſcheinba⸗ 
ren Landſtaͤdtchen und Sieden des rhmifſchen 
Staates. 

. © wird alle nationale Wegeiſterung a aus der 
antiken Vorzeit gefhöpft, und mo dieſe nicht 


gtroß und praͤchtig genug iſt, wird ſie von den 


Wolke romantiſch aufgeſtutzt. Daher die wun⸗/ 
derlichen Sagen aus der Urgeſchichte der Eleinen 
italienifchen Städte, von denen eine Menge im 
Munde des Volkes lebt, wie u B. die vom 
Ringe des Aneas in Civita- la Vigna ,. andere 
in alten Chronifen aufdehalten find, wie z. B. 
die von Orvieto (Urbs veterum) und Fieſole 
im Villani. In Cori hoͤrte ich folgende 
Sage von einem nahegeiegenen Orte Givita 
la Penna erzählen: Eine fhöne Nymphe wurde 
von einem heidnifchen Mohrenkönige verfolgt, 
der einftmald Über bie Gebirge von Cori und. 
Norba *) herrſchte. Sie rannte von Eori | 
bis an den ſteilen Abhang » von Givita Ia 





% Das Norma der Alten. 
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Penna und als ſie den Heiden hinter ſich ru⸗ 
fen hörte, ſprang fie von der. Höhe hinah und 
ward im Xhale zu einem See, ber bis heute 

den Namen La Nymfa führt, Es ifk der 
See, and dem ein Fuß quillt, der fid) durch 
die pontinifchen Suͤmpfe fehlängelt und ‚dm bie, 
Alten Nomphaͤusn nannten. 


_ 
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"Den asſten. 
1} . 


Es iſt eine vielfach bewaͤhrte Bemerkung, daß 
in der Zeit der Bußen und Faſten die meiſten 
Laſter und Verbrechen unter den Roͤmern geuͤbt 
werden. Faſt jede uͤberlegte Mordthat, und was 
ſonſt zum Blutgeräftt führt, faͤllt in ſolche 
Perioden. Dagegen hört man felten von. Aus 
fchweifungen und Entweihungen bei Teften und 
"Spielen: die Freude (dutert biefes Volk, beſaͤnf⸗ 
tigt ſeine argen Leidenſchaften und erhebt es. 
u Diefe Erſcheinung giebt wichtigen Stoff des 
Nachdenkens und der Vergleichung mit nordiſchen 
Voͤlkern, bei welcher vielleicht der Roͤmer r ges 
winnt. 
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Romifche Haus⸗ und Lebensregeln 
für —* und Land. 


1 proverbi non fallano 
E i pensieri nou riescono. 


A merzg Gennajo metti l’operajo. . 


Febrajo. piovoso riesce assai lucroso. 


Marzo asciutto, grano per, tutto. 
Aprile temperato non & mai jingrato. 
Di Maggio fresco mai mi rincresco. 
Secco di Giugno, la falce impngno. 
Di Luglio ardente mieti incontinente, 
Sole d’Agosto rende l’uomo indisposto.: 
Settembre con gran frutti & FRusa di gran lutti. . 
Ottobre vario alla sanita contrario. 

D{ Novembre 3 S. Martino ogni mosto > ao 


vino. 


x , 1 
Decenibre agghiacciato non dev 'esser disprezaato. 


— 


In Gennajo e Febrajo tienti al Pollajo, 


"In Marzo e Aprile al Capretto gentile, \ 


In Maggio e Giugno all’ erbette col grugno, 


In Luglio e Agosto al Pollästrello arrosto, 


Nel Settembre e Ottobre a Lopri con sapore, 


Di Novembre e Decembre a buon Vitello sempre. 


°. 
s 
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Or: da dormire 
Quattro o cingue al dante, | 
ı Cinque o sei allo Studente, 0, 
Sette o ptto ad altra gente,; 
Tutte sono · al Vecchio buone, 
Nove o dieci al Dormiglionæ. 
E chi piu dörme:? gran poltrone. 


j 5 
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La Cuecina picoola fa la Casa grinde, 

„Lo stomaco digiuno non spreggia cibo'alcano. 

Chi al letto con la sete wa, si leva In mattina con 

1 B "sanith, ma 

‚Per ben mangiare convien digjunare, 

Al gusto. guasto non & buono alcun pasto, 

‚Chi vaol \ con piäcere mangiare nor veda: cuci« 
'nare. . 

Carne giovine e Pesce vecchio. 


Al fico l’acqua e alla pera il vino. 





l * 
Guardati da Alchimista povero, 
Da Medico ammalato, | 
‘Da subita’ collera, | 
Da matto attizzato, u 
Da odio de’ Signosi, ——— 
Da compagnia de’ Traditori, 
ı Da can, che non abbaja, 
Da uom, che non parla, 


- 
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Da praticar con ladri, .ıcd 
Da osteria n f a 
Da puttana Ti oo ur 
- Da opinion de’ Giudici, Ä 
Da dubitation de’ Medici, 
Da recipe de’ Speziali, _ 
Da Cetera de‘ Notari,.: 
Da malizie de’ donne, 
Da lagrime de’ puttane, 
Da bugie de’ Mercanti, — 
Da ladri di casa, en % 
Da serva ritornata, | 
Da furor di popolo. 


‘ ‘ „’ vv. ta 
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La Trinitä della Sapienza. . 
Tre sorte di persone sono odiose: 
Il povero superbo,_ ı .» 
Jl ricco awaro, . Be j | 

II vecchio pazzo. 


Tre sorte d’ uomini da fuggire: 
Cantori, 
Vecchi, 


Junamorati. on 


Tre coss imbrattano la casa: 
h Galline, 
Cani, 
Donne. 
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Tre cose fanno gli uomini accorti: 
Un innamorato, I | ” 
2 ‘Una questione, 
Una lite. 


⸗ 


Tre cose conservano amico: dt 
‚Onorarlo, in presenza, u | 
Lodarlo in assenza, Er 


Ajutarlo_ne’ bisogni. — 


Tre cose sono desiderabili : 


. “ Sanita, on 
‚Buona fama, , 
„4 
Ricchesze, ' 
- vo. a J Bu >. N ‘ . \ 
Tre cose 2 da morire: 
= Aspettare e non venire, 


Star a letto e non dormire, - 
Servire e non gralire, rund 


Tre cose godono: . 

AU gallo del Mugnajo, u EZ 
n gatto del Beccajo, , | | — 
IU garzone dell’ Ost ed 


” Fi 





Amore eo Matrimoniv 


nt 


‚ Amore & amaro.‘ IN 


La Donna e il Vino imbziaca il grande e il pic- 


cino. 


.n 








I fatıi sono, maschj e le parole femine. 


La donna ride quando' puole 
E piange quando vuole. 


. Donne & galline 
Danno fastidio alle vicine. 
Donna che dona difficilmente d buona, 
Donna che piglia ® nell altrui artiglia. 

e J 
Ne amor, ne signoria ’ 
Non voglion compagnia;. J J 
N fuoco d’amor & fuoco d'inferno, 
Chi v’entra una sol volta 'arde in eterno. 
Le donne non danno altro in dono ch’il danno. 


L’amor di donna & come il vino nel fiasco, 


* 


La sera buono e la mattina & guaſto. 
a Be , j 
Donna virtuosa non sa star 0210827. 
Donna prudeute € una gioja evidente, . 
._° | : . Zn E 
Uomo e donna in stretto mogo ‚ 
Sembra paglia appresso al fuogo. 
_ Interesse piiı che amare.' . F 
Suol legar donnesco cuore. 


Le belle senza dote trovano piu amanti che 
mark 
Kelle donne il secreto divien un fragil vetro, 
Bellezza disdegnosa & una ‚bella odiosa cosa, 
Mancan gli amori, restano i dolori. 
Ä Donna 


(2 


ng - 


Donna che resiste all’ oro nn 


Vale piü ch’ an gran tesoro, 


Ld donna & come il cristallo, 


u S’ella urta, da in fallo. 


k 


Donna che parlamenta ® Come Una piazza mezza 


persa. 


Una bella donna % l’inferno dell’ anima e il pur- 
— gatorio. della borsa. 
u‘ I — — — na 


Moglie D Magistrato dal Cielo & destinato. 


Moglie magrä e dote graesaa fa ch’ ogauno se ia 


2, pa nt 


Per la prima a moglie pazienza, 
Per la seconda penitenza, 


Chi Pigli moglie "per denazi, spesso posa hie 
— gusi. 24 * 


Chi non a Yucl entrar. in guni, | 
Non pigli moglie mai, 


Chi ha bel cavallo © bella moglie, 
Non sta mai senza doglie. 


Pemina, Vino e Cavallo, | 
Mereanzia di falle 


... — er Dur 
te 


— 
I eornuti son pessio de’ facchiuis. . 
Portan ie corna © non han mai "quastrind. | 
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Ein Rachtras. 


E⸗ iſt in ber Beilage zum achten Briefe vn 
der Ville des Käifers Hadrian unter Tivoli, als 
dem antiken Vorbilde der modernen Parks, ges 
ſprochen worden. Der Gatten bei.dem goldes 
nen Haufe des Nero Bann ihr bie Ehre ber 
Driginalitaͤt ſtreitig machen. Tacitus beſchreiti 
ihn folgendermaßen im 42ten ‚Kapitel des 1ten 
Buches der Annalen: 

„Übrigens. benugte Nero die Zelmmern feine 
Vaterſtadt uud Tieß ein Haus erbauen, in wel⸗ 
chem Geld und Edelſteine, ſchon gewohnlich und 
durch Luxus gemein geworden, nicht ſo ſehr Be⸗ 
wunderung erregen ſollten, als die Fluren und 
Seen/ und hier die Wildniffen, ähnlichen Wäre, 
dort die offenen Streden und Ausfihten. Meifter 
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amd: Erfinder waren Severus und Geler, welche 
Beift und Kühnheit genug Befaßen, um audi 
Daß, was bie Natur verfügt hatte, durch Kunſt 
zu verſuchen, und mit den Mitteln des Shen | 
she. Spiel zu Sreiben. 7 .. 4 

Umſtaͤndlicher iſt bie Beſchreibung det Ei 
son, Im Nero, Kap Zr, aber. mehr .auf die 
Größe und Pracht : der Gebaͤude bezuͤglich, als 
auf den Charakter des Gartens. Den Ste vor 
dem ‚Haufe vergleicht dr einem "Meere, und 
dartuͤber hinaus fegt er Fluren, werhfelnd in Fel⸗ | 
dern, MWeingärten, Wieſen und Wäldern, . bie 


von allerlei Vieh und: Wild belebt wurden. Auch 


Yan Martial. verglichen werden, De Spect. 2.) 
gu deſſen Zeiten die ganze Cart des Mero 
f&on- wieder zerſtoͤrt mar: ers 


Be 2..7 
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Einige Harakterififhe Redensarten 
Eder Römen 


ER SE zu. < 


wird in "Rom gegräßt: Figlj maschj!. Die 

Frau dankt , umd der Gruß fest bloß häusliche, Bes 

Eanntfchaft ,. Feines Weges Vertraufichkeit voraus, 
15 * 
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Wenn. man einen Römer. um elwas bittet, 
ſd bejahet er mit dem Worte: Padrone; oder 
vollſtaͤnbiger: Liei padrone:“ Sie find Here 
vatuͤber. Iſt er veche höflich, fo ſagt er mohl . 

. Padronissimo, doch iſt dieſet Tepte Ausdrad 
wur „bet dem gemeinern Volke gebraͤuchlich. Das 
Wort Padrone wird übrigens auch als Degen 
gtuß gebraucht, wie. dad Deutfche:- Sch danke, ' 
2:2 Von ıömifhen: Traͤgheitsausdruͤcken find dis 

- fiehenden: Che. acıio? Chi 5a? Non so che 
 dirä. ::Ho capito., . Son cpae grosse.*). Day | 
kommen noch die. unzähligen, Ab und. Eh, die | 
mit Achfelzucken und Kopfdrehungent begleitet, J 
allgemeinverſtaͤndliche Antworten ‚abgeben, :bald 
bejahende, bald verneinende, bald aus dem Weg 

gehende, je nachdem Ton und Geſicht: he mol 
fairen. 

Die Schönen Einladungsformeln: Lei ba le 
"ebievi della mia casa ober: Lei.& padron⸗ 
della mia casa, kommen allmaͤhlig aus der | 
Mode ber vornehmen Hauptſtaͤdter. Aber ſie 
gelten noch uͤberall im Mirtelſtande und in den 
kandſtidten. 2 
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In wancta; und la hyona-grazia Mas. ge 
wifferniefin undberfegliche Woͤrter, weil ſie nur 
durch die Agenthuͤmliche Sitte. des: Landes gan; 
erklaͤrt werben koͤnnen. Trinkgeld entſpricht 
ihnen nicht immer $ denn der Poſtillon, dem man 
fein gebuͤhrendes Trinkgeld, der Plagbediente, 
dem man dad bebungene Zagegeld, der Auf— 
twärter, dem man das wöchentliche Lohn giebt, 
dieſe ynd ähnliche Leute, die in Deutfchland vin 
für allemai mit’ einem Trinkgelde abgefertigt 
werden, ſtrecken. hier bie Hand noch einmal aus 
und verlangen la mancia oder la buona grazia. 
Aufgebracht ſagt der Deutſche: Du haſt ja deine 


Mancia empfangen; aber der Italiener bittet 


um Entfhuldigung und verfühert: Questo era 
il debito della sua Ececellenza, era il nostro 
accordo, ma adesso domando Ja sua 'buona - 
gibzia. ' Giebt man num wenig oder viel, fo 
zudt der Burſche wohl nod die Achſeln und 
fat: E ‚poco, Eccellenzsa! Daun ruft man 
ihm zu: ‚Basta! und er zieht. den Hut und dankt 
auf das hoͤſlichſte. Dieſe Mancia iſt uͤbrigens 
fait auch ſchon wieder zur Gebuͤhr geworden, 


und auch der Eigenthuͤmer eines Wagens oder 


eines Pferdes, der den Fremden faͤhrt oder ihm 
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4 ‚Dan: hat es bam; At: Winkelmann. ehe ' 


übel genomnten, daß..ier,. aus: Italien. mach 
Deutſchiaud yithekchreupg feh;: nicht _ allein: mit 
bit hahen Spipbächeme , Hudern auch mil den 
Gefihtsrui.:der. Deutſchen: nicht ausſoͤhnen konnte. 
Die ‚Charkktörlofigkeit: dee Fremdliangsgeſichter if 


ſelbſtu ſchon iin Rom auffallend, . we. man bach 


Leute von Charakter darunter fuchen moͤchte. 
Die roͤmiſche Geſichtsbildung iſt faſt durchaus 
beſtimmt, ganz, ungeſtoͤrt: das Laſter, wie die 
Tugend, Faͤhigkeiten und Maͤngel des Geiſtes 
druͤcken ſich ſicher und unverſchaͤmt in der Phy« 
ſiognomie aus. Bei uns tragen bie Geſichter 
öfter den Charakter des Standes und Verhaͤlt⸗ 
niſſes, als den der reinen Menſchlichkeit. Ich 
moͤchte dieſe Geſichter Uniformgeſichter nennen. 
Gerumpfte Naſen, vorſtehende Unterlippen, ge⸗ | 
fpiste Maulchen und dergleichen erben, wie in 


Familien, ſo in Staͤnden fort, und man kann 


den Offizier, den Hofmann, den Magiſter auch 
ohne Degen, Orden und Perruͤcke, bloß an der 
Naſe erkennen. Es verſteht ſich, daß hier nur 
vom Mittelgute die Rede ſeyn kann, aber das 


⸗ 


iſt ja überall das Häufige « und beliebteſte. Dat 
Menfchliche , das · klar und ruͤckſichtslos durch den 
Stempel: des Titels, "Ordens, Geſchaͤftes darch⸗ 
zuleuchten wagt, wird ALeicht verdachtig und ‚gilt 
für: unſchicklich und’ ſonderbar. In Rou bvildet 
die Ratur das Geficht, und laͤßt fich Br Ar 
beit: buch Mine Schule, keine AMuſtekeim 
Sekte verpfuſchen: nur bie Geiſtlichteit lern 
fi ihre Goſichter auch here ſelbſt zuſchneiden. 
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‚Selten. irtäuft fig‘ eine Jitteserifihe Neiig j 


Seit aus Deutfchland nah Rom. Deſto wunder: 


Uicher und wichtiger ſprechen ſich daher die vers 
terten Fremdlinge aus. & findet man jest faſt 
in alten römifchen Blättern die. Nachricht von 
dem Erfolge, den. bie Sappho des Wiener 


. Dichters Grillparzer in feiner Vaterſtadt errungen 


bat, etwa in folgenden Ausdruͤcken: Die 10: 


mente Sekte (setta romantica) in Deutſch⸗ 


land iſt durch die Tragoͤdie des jungen Dichters 
Grillparzet (Gripalzero) foͤrmlich geſtuͤrzt. Die 
Sappho, die den ungetheilten Beifall des gebil⸗ 


‚beten und ungebildeten Publikums gewonnen hat, 


ift dennoch weder ſhakeſpeariſch, noch Ealderonifch, 
noch hat fie etwas perfiihes oder altnationales 
an ſich, ‚fondern folgt pünktlichft den Regeln des 
Ariftoteles und der klaſſiſch gebildeten Neueren. 


‚Bekanntlich entzündet fid) in Italien felbft, bes _ 


fonders in Mailand, ein Zwiſt zwifchen roman⸗ 
tifchen und klaſſiſchen Dichtern, . deren Unter: 


ſchied aber freilich bis jege faſt nur in den Ges 


indem bie 


key A ' 


Ki as Pr OWN 
genftänden ber poetifchen Behandlung befteht, 


‚Romantiker fi fi) zu dem Heiligen, 


die Kiaffifchen zu dem Profauen halten. Monti 
si für- ve De der ? et Pitt 
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De fliegenden Marionetteuthtater heißen in 


1 Casotti di Burattini. Ein ſchmalis / 
etwas uͤber Mannsgroͤße hohes Geſtell, das auf 
vier leichten hoͤlzernen! Edpfeilern ſteht und rings 
herum mit bunter Leinwand verſchlagen iſt, ſo 
daß es einen ' vierfeitigen Thurm bildet, heißt 
Cusotto. Es iſt mit einem eben fo leichten 
Dale bebeckt, das fich nad) Hinten herabſenkt, 
Po. daß die Fronte des Thurmes hoͤher iſt, als 
die Ruͤckſeite: Dafar iſt! abes dio Wand 6ed 
Fronte durch eine Offnung untorbrochen,die 
den oberſten Rauin unter dem Dache einnimmt, 
| wma. eine: Eule hoch. Diefe Öffnung "bildet: die 
Second, die won: unten her belebt: und bewege 
wird. Denn: der ::YPuppenfpieler: ſteht in dem 
MDurme7 ats unfichtbarer Lenker und Sprecher, 


und iſt das Spiel vorbei; "fo ſchiebt er die eine 


Wand hinweg und teitt heraus. ı Sein. Gefährte 


san ‚aledann Das Theater auf die‘ Sgulter 


un wandert eine Straße weiter. 
1.7 Auf einem Plage oder wo mehrere Straßen 


* E Bus rn ni Fa Be Se 
H b gebicdet in inet} Gruppen, "BR 1o.. U 
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zufammenfloßen , wirb Halt gemacht. Der Tri: 
ger fegt das Häuschen niebet, ber Direktor kriecht 
hinein, und alsbald bier man. allerlgi wudder⸗ 
liches Geſchrei von Haͤhnen, Hunden, Ru 
und Mäufen Hinter der Leinwand. Dazu ſchreiet 
bes Träger: Abi,: abi ,; heni :Signori: € belle 
Donne!, Venite presto A vedere e & ndire.le 
pin graziosa eommedia, che si possa trovat 
per. tutta- lItalia. So ſammeln ſich nach. un) 
na einiger Kinder ,- die Möge. und Mu 
laufen "ihnen nah, gu den Weiber: geſellen 
69 Mämer:, des Publikum dit fertig. Nun 
ſpringt Harlekin ploͤrlich aus der Tiefe hervoe 
derneigt· ſich und eröffnet bes Stuͤrk. Ich habe 
öfters hoͤchſt originelle und witige Neben. von ihm 
gehoͤrt, „und: dym Direktor. muß man immet 
nachſagen, daß er feine Puppen mit. wieler ‚es 
wandtheit una Sicherheit regiert, amd die. med 
feinden; Stimmen und Stimmchen .ber --Greife 
| und Juͤnglinge, der Herren amd Diener... 
Maͤnner und Weiber hoch umd tief. chelkrumk 
gedämpft auf das bewundersswuͤrdigſte nochen 
machen weig, der. einleitenden Thierſtimmen gar 
nicht zu gedenken. Iſt das Spiel zu Ende, fü 
geht der Traͤger mit "sig. Blechtellerchen amper 


\ 
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und femmite die Bajokken ein, deren Summe manch⸗ 
mal nicht das kleinſte Silberſtuͤck erreicht. | 
.Menlich ſah ich, eine noch kompendibſere und volle⸗ 
ſtaͤndigere Komoͤdie. Ein Wann mit einer Violine 
fpielanı das. Orcheſfert, ‚te Soͤnger und die Saͤn⸗ 
gerilinen, die Sprether und Statiſten einer heroi⸗ 
ſchen Oper, und als er als erſter Liebhaber ſich 
erſtochen hatte, zog :er.;sinen feiner. Kittel aus, 
warf ihn Aber die Schuuteꝛ und ins re buſ zu 
Brabt. — J 
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| | Den saß. : 
Bit: pattic⸗ Regierung: hat wieder angeſan 
gen, mit ben Räubern. in den fabinifdien ,. aͤqui⸗ 
ſchen uns volakifchen Gebirgen zu nuterhandela, 
und bietet Pardon uͤber Pardon aus. Ihte Pros 
| Hantationen ‚in den vaͤterlichſten und liebreichſten 
Autdruͤcken abgefaßt, Beben: om allen Miluͤſten 
und. Strabenecken, und rufen: die; Verirrten aus 
ben wilden Gebirgen in den Schooß des Frieden 
und, der Gnade herab. Über wenige Fommen, 
und die Römer meinen, die Regierung babe «8 
mit. den Räubern verdorben und gegen Einige, | 
die fih in Vertrauen auf die verheißene Gnade 
ergaben, nicht nach Wort und Recht gehandelt. 
Nunmehr traue man dem Pardon nicht ganz. 
ı Die Wahrheit 'diefes Vorwurfs muß hier un⸗ 
entſchieden bleiben. Doch laͤßt ſich fuͤr die paͤbſt⸗ 
liche Regierung anfuͤhren, daß dieſe Wortbruͤchig⸗ 
keit ganz gegen ihren Charakter und Grundſatz ſeyn 
würde. Vielmehr bedient fie ſich der begnabigten 
Straßenraͤuber zu Polizeibeamten und Gensdarmen, 
um durch ſie in die Plaͤne und Schlupfwinkel ih⸗ 
rer ehemaligen Genoſſen einzudringen und dieſe zu 
vereiteln und zu zerſtoͤren. Oft wird die Überlie⸗ 


\ 


ferung. aner kein: Amehl von Genoſſw ſor 

gar zur Bedingung der Gnade gemacht , und den 
einaftige Rang. in der Polizei oder Gensdarmerie 
woher. Groͤße up: ai bes: gelfeten 


Verraths heſimon. : a 


# 
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Sp. ſoank⸗ io» neſtihe alernnge in „ihren 
—* fur die Öffentliche Sicherheit auf eine hoͤchſt 
unwuͤrdige Weiſe zwifchen Strenge und Milde, iſt 
in keiner Maßregel durchgreifend und heſtaͤndig, 
untengpäht die Moral. der. · Buͤrger durch Zweideu⸗ 
tigkejt ihres Verfahrens, und. entehrt ihre eigene. 
Polizei durch angeſtellten Raͤuberauswurf. Die Raͤu⸗ | 
ber felbſt macht die. ſich nicht lange treu bleihendoe 
Milde keines Weges zur. Buße geneigt, ſondern 
vielmehr uͤbermuͤthig, weil fie ſich für. gefuͤrchtet, 
fuͤr unbezwinglich halten: bricht aber ie Streuge 
wiederum gegen fie los, ſo meinen. fir. man thue: 
ihnen zu viel und werben ſtartfinnig, wie Unter⸗ 
druͤckte; fehen fienun gar, wie die heilige Statt» 
halterſchaft mit den Verräthern, mit den ſchlech⸗ 
teſten ihrer Genoſſen untschnndelt und zu Raͤnken, 
und Liſten zuſammentritt, ſo verliert die oͤffent⸗ 
liche Gerechtigkeit allen Glauben und.alle.Ehrs bei 
ihnen, und fie meinen nun recht eigentlig ‚die 


\ 


’ om 


Berfehten: des Denfgeinngen" ne an — 


Biheit zu Yan ae | 
Eine ſoiche romantiſche Berbiendung, ve: je. 
doch nicht. ohne wirkliche inners Erhebung bleiben | 
ann, findet fich in dem Charakter faft aller ke 
deutenden Straßenräuber Staliens. Aus ihr er 
Eher: ſich ein: gewiffer Stolz; und eine Eitelkeit in 
Mamen*), „Kleidern **) und auch: in der Hand⸗ 
Tungswsife, die nach Großmmuth ſtrebt, Gefahten 
fücht, und Heine kanipfloſe Beute verfjmäht. Ein | 
berlihmter Räuberhauptmang .:in den Abokzpny 
deſſen Namen ich: vergeffen: Babe, ſoll ſich fuͤr den 
fchonſten Mann in Italien halten und aus üben | 
much dee Eitelkejt neulich dem Pabſte ſein dar 


txraͤt geſchickt haben, obgleich er wohl eigſehen 


rauberbanden, nicht von den gelegentlichen Raͤu⸗ 


mußte, wie nachtheilig dieſer Scherz ihm werden 
koͤnnte. Macht ſich nun zuweilen ı bie niedrige 
Raubgier in ſolchen Naturen geltend, ſo sieht ih 
die keundetlichften- Bontrofle. - - 

ZJeh ſpreche hier nur von ben ſtehemen Strahen⸗ 





bern, wie die: Re und ur ” : je 
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Eandſtraße teeibt, den Reiſenden aufzulauern und 
ſie zu pluͤndern. Noth bricht Eiſen uͤberall, und 
>» Hunger thut weh auch im Kirchenſtaate. · Des⸗ 
wegen dürfen wir biefe in einem römifchen Sitten- 
gemälde ganz Überfehen. Die Räuber von Stand 
und Namen treiben ſich in größeren und Eleineren 
Banden, vornaͤmlich in ben Sabinifchen und Vols⸗ 
kiſchen Gebirgen und in den Abruzzen umher, bis 
an die neapolitanifchen Gränzen, fo daf- ihnen, 
wenn von einer Seite eine -Berfolgung drängt, 
das Nachbarland als Zufluchtsort offen ſteht. 
Seit dem legten Gouvernement ber Öfterreicyer 
bat man in Neapel ungefangen, ernfle und bes 
ſtaͤndige Maßregeln für die Sicherheit des Landes 
zu treffen: man hat die Landſtraßen mit Soldaten 
beſetzt, Wachthaͤuſer von Meile zu Meile errichtet 
und groͤßere Garniſonen in die Gebirgsſtaͤdte ge⸗ 
legt. Dadurch find viele Räuber in das roͤmiſche 
Gebiet getrieben worden ‚ die vordem um die Grän- 
zen fchwärmten, und dur ihre Ausbreitung iſt 
felbſt das Albanergebirge bis nach Fraſkati unficher 
geworden. „ ine Bejtlang wagte kein Fremder 
ohne Eskor nach Tivoli zu fahren, weil ſchon 
auf halbem Wege einige reihe Landeigenthuͤmer 
FF aufgefangen worden waren, die mit dem ſchwer⸗ 
m. a 36 | 
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ſten zöſegelde ihre Sreiheit und ihr Leben von den | 


Räubern erfaufen mußten. Der Prinz von Ca⸗ 


\ nino, Lucian Bonaparte, wurde in be 


Nacht auf, feinem Landhauſe bei Sraffati von der 
Bande des De Ceſaris überfallen und fein Se 


kretaͤr flatt feiner in der Dunkelheit entführt. 


Es feine, daß diefes Einfangen reicher eins 


heimiſcher Signori den Räubern jegt für ehrenvol⸗ 


ker und einträglicher gift, ald das Ausplündern 


der Reiſenden. Wenigſtens hört man feit einiger - 


Zeit feltener von Straßenraub ſprechen, als von 


ſolcher Kaperri. Der Gefangene wird gezwungen, 


an feine Famitie oder an einen Geſchaͤftsfuͤhrer zu 
fchreiben, und dad auferlegte Loͤſegeld auf das drin⸗ 
gendfte zu fordern, daß es in voller Summe zu 
einer beflimmten Stunde an einen beſtimmten Ort 
gefchafft werde, Dabei wird das gemiffenhaftefe 
Stillſchweigen eingeſchaͤrft und die pünftlichfte Bes 


| -folgung aller Aufträge. Denn das "Leben dei 


Schreibers muſſe fuͤr jede Verletung und Verfeh⸗ 
lung haften. 

Die Raͤuberhelden des Jages find Barbone 
und De Ceſaris, beide die Haupt ute großes 
Banden. Erfterer beunruhigte befonders die Ge⸗ 
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Ä senden von Terr ae in a bis in das neapolitaniſche 
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Gebiet und ging durch den Mund bes Volks als 
ein edler, großmuͤthiger, wagehaͤlſiger Mann 
von unbefchreiblicher Schönheit. Und in ber That 
hat ein wohlhabendes Mädchen aus® Terracina 
ihm Begtiadigung in Nom ausgewirkt und ihn- 
bewogen, fi zu ergeben. An einem und dem: 
felben Zage hat er ſich ausgeliefert und bie Hohe _ 
zeit mit. feiner Erretterin gefeiert, So höre ich 
die Nömer erzählen, aber es ift der Sage nicht . 
gu trauen, die auf neue Kieblingshelden gern 
die Tugenden und Großthaten andrer Reiten und | 
Merfonen überträgt; und es iſt merkwuͤrdig, wie 
ſehr die Roͤmer ihre Raͤuberhauptleute in Ehren 
halten und von ihnen eingenommen find, ja ſich 
faft breit mit dieſen Landsleuten machen. Dieſe 
Neigung ſpricht ſich ſo unverhohlen aus, daß 
“Man es wagt, Sjenen aus dem Leben des Bat 
bone und De Cefaris auf die Volksbuͤhne zu 
dringen, natuͤrlich ‚mit veränderten Namen und Lo⸗ 
kalitaͤten. in ſolches Stuͤck fah ich neulich auf 
dem Teatro della Pace mit dem: ungetheilte: 
ſten Beifall darftellen. Der Raͤuberhauptmann trat 
als Märtyrer auf, als ein Opfer verblendeter » 
Gerechtigkeit, und hielt’ in: langer Monelsgen 
| bie prüchtigſten moraliſchen Vorleſungen In 
160* 
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die Handlung aber waren viele Anekdoten einge» 
webt, die das Volk fich von den genannten Xa- 
| geshelden erzählt, und in den Schlachten, die 
das Militär gegen die Bande Jieferte‘, trium⸗ 
phirte dieſe ſtets, und die Soldaten wurden ge: 
fangen ober bergeftalt in die Flucht gejagt, daß 
fie Gewehre und Patrontafhen auf der Bühne 
zuruͤcklaſſen mußten. Die luſtige Maſke, der 
Harlekin, war ein Polizeibeamter, der durch 
bie wunderlichen Spiele des Schickſals bis zu dm 
Süßen des Raͤuberhauptmanns geführte wurde, 
der ihn gnädiger Weife zu feinem Geheimfchreiber 
‚ernannte. Der Lärm endigte mit einem Öffents 
lichen Pardon und einer Hochzeit, gerade wie in 
der eben erzählten Gefchichte des Barbone — 
Wie kann die Regierung ſolche Schaufpiele 
dulden ? nn J 
Mit De Ceſaris hat ſich in dieſen Tagen 
eine ſchauderhafte Geſchichte zugetragen. Seine 
ſehr zahlreiche Bande trieb ſich in der legten Zeit 
bei Srofinone und Ferentino umher und 
hiett ſich lange faſt ganz ruhig. Auch ergaben 
ſich mehrere feiner Raͤuber der paͤbſtlichen Gnabe, 
unter andern zwei vertraute Kameraden des 
Hauptmanns. Er felbft blieb taub gegen den | 


\ 
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ausgerufenen Pardon, und die Regierung fing | 
nun ‚fogar an, in befondere Unterhandlungen 
mit ihm zu treten und ihm die vortheilhafteften 


_ Bedingungen darzubieten. Die beiden Bertrauten 


bes De Eefaris waren unterdeffen in die päbfle · 
liche Polizei aufgenommen worden und dienten _ 
als Räuberfpione mit dem beften Erfolg. De 

Gefaris, der wohl wußte, was er von ihren 
Nachſtellungen zu befürchten haben würde, wenn 
die Regierung anfinge, ernſtliche Maßregeln ges 
gen ihn zu ergreifen, kuͤndigte nun ploͤtzlich feine 


Ergebung an und beftimmte Stunde und Ort, 


to er fid) und feine Waffen überliefern wollte. 
Die beiden Kameraden ‚und eine Efkorte von, 
Soldaten, die ebenfalls. feit Kurzem aus ber 


Bande des De Cefaris getreten waren und 


jest als. Sarnifon in den beunruhigten Bergflädten 
ſtanden, wurden beordert, den reuigen Miffe- 
thäter freundlich und friedlih in "Empfang zu 
nehmen, und fie erfchienen zu beflimmter Stunde 
auf dem Plage der! Zufammenkunft. Alsbald 
fallen aus einer nahen Bergfhluht zwei Schüffe 


und ftreden die beiden Polizeibeamten zu Boden: 


Die Soldaten ergreifen die Flucht und, retten fi 


‚ umd ihre halbtodten Fuͤhrer nach Froſinone. 


2x 
| Doc, diefe waren. fo gut getroffen. worden, daß 
fe nur als Leichen die Stadt erreichten. In 


Froſinone ſaß die Fomifie des De. Eeſarie, 
Weib, Kinder und Brüder , fünf an der Zahl, 


u eingekerkert, zum Theil unüberwiefen, zum Theil 


ſchon dem Alter nach unſchuldig und ſtraflos. 
Von Rache getrieben, oder vielleicht, daß perſoͤn⸗ 
licher Haß gegen De Ceſaris oder natuͤrlicht 
Grauſamkeit, durch das-gefehne Blut aufgeregt, 
fie. entflansmte,,- ſtuͤrmen fie auf das Gefaͤngniß 
ein, und Ioden dem wachthabenden Offizier. 
theils durch Drohungen, theils duch Betrug— 


den Schluͤſſel aus den Haͤnden. Sofort dringen 


fie in den Kerker der Ungluͤcklichen ein und mot 
den fie alle ohne Verzug. Alsdann tragen fie die 
Reichen. wie im Triumphe Heraus. und ‚legen fie 
als Sühnopfer zu ihren. Kameraden auf ben: 
Markt nuder. 


Jetzt er gingen: ihnen bie Augen auf und 
fie erdannten die Strafbarkeit ihrer That. Kurz 
entfchloffen flohen fie alſo in die. Berge,. deren 
Schlupfwinkel ihnen noch nicht unbekannt ges 
worden fepn konnten. De Cefaris ‚aber, em⸗ 
port über den grauſamen Mord der Seinigen, 
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fing wieder -an zu Seennen ,. zu rauben und 
zu ſchlachten. | 
» Die, :hier mitgetheilte Gelchichte if in dem. 
ganzen Rom fo verbreitet, und wird ‚Überall fo 
Sicher und unverändert erzählt, daß die Regie⸗ 
zung ‚fie. ſchweigend anerkennt, wenn fie bie Vor⸗ 
gaͤnge nicht, offiziell widerlegt oder berichtigt. Ich 
habe fie nicht zuruͤckweiſen wollen, weil fie ſelbſh 
ols allgemeine Volksſage in ‚meinem Tageducht 
ihren Plag verdient. Iſt ſie aber vollſtaͤndig ges 
gruͤndet, ſo giebt es kein warnenderes Beiſpiel 
von den ungluͤckſeligen Folgen, welche das paͤbſta 
liche Verfahren gegen die Raͤuber nach ſich zie⸗ 
hen kann. a . . 





— 248 — 
Ein MNachtra«ug 
Eine der neueſten roͤmiſchen Raͤubergeſchich⸗ 

ten, die auch in Deutſchland genau bekannt ges 


x 


‚worden iſt, weil einige Deutſche barin- verwickelt 


waren, iſt der Überfall der Villa des Barous 


von Rumohr Bei Dievano*), am- Iöten 


uni 1819. Der Plan: war darauf: angelegt ges: 
wefen, den Baron zu fangen, . der als wohl⸗ 


habend bekannt wars - und für den man alfo ein 


bedeutendes Löfegeld erwarten durfte. Doch ents 
ging diefer duch feine Beſonnenheit der ‚Gefahr, 
und bie Räuber ſchleppten zur Entſchaͤdigung eis 


"pen jungen Landſchaftsmaler, der eben zum Be: 


fuche bei dem Baron war, und den. Sohn. des 
Hauswirthes aus Dlevano mit fih. Für diefe 
forderten die Räuber anfaͤnglich 10,000 Studi, 
liegen fid) „aber nachmals mit 1350 für den 


Dlevanefer abfinden. .. Den Maler entlieen fie 


ohne Loͤſegeld mit. Haͤndedruck und Kuß. 

Das Auguſtheft der Zeitung fuͤr die elegante 
Welt enthaͤlt eine ausfuͤhrliche Erzaͤhlung dieſer 
Begebenheit, aus dem Munde des gefangenen 





*) Eine nicht unbedeutende Vergſtadt , gegen 13 Stuns 
den von Rom, awifchen Pateſtring und Sublagico. 
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Malers mitgetheilt. Ich entlehne daraus einige 
wenige charakteriſtiſche Zuͤge des Naͤuberlebens, 
emd beſonders ſolche, die fuͤr die oben geschenen 
Amriſſe erklaͤrend und ausfuͤhrend find,” r 

Das Ausfehen des Hauptmanns wird: Folgen | 
dermaßen befchrieben: ,, er trug einen runden 
ſpitzigen Hut mit hohem Knaufe, geſchmuͤckt mit 
rothen Bändern und bunten "Blumen; er hatte 
einen. ſtarken ſchwarzen Schnusihart, gewaltigen. 
Backenbart und neben ben Ohren zwei: ſchwarze 
Locken, übrigens : den Kopf gefhorens ſchwere 
Ohrringe von Gold, nackten Hals und Bruſt, 
letztere ſtark behaart; um drn Hats Corallem 
ſchnaͤre und eine von Perlen, woran ein Kru— 
zifir hing von ſchwarzem Ebenholz mit einem 
Ehriſtus von Gold; die Weſte, die kurze Jacke 
und kurzen Beinkleidern von gruͤnem Sammet, 
erſtere mit ſilbernen Knoͤpfchen in drei Reihen 
beſetzt. Im ledernen Gurt ſteckten ringsum die 
Patronen, vorn der Dolch, das Heft von 
ſchwarzem Horn, mit Silber eingelegt. — 

Am Gurt bemerkte ich auf der meſſingenen 
Schließe das Wappen des Pabſtes. So zierten 
auch ſeine Bruſt eine Anzahl Amulete und Hei⸗ 
ligenbilder, und es iſt nicht undenkbar, daß 


— 
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er unter Anrufung, derſelben ſein ſhreaticha 
FJagewerk ‚beginnt: on 

Über die Sppniktet hing die Russikbiik und 
ein lederner Riemen mit. grüner Seide geſtick, 


in weichem ein ſilberner Löffel und: eine Babel 


fiedten. : Statt der Schuhe trug er Sandalen, 
mit Schnuͤren befefligt,, welche fih bie ans Lnif 
hinaufwanden. Er wachte eis Mann von 35 
Jahren ſeyn, naeh Pie Andern nannten ihr 
Nicotacc 

‚Bon ;ber Lebensweiſe der. Ränder wird unter 


Arndern berichtet: „Bam Nachtlager warb elüe 


mulbenfbrunige Einſenkung der Berge auserfehn. 


Das erſte war, baß.die einen Feuer anmachten, 


die andern pon einer nicht fern von da weiber 
den Heerde sin Kalb bolten und aogen. um 
28: zu braten. 

Dansit wurde es abe aarzweg io Schalten. 


Man legte die Fleiſchſtuͤe ine: Feuer, und. wenn 


. fie: auf ber. einen ‚Seite gar. formen , fo wendete 
man fie um. . Re: Ps 
Nach einigen Stunden kam din sim, wel | 
aber etwas Mein und einige. Pagnotten *) brachte. 
| —W 





"N Kleine Brote 
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Die Räuber. ſchienen überall ihre Bekennten und 
Vertrauten zu haben, Spione, Zutraͤger, Bere 
trödler und andere Halbipiebyben., durch melde 
fie e mit der eivilifieten Welt in Rapport blieben. 

Nun ging es ans Eſſen, un) ich muß, der 


| Wahrheit zur Steuer, anführen, daß ich ‚Meinen 


rechten Theil, und‘ zwar immer zuerſt bekam. . 

Der Räuberhauptmann bemerkte wähtend de6 
Eſſens bei dem Schäfer, tin Gebetbuch, "Santa 
Croce petitelt; er ließ es ſich geben und ſagte 


zu mir: Du kannſt leſen, ber uns einmal date 


aud vor, 
3a that ‚feinen Witten und las ein Gebet. 


‚Die Gauner nahmen ihre Huͤte eb, und bes 


zeugten, beſonders der Hauptmann, viek An} 


dacht; et feufite häufig und kuͤßte einmal über 


das andere das Kruzifir, das er horn an der 
Bruſt haͤngen hatte, ja, er war ſo erbaut durch 
mein Vorleſen, daB er. fünf ſolcher Gebetbuͤcher 
von den Einwohnern von Olevano requiriren ließ 
—Er ſaß die meiſte Zeit in ſich gekehrt, finſter 
da, feufste zuweilen tief während die Übrigen 
fi ich ‚munter und Nuflig gebehrdeten , und ſprach 
menig. Es war überhaupt fichtbar., daß er ihe 
nen Imponirte, Dabei srfchien er mir. als der 


Wachſamſte und Thaͤtigſte unter ihnen, der auch 
namentlich die Hut wie jeder andere verrichtete, 
wenn ihn die Reihe traf. 


Es mochte Nachts 9 Ur ſeyn, als zwi 
Bauern, von Dlevano auf einem. Pferde Schin⸗ 
Een ? Brot unb Kaͤſe, nebſt einem Faͤßchen Wein 
brachten. Nun gings an ein Zechen. Das Kalb 
wurde vollends gebraten, diesmal jedoch mit mehr 
Geſchic. Sie ſteckten naͤmlich die Stuͤcke an die 
eiſernen Ladeſtoͤke, und deehten fi fi e fo über dem 
Feuer herum. | 


2 Aud) ich wurde ald Bratenwender angeftelt, 
Dagegen aber auch mit ‚Auszeichnung bewirthet, 
indem mir immer ber erfle Trunk und der befle 
Biſſen dargereicht wurde. | 


Die Bauern mußten bie Nacht über da blei⸗ 
ben. Es ward auf biefer Höhe nach dem am 
dhaltenden Megen ziemlich kalt. Auf dem naffen 
Boden, um ein Feuer gelagert, das und nur 
theilmeife erwärmte, fühlten wie - alle Froſt. 
Die Räuber ſuchten fi mit Springen und 
- Ranzen zu erwärmen, auch mid) ergriffen fie 
bei den Händen und fagten: Es. macht friſch, 
Seberico, komm laß uns tanzen! Ich Armer 


« 
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mußte nun tanzen, ſo wenig ich auch dazu ae 
flimmt war. 


Sndeffen war es nicht mehr weit von Titten 
nacht, die Wade war ausgeſtellt, die Andern 


hatten fi) wieder um. da8 Feuer gelagert, um 


zu Be — 

— Ein junger Geſelle von etwa zwanzig 
Sabıen , ein ſchoͤner Eräftiger Burfche, lag nes 
ben mir. Er fuhte mich zu ermuntern: Fuͤrchte 
dich nicht, Friedrich, fagte er, wir thun bie 
nichts zu Leide, wir laſſen dich wieder fort. 
Dann mußte ich ihm von meinem Vaterlande, 
vom Kriege, von der Artillerie erzählen. 


Auf einmal unterbrach er mich mit ber 


Stage: . Höre, Federico, haft du wirklich kein 
Geld mehr? 

Gewiß, antwortete ich, ich habe nichts mehr, 
als diefe zwei Skudi und etwas Kleine Müng, 
wenn du diefe willſt, fo kannſt du fie nehmen. 

Rein, ich will fie nicht, fagte er, behalte fie 


immer‘, du kannſt damit nad) Rom zehren. Um 


mn — Um Morgen 308 der Hauptmann fein 
langes blankes Meffer hervor und wandte ſich 


mit den Worten an mid: Sonderbar, daß die 


Roftfleden vom Menſchenblut nicht herausgeben. 


[4 


4 


Du’ biſt Soldat geweſen: wie macht ihrꝰs doch, 


daß ihr euer Zeug immer fb blank erhaltet? 
Ich fagte ihm, wir putzten unſre Waffen ge 
woͤhnlich mit Biegelmehl und Eſſig. Ich wills 


mir merken, erwiederte er, wog das Meſſer ganz 
behaglich in der Hand, und fuhr dann, wäh: 


end er mir damit gegen ben Unterleib mandveirte, 
als wenn et einen - Stoß machen’ wollte, mit 


Banditenluſt fort: Ha, wie ed gut in der Hand 


liegt! Dies Meſſer fehlt nicht, hat noch nie 
gefehlt; damit habe. ich ſchon Manchen blaß 
gemacht.“ — _ 

, — Er ſpielte noch lange mit feinem Morde. 


Apr, betrachtete ihm mit Behaglichkeit, faßte 


ihn dann an dee Spitze, warf ihn in die Höhe, 


daß er in der Luft umſchlug, und fing ihn mit 


großem Geſchick am Hefte wieder auf. 

Er gefiel fich dabei und forderte, ich fo! 
es ihm nachmachen, Ich Iehnte es ab, produ— 
giete aber dagegen ein anderes Kunftftäd, mo 
auf die eine Seite det Mefferklinge ein kleines 
Papierchen geklebt wird, und dann durch ſchnel⸗ 
les Wenden des Heftes, aus Täufhung Bald 
auf beiden Seiten eines zu kleben fheint, bald 
auf keiner. Den Geſellen gefiel diefe Spielerei, 


. 
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amd fie begriffen. Anfangs nicht, wie es bamit 
zugebe. Dem Hauptmann verrieth ic das Gr; 
heimniß; er machte es nach und hat feine 


Freude daraen. 


So kam es nach und nad, zu u einiger ‚Ber u 
traulichkeit unter uns. Beſonders ſchloß ſich der 


ſchon erwaͤhnte junge Räuber an mich an, ſprach 


mir troͤſtliche · Worte zu, und verſicherte mich, 


nur der Wirthsſohn werde ‚die Beche bezählen 
muͤſſen. Auch der fonft. finfere Näuberhaupts 


mann lieg ſich einmal ‚heraus: - Friedrich, du biſt 


mir wirklich ins Herz gewachſen! 

Auf ſolchen Sonnenſchein verfinſterte es ſcch 
aber bald nur um ſo ſtaͤrker. Als naͤmlich die 
Kunde kam, daß ſich von unten her Soldaten 
blicken ließen, wurden wir Beide mit Steiden 
gebunden, : auf den Boden gelegt und bedroht: 
Euer Leben haftet uns für das unfeige. Wenn 
uns die Soldaten angreifen, ſo ſeyd ihr ver⸗ 
loren. Wir bringen euch um!“ — 

„— Die Räuber bekamen Luft, Droben 
meiner. Kunſt zu fehen: fie verlangten alfo,. von 
fair ‚gezeichnet zu werden. Ich nahm ein Städe 
hen Kohle vom. Boden, -fpigte es zu, und fing 


‚on, auf einige Blättihen weißes Papier, dd 





ich noch bei mic hatte, die Umriſſe derſelben, 
ſo gut ſichs thun ließ, zw zeichnen. Mit eini⸗ 
gen der Skizzen waren die Raͤuber zufrieden, 
and ſteckten fi fie zu fih, eine ber Zeichnungen 
gaben fie aber mit. der Austellung zuruͤck, fie 
ſey ſchief und verzerrt,‘ wie auch wirklich nicht 
zu laͤngnen war. — 

„— Die Bande ſprach mir zu, mit ihnen 
zu kommen und bei ihnen zu bleiben. Ich ſollte 
ein gutes Leben haben. Sie beſaͤßen auch ſchoͤne 
Gemaͤlde, die ſie reiſenden Englaͤndern auf der 
Straße abgenommen. Einmal, erzaͤhlten ſie, 
hätten fie einen Engländer mit einer bildſchoͤnen 
Dame auf der Landſtraße aufgehoben . und mit 
ſich fortgeführt, Von Baumäften hätten fie ihr 
einen Tifh und eine Bank gemacht , und über 
haupt alles Mögliche gethan, fie zu erheitern, 
denn die Fran fey gar zu ſchoͤn und artig ge 
wefen ; ‚aber fie habe doch nie | luftig werden 
‚wollen. 

Bir gehen nur auf bie Straße , fuhren fie 
fort, wenn wir: £eine beffere Geſchaͤfte zu mas 
‚hen wiffen. Es giebt wenig aus, 300 bie 
400 Studi, Ringe, Dofen, Uhren und bergl. 
iſt Alles, was wir erwerben. 5 

| Mas 


— 
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Was ich noch weiter aus ihrer Unterhaltung 
erfuhr, war, daß ihre Bande zo Dann ſtark 
it, welde ſich alle drei. Monate verfammeln, 
um ſich gemeinfam' zu erlufligen. Die Haupt- 
zufammenkunft fep aber: am Neujahrötage, da - 
gehe es hoch Her, es fünden ſich auch Meiber 
und Mädchen ein, es werde getanzt und sucht, 
und dies Leben daure acht Enge u 


A 


m. . 17 


— 





Septembaer. 


I 
\ 


Reife nad Florenp 
Zuſaͤtze und Nachtraͤge. 


J. einem eömifchen Bebendgemälde ; das fh 


noch dazu mit Vorliebe an das gemeine Boll 


haͤlt, darf eins Haderſzene micht fehlen, die ie | 


auch meiftentheils auf Öffentlicher Straße darge: 
ſtellt die Beobachtung jedes Reiſenden in An 
ſpruch nimmt. | Selbſt die ehlihen” Wortkaͤmpfe 
werden häufiger vor den Thuͤren geliefert, als in 
den vier Wänden, die dem Römer nun einmal, 
fo in Freude, wie in Leid, zu eng find. Mögen 
“die, Nachbarn und Nachbarinnen Beugen fepn von 


meinem Rechte, meint ber Mann und bie Frau, - 


‚mögen fie auch meinen Triumph fehen, meinen 


+ Wig velachen und meine Beredſamkeit bewun- 
been! — Eine folde Streitfzene vor dem Pu 
blikum / der lichen Nachbarſchaft ftellt das folgende 


\ . No 


- 


ee 2839 — | | 
Gedicht dar, das fowohl in den Motiven, als 
auch in dem Ausdrucke ſehr charakteriſtiſch iſt⸗ 
freilich aber auch eben fo gemein. Die Römer 
werben ſich ja wohl nicht darüber zu befchweren 
haben, daß ich bie Gemeinheiten ihres Lebens 
in meiner Schilderung mehr als Billig habe her⸗ 
vortreten laſſen, und der Deutſche entfchuldige 
bie Niederträchtigkeiten ‚mit ihrer Wahrheit, oder 
betrachte dad Gedicht bloß als eine Ptobe der - 
gemeinften Volksſprache die ſchon durch die vie⸗ 
len lokalen Sqhimipfwdetet einen Iinguififgen, 
Warth hat. | 


? 
- — 4“ 
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Dialogd curioso fra il matito ® 
la moglie, ed ambedue non hanno 
‚voglia di lavorare ., 


| Marito. 
Considerate i miei travagli e gual, 
Che sono. in casa mia divento matto. E 
Non riposo la notte, il giormo mal,. 
Non posso piür,. son disperato affatto. 

- Li miei tormenti. son cresciuti assa, + 

Non tengo piü .salute, ‘son disfatto, 

"Una vita patisco dolorasa, . | 
La ı moglie & la cagione Hi ogni cbamı .. 

| ; ' 17% u = 
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‚ Moglie 

Taci balordo, e lascia a me parlare; | 
Altro .non ho da te, ‚che gran strapazzi; 
In vece di portarmi da mangiare, 
Festeggi con gli amici e ti solazzi, 

Tu dall’ Oste ten vai sempre a giocare 


Ed io combatto con li miei ragazzi. 
Donne, la mia disgrazia avete udito, 
-- Qhesta & la gran fortuna, aver marito. 


Marico. 


Sempre vuoi litigar, ‚cagna rabbiosa; 
Gik il vicinato tutto si lamenta; 

Non sei donna, ma serpe velenosa, 

Che con piit si fa, manco sei contenta, 
Mandasti in ‚precipizio ‚ogni cosa, 

Lorda, sciocca, ignorante e poco attenta! 
Vomini,; che mi state qui d’intorno, 


x Questo son le meglie d’ oggi giorno. 


8 'Moglie 


1 


Cosi va a detto, indeguo, infame, ingrato!' 


Non ti ricordi piüu della mia dote ?- 


Te la mangiasti si, :lupo rabbiato, 


Le tue bricconerie a me son notp; 


Di eure’. i miglior panni m’ai spogliato, 


"Le camere co’ mobili son vuote: 


Donne, per carita attente state, 


Quando vedete uomini, scappate, 


— 261 — 
Mariro. 
Rammenta, or le tue Pazzie ancora, 5 
Quando in casa ci stava la farin,, 
Come una mercantessa, mia Signora, 
 Regalavi il Parente e la vioina; | 
‚Legno, .vino, pagnotte, e sale ognora u 
Tu donavi alla mamma alla cugina. | 


Adesso & dover provar le doglie:. 
Uomini,:che vi par di. questa moglie? 


. Moglie. 

Se tu giudizio avevi, e lavoravi, 

‚La casa da. par tuo la mantenevi, 

"E se tutta la robba non spregavi, 

In questa forma non ti riducevi. 

Mi tocca faticar peggio dei schiavi, 

Jl veleno per te convien ch’io bevi, 

Non sei capäce di comprarmi un’ ovo; 
Donne, che bel marito mi ritrovo!..- 


Marito. 
Ma se tu sei poltrona, e soi da. poco, 
Non sai.far nulla,. non sai: cucinare, 
" Accendere non sai nemmeno il fuoco, 
E come vuoi che porti da mangiare? 
Mi toccarebbe a me a fare il Guoco, 
Questa fatica mon la voglio fare, 
Dal Pasticciere sempre sono andato, 
Uomini, o bella moglie.ch’. ho trovato! 


; \ Von , 
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J | | Moglie, _ 
Come ha.da eupinare, . a malandsino? 
Non vedi ehe tu sei un stolto, un pazzo? 
In cucina vi & un sol pignattino, 
Che ci faccio la pappa al mio Tagazzo, 
Tre giörni fa, tenevo un caldarino, 
- Credo che ti rendea tropp‘ imbarazzo, 
Lo vendesti a un Ebreo per un testone; 
Dontie, sto mia merito ® un grau barone. 


| | } Narits. | 
Signora, ‚genül domna dell«” Piazza, — 
Barattatemi un p6 questa mänaga, 
Vecchia matta, ci vuol far. da vagarza,- . 
Non ha camicia, e vuol vestir di seta, 
u Ti chiamanao in Bologna la paupazza, 

La bella parigina di Gaeta: 

Vuoi far Pamore, e trovj tanti- gnai, 
Domini, la mia moglie & brutta assal, 


+‘ 


. | Moglie: 
| Bel giovinetto © vago narcieino,. 
Tutte le donno- ti verranno appresso, 
ı La statua tu mi sembri di Pasquino, - 
- .Da‘Marforio pigliasti il bel riflesao, 
VFratel carnale sei del Babbuino, 
Non sei buono a stufato, e manco a lesso, 
Vanne, mi sei venuta tanto a noja, j 
Mariti di tal sorte andate al boja! 
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Marito. :.:: 
‚La Moglie fastidiosa & ung grau pena, 
Chi non la prova, non la erede. certo. 
11 povero marito alla eatena 
Vorrebbero tenere nel deserto. 
Se volete breviare questa scena, 
‘Faremo fra di noi un buen coneerto, 


Uomini dieo a vol, non vi scordate, 
La meglie impertinente battonato. 
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Italienifche Wigfpiele 
Die italieniſche Sprache, die ſich gefaͤllt, in 
Bildern und Vergleichungen zu ſpielen, iſt ſehr 
reich an ſpibfuͤrdigen Fragen, Untwortverdrer 
hungen, zweideutigen Aufgaben 1 verfaͤnglichen 
Deutungen und Wortſcherzen ‚aller Ast, die man 
unter den Rubriken Sentenze, Proverhii, Mot- 


tetti, Indovineni, Oracoli, Bisſticci u. ſ. m 


‚in Volksbuͤchern gedrudt findet, meiftentheils 
als Anhänge zu Anekbotenfammlungen. Sande 
diefer Wigfpiele ſcheinen ſehr alt zu feyn, er 
halten fih aber immer noch friſch im —* 


das nicht müde wird, fierzu beladen. In groͤ⸗ 


ßeren Kreiſen vertreten ſie die Unterhaltung, bie 
bei uns Pfaͤnderſpiele und Fragekarten geben, 
und die Freiheit der italienifchen Gefelligkeit macht 
ſich bei ihnen auf das stängendite geltend. | 


Einige Beipire werden nicht unwillkommen 
ſeyn. | 


Im dovinelli. 


‘ La pancia mia sopra d’un alısa appoggio 
.E al pertuggio poi la mano metto, 

Nel tasteggiar io provo tal diletto, 

‘Ch’ altra dolcezza in cuore non alloggio, 


J 





r 
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Ela Chitarra, ch'il somatore tiend appoggiata 
sapra lasıa pauicia, entre la pizzica atesteggia. 


Io ve lo voglio dir nel primo verso, 
Per non tenervi a bada fin domani: 


Nasco dal capo, e passo ‚per le mani, s 


Pa Br 


‚E a verso, che nasce dal capo passa por la 
mano, ‚che lo serive, ma non n Può la penne 'scri- 
verlo, se non € fessa. 


Quesiti. 


. Qual & la femina pii debole? 


Quella chead ogni. picciolo urto ti cäde adosso. . 


Qual’ & la piü timida ? 
Quella che ha paura a dormir sola: - 


Qual’ & il miglior ’rimedio per chi ha la 
vista corta? , - 


-L’invidia, perch& aggrandiscr tutte le cose. 


Qual’ & P’uomo, che dopo ı morte ® pitı rincre- 
sciuto d’ogu’ altro ? 

Quello che lascia molti debiti.. 

Qual’ & il pi cattivo artefice ? 

il Bottaro, perch® fa d’un dritto un torto. 

‚Come si’ può · annegarsi schza worire? 


Maritandosi con. cattivo marito (cattiva mo- 
glie.) 


vo 
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‚Vestire eo alloggiare. # 
Io vestirei Amore dan sbito. incarnate, men- ' 
tre non gli dispiace la carne, 
; Io vestirei Amore con una rete, che & tutta 
_oechi, accioch®, essendo Amore un cieco, di- 
. 0. vwentasse un’ Argo. — 
Ja alloggierei Amore-in oasa d’un Faloguam, 
perch? gi sompiace di: far. Cornigi, u 
Ie lo porrei con un Fabro. perch® dov' 2° 
Amore, bisogna "che vi 'siana de' martelli, chö 
v’ abboudi il fuoco, e che non vi manchino 


I | catene · 

Oracoli. 
n Pria che di moglie ponerii al periglio, | 
. en Dall Oracolo prendi il buon consiglio. I 


Se bella - _ - Pericolo. — 

Se deforme — Tormento. | 2 . 
‚$e xieca — Insplente, 

Se. povera — Mendica.. 

Se dotta — Commanderk. 

Se ignorante — Consumer). 
— So giovane — Dispendio. 


N i Se-yecchia” — wpeaimenis. 
‘ J — 
—8 


| Pria che ai marito ponerti al periglio, f 
Dall' Oracolo prendi il buon consiglio. 
Se giovane. - Vagabondo. 21 
| Se di mezza etä — Geloso. . TE 
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60 vecchio = Impoötente. x 

- Se bello — Dileri. nn 

Se brutia — Schifabile. =» 1 
Se dotto — Impertinente,. . 


Se ignorante-— Intrattabile. 


Se ricco — Avaro. 
Se povero — Affamato. 
86 iracondo — Furioso e tiraimo. 
F en 
Chi vuol maritd ed aver pace seco, 
La prenda muto © cieco. 


„Dubbj logali. 

Vn Contadino aveva posto a rascĩugare al 
sole aleune semenze-di Cavoli. Venne un Gallo 
del suo Vicino, che ben pasciuto. delle predette 
semenze andö in un Campo d’un altro.a scari- 


crare il ventre e ne. macque un grossa Cavolo.“ 
A chi ragionevolmente apparteneva ilCavold? 
Al Padrone delle gemenze, a quello "del Gallo, | 


o all’ altro del Terreno dovo fu piantato? 


Diceva il Padrone del Gallo: Se il mio Gallo. 


non ce l’avesse seminato, non sarebbe nato, 
Diceva quell’ altro: S'io non avessai prestato 
Io semenze, indarno il Gallo avrebbe piantato. 


-E se io non avessi dato il terreno, replicava. 


R tetza, non sarehbe nato il Cavolo, Br 
Adesse giudicatenef ° = EN 
/ ’ j 2 
y N 
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. La logge N chiara, la Tagione, '% della par 
del Padrone del Campo, dove fu seminato, per- 
chenon possiamo fabritare in fundo aljeno. 





Una persona piseiando al muro, dopo d’aver 
ben bevuto, faceya ps ps ps, onde un Cane ivi 
vicino,. eredendo, per quel strepito d’esser chia- 


mato dal Padrone, si pose a correre. Un Asino 


slegato impauritosi per il correre del Cane, urtö 
in una gran Corba di Vetri, ch’ erano al Mer- 
cato, e li ruppe. on 


Chi doveva pagarte ı Verri rotti? Quello che 


ha pisciato‘, il Padrone dell’ Asino, o del Cane? 


Diceva quello, ch’ aveva pisciato: Quando 


dovessi essere sottoposto a questi danni, mi pi- 


scierei piü tosto per l’ayvenire ne! calzoni. ' 
Il Padrone del Cane diceva, che il.correre 


era il di lui naturale. ' 


Quello dell’: Asino incolpava al Cane, che 
spaventato. laveva. 


Ma il povero uomo dai vetri sosteneva dsser 


venuto al publico mercato per vendere, come 


s accöstumava, © che gli dovevano essord rim- 
borsati i suoi danni. 


‚Cosa ne dite? 


A questo casa ha proveduto la legge. n Pa- 


drone & sottoposto per la bestia, e perciö :s’egli 
| 
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avesse legato I’ Asino,' non. sarebbe successo il 
disconcio. Per questd si deve aver cura degl’ 
Aunimali, che dannificar possono. 


‚ Panegirici bistieciosi., u 


II Vino nasce dalla vite, perch® da la vita, 
I fanciulli, che a pena nati sono, gridano va va 
va, che vuol dire uva, che & lo stesso ch’ il Vino, 
Il Vino vanta un "’antica nobiltä, chi prendo 
Y'istoria del.suo principio dalle sacre carte: per 
. essere nobile viene chiamato gensroso, che & una 
virtu specifica della 'nobilsk.. Che perö so viene 
calpestato dal piede, egli vola al capo,. facendo 
per vendetta vacillare i piedi. Per. esser ‚grande, 
gli monta ad alto, ed ha fumo, avendo Tagione 


_  "d@’esser superbo, non solo per esser nobile' ma 


anche libero, perchö fa parlar libero e veste per 
il piü di rosso, 


J 
⸗ 


Scherai etimologici. 
| Os to. 
Hostis vuol dire in latino Inimico. E 
fu con questo nome battezzato il Vinattiere, dopo 


‚che con l’acqua battezzö il Vino. 


4 Divino. 

O sia biondd o porporino, . 
Stemprato dal Corallo o dal Rubino, 

Se l’uomo è pien di Vino egl’ & divino. 


va 


— 270 — 
r Varii Bisticei. 
L’ ancilla-del Baccante. 

Seguo Baeco, amando l’ubriaco, sono äu 
ancilla,‘ seben vacilla. Egli & costante, . benchd 
non stante, % un. Baccante traboccante. ” Quando 

‘'jn testa ha vino,- viattesto ch’ egli d un indovino 
divino. Non gli cale ch’ il boccale „eo non © me 
sto, 8” pien di mosto. 


P2 


f Cosa tonviene alla Donna? . 


La Donna ® Donna, quauido dona, quando 
manda seben non si 2addimanda. Siete mite, won 
m’amate. Dama ch’ ama regala ton gale. Togca 
a veiildare, a me nol dire. Aggradirö, nd io 
dirö, e non solo di voi bene dirò, ma,vi benedird, 
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Ä Ein Beitrag zur Eharakieriſtik ver 
eömifgen- Gtaatsbermaltung: 


Kurz vor meiner Abreife Aus Kom feste die 
Entdeckung einer feit Fahren gefchäftigen Gefgt- 
ſchaft von Verfaͤlſchern paͤbſtlicher Refkripte den 

- Hof und die Stadt in Schreden und Berwuns 

derung. Der Pabſt follte durch bie Nachricht 

auf das Krankenbette geworfen worden ſeyn, und 
der Kardinal Staatsſekretaͤr verließ die Stade 
und begab- ſich für einige Zeit nach Civita 
vecchia. Die nahe Theilnahme des Volks an 

dieſen Vorfällen und die allgemeine Bekangtſchaft 
ber. verhafteten Perſonen machte auch dem Frem⸗ 
den die Einſi cht in die von Seiten der Regierung 
geheim gehaltenen Unterſuchungen ziemlich leicht, 
‚und was ich davon Glaubwuͤrdiges und Wichti⸗ 
ges erfahren habe, wird nicht unnuͤtz eing Stelle 
in dieſen Blaͤttern einnehmen. 


⁊* 


Gegen Ende des Auguſts 1818 wurden viet 


angeſehne Geiſtliche, die in’ den paͤbſtlichen Bere 


wöiltängsfollegien als Sebretäre und Spediteur 


arbbeiteten, piöglic verhaftet: . Ihre Namen und 


Titel ſtehen in meinem Tagebuche, ich nenne fie 
aber nicht da ich nicht ihr ob bſchon ein Urs 


cheil über fe Yubtiiet worden, il gwei. von ie 
nen fäßen im Bureau der ‚Confi iſtorialkon 3 


gregation, die beiden andern in der Staat« 
kangregation, an deren Gpige der Staats⸗ 


- feßtetär. ſteht. Es ift in Rom Sitte und faſt 


Nothwendigkeit für die Supplikanten, ihre. Ein- 
‚gaben durch irgend einen bedeutenden Staats 
biener zu inſinuiren, der fie ſchnell zum Vortrag 
befördere und nad) Möglichkeit unterſtuͤtze. Da: 


fie erweift fi dann natürlich ber Begänfligte 


nah Maßgabe des Gewinns erfenntlih. Auf 
dieſe Weife hatten die angeführten Perfonen fat 


Sahren Petitioneneinteihung übernommen und 


duch) viele glüdliche Erpeditionen waren fie in 
den Ruf eines befondern Einfluffes und fofort zu 
einem großen Vermögen gelangt, das fie durh 


u Stanz und Verſchwendung fehr unvorfichtig od 


barten. 

Ein reicher Privatmann wandte a; an bie 
Staatskongregation mit. bem Gefuche- um dub 
Monopol des Kehrichts und der Lumpen in Nom, 
ein Monopol, das bedeutenden Gewint., 
chen ‚mußte , da für bie Infinuation und: 
. Tegung: die Summe von taufend. Skudi verfpre 

| m worden war... Der Vorſchlag fand vielfachſa 
| Wide: 
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u Widerſpruch in. dev Staatäfpngregation und: wurde 
zu naͤherer. Unterfuchung: an eine: Untenbehörbe . 
gewieſen. Bald darauf: erhielt: der. Supplitant 
das Monypol unter den angebotenen Bedingun⸗ 
geng erpedict, von ‚ber, ‚Staatpkongrsgation u 
mit ber, paͤbſtiichen Namensunterſchrift. Ein Kar⸗ J 
binal,, der ſich dieſem Geſuche beſenders lebe. 
haft widerſetzt hatte, entdeckte die Verfaͤlſchung 
des Reſkripts, und auf ſeine Anzeige wurde Dee 
Spediteur, eingezogen. Diefer geftand, .. ‚daher 
das falſche Monopol verfiegelt und das [3 die - 
Unterbehoͤrde einzugebende Geſuch mit den Zwei⸗ 
feln der Staatskongregation untergeſchiagen habe. 

Sein ‚Kollege „ der die Petition‘ inſinuirt ‚hatte, 
| . wat der Schreiber des Monopols geweſen und 
die beiden Officianten aus dem Bureau der Gone. 
. ſiſtorialkongregation hatten ſich in den unrerſcheif⸗ 
ten getheilt , welche ſie ſo gefehickt nahzubilden 
verflanden‘; j daß der Pabſ und der Staatsſekretaͤr | 
ſelbſt nach der UÜberweiſung: keine Kennzeichen 
ber Verfaͤlſchung in ihren urterieichmungen fin⸗ 
den konnten. 

Nach dem einſtimmigen Berlin der vier 
Verbrecher haben fie feit fünf Jahren gegen’ funfe 
zig falfche Reſkripte aus den. beiden. Kongre⸗ 
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gationen, in denen. fe faßen, ausgehen laſſen. 
Man nenne darunter ſeigende als die wichtiüſten 


und gewagteſten :; 


Die dreijährige Verlingerung der Erlaubniß, 


ki Thiergefechte auf dem Grabmale dee Anguf 


zu geben. Bu Folge diefee Prorogation haben 


- die Thiergefechte . im diesjährigen Auguft wirklich 
Statt gefunden, ſo heftig ſich der Pabſt au 


ſchon feit Jahren gegen bieſt Spien gusgeſyw 


em hat. 4 


Palermo war der teste männliche Spk 
ling. einer. berühmten alten fürftlichen Familie 
feit Jahren Monaco di meffa. Diefer wur. 
de auf fein Anſuchen aus dem geifttichen Stande | 
entlaffen und mit feiner leiblichen Muhme Co· 


"gina carnale) vermaͤhlt, die bereits ihr Ge 
"Lübbe als Nonne „abgelegt hatte. 


+ 
ER I 
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Einigen geiſtlichen Orden im ſpaniſchen Any 


te wurden beentende Dpinigien und Vorrechte 


ertheilt. | * er 


In einer beutfäen Stadt wurde eff 
chen der katholiſchen Mutter: einem proteſtantiſch 
getauften und geſtorbenen Kinde ein Fe 


u in. der katheliſchen Rice verſtattet· Du 
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J Die Beſchichte biefer Werfllſcumgen A hate 
halb der Aufmerkſamkeit werth weil fie einen 
deutlichen Begriff von. ber Unordnung und Nach⸗ 
laſſigkeit der roͤmiſchen Staatsverwaltung giebt. 
Denn nur in einem Staate, deſſen Departiments 
und Kollegien dhne Zuſammenhang und Mittel« 
puntt, ohne Grenzen und gegenſeitige Ver⸗ 
haͤltnißbeſtimmungen wirkein, kann ein ſoiches J 
unterſchlagen und uaterſchieden in den wichtige 
ſten und naͤchſten Geſchãſten Jahre lang ver⸗ I 
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vn en Geſelligkbeit. | 


| Der bi und die Form deßz "gefeffigen , Fr 
bilüus! in Italien iſt nicht | wie bei’ und’ den wil⸗ 
kuͤhtlichen Geſetzen dee’ Mode unterwerfen, ode 
dem Geſchmacke seines jeden Inbividuums anheim⸗ 
‚gehen . fe daß. man bie: ‚Stunden, ‚ber Zufam⸗ 


4 
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balh, ‚nach Parifer,. bad. nach Eondoner Manier 
beſtimmt und einrichtet, und der Ton des Haus 
feß "über den. der Geſellſchaft domminiet. Ih’ Fir 
lien greift das gefellige Leben fo eug vud Tinig 
in das politifhe und veligiöfe ein,. und iſt fo 
frei und ungeſtoͤrt aus dem eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
rakter und Verhaͤltniß einer jeden Stadt hervor⸗ 
gewachſen, daß cußer der gemeinſchaftlichen 
Form der Landesgeſelligkeit ſich auch gewiſſe ſtaat⸗ 
liche und fädtifche Unterfchiede und Merkmale 
in derfelben nicht verfennen laſſen. Beiderlei Eis 
genthuͤmlichkeiten ſtehen aber feft und unverändert 
feit Jahrhunderten, und man hört daher in Italien 
nirgends über Steifheit und nirgends über Schrans 

| kenloſigkeit einer Geſellſchaft klagen/ und um ein 
guter Geſellſchafter zu ſeyn, hat man ſich nur 
in die eine Überall guͤltige Form zu ſchmiegen, 
waͤhrend in Deutſchland faſt fuͤr jeden qusge⸗ 
zeichneten Zirkel ein eigenes Benehmen noͤthig iſt. 
Daß in. Mailand und einigen andern Städten 
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des oborn Italiens ein Framzäfifcher Modern. fie 
geltend gemacht hat, iſt fuͤr das Ganze nicht 
von Wichtigkeit: und. hoffentlich auch im Einzelnen 
richt von, Dauer... Denn das Srangofenthum kann 


den Stalienern unmoͤglich zuſagen, wenn es nicht 
von Siegeskruͤnzen geſchmuͤcht wird. Die Sſter⸗ 


neicher aber legen es nicht eben darauf an⸗ ſich vls 


Sieger liebenswuͤrdig zu machen. ei 


Es: würde nicht. ſchwer ſeyn, aber zu unefkänb- 
Ki: ‚für:diefe Blaͤtter, darzuthun, wie bie: peuee 
zianifchen Casini publici. und- Casini ‚privati 


und die feinsren und engeren Geſellſchaften in den 


Kaffehaͤuſern natuͤrlich und nothwendig, theils aus 
der Lage und dem Bau der Stadt, theils aus dem ves 


publikaniſchen Leben hervorgewachſen find, und. wie 


der Markusplag namentlich, ale Mittelpunkt bes 


‚Öffentlichen Lebens, auf. die gefelligen Ordnungen - 


einen: entſchiedenen Einfluß gehabt. hat. In’ $los 
tenk läßt ‚fich eine gewiſſe Pedanterie und Etikette 


-in: den Geſellſchaften nicht verfennen. Der Grund 
berfelben ‚liegt. groͤßtentheils in der litterariſchen 


Coquetterie der Florentiner, die ſich ſelbſt in ihrer 
freieften Unterhaltung. durch ein Suchen nad) zier⸗ 


lichen Wörtern und Perioden.offenbart, und duch 


die vielen Akademien ‚und. Gelehrtenvereine . aller 


Art , deren Mitglieder oft wieder bin Ton in dem 
 gemifchten - Birken. ber: Halbgebildeten angehen) 


werben Litteratur, Kunſt und Philofophie faſt die 


ausſchließlichen Gegenſtaͤnde der geſelligen Unter, 


on 
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Yaltung: gIn &ien«: hingegen hereſcht ine ger | 

wiſſe Zeaulichkeit und Innigkeit des geſellſchaftli⸗ 
den Umgangs, und dieſe entſpringt zunaͤchſt auß 
dem langen Aufenthalte vieler Fremden, bie als 
Koftgänger in den Haͤuſern des gebildeten Mittels 
ſtandes zu leben pflegen, um in dieſer Stadt, dem 
Sitze des aͤchten Zoeſtanlemus, die italieriſche 
Sprade zu Üben. 

Brtrachten wir: bie. rimiſghe Geſeligkit niher 
und ohne mitgebrachte Verwoͤhnungen und Vor⸗ 
urtheile, ſo werden wir in ihr ebenfalls kein ſtad 
— Geſchoͤpf der; Willkahr und Mode, ſondern 
an in der Natue ‚ der Lokalitaͤt, dem Charakter, 
der Lebensordnung und Verfaſſung der Stadt gr 
grändetes und gerundetes Ganzes erblicken, in 
welchem eine großartige Schidtichkeit ſich mit dis 
ner ruͤckſichtsloſen Freiheit freundlichſt verträgt. 

Geſellſchaften, die Bein anderes Vereinigungßs-· 
mittel zuſammenruft und zuſammenhaͤlt, als Uns 
sechaltung, Spiel und Muſik, haben überall ein. 
freiere "Bewegung als diejenigen, in benen. Speift 
und. Trank dad Band ausmachen, - dab. fi. bes 
ftändig als: druͤckend und einengend fuͤhlbar macht. 
‚Die roͤmiſchen Akademien und Converſazionen de 
hoͤren zu der erſten Klaſſe, und die Roͤmer, die 
wir als Sklaven ber Tußerlichkeit kennen gelernt 
haben, zeigen ſich hier wetteifernd in, dem Glanze, 
Umfange und Geſchmacke ihrer Aimmer "und is 
ber. Baht und Geſchicklichkeit ber aufwartenden 


“ 


— 479 — 


ienerſchaſt Ein- fehr feines treffendes Gefuͤhl 


hält jede Art der Bewirthurg aus dieſen Kreiſen 


«entferns, fa daß man ſelbſt ein Glas Erfriſchung 
von den Dienern beſonders fordern muß. Thee 


haͤlt der Roͤmer fuͤr ein Krankengetraͤnk, Eis iſt 


| ibm als tägliches, fuͤr die Hälfte des Jahres 


faſt nothwendiges Kuͤhlungsmittel zw gemein, um 


es allein als geſellſchaftliche Bewirthung geften 
sfaffen zu wollen, und:ein Gaftmahl fol die Kon⸗ 
verfazion doc) auch nicht werden, Wenn der roͤ⸗ 
miſche Signore aber ein eigentliches Gaſtmahl 
giebt, was freilich ſehr ſelten geſchieht, ſo zeigt er 
ſich in, wahrhaft koͤniglicher Fuͤlle und Auswahl 

der Speiſen und Getraͤnke, und als Kuͤnſtler in 
ber Anordnung und Ausſchmuͤckung der Lafel. 
Ein Gleiches gilt von den Bählen. 


Die häusliche Lebensweiſe der Römer, und 
ic ſpreche hier von der vornehmen und reichen 


Kaffe, iſt ſehr mäßig und fengal. Wer mag 


es ihnen: alfo verargen, wenn fie ihe Baus nicht 


gu einer. Garkuͤche fuͤr deutfche, engliſche und 


franzöfifche Magen umfchaffen wollen? Die An⸗ 
zaht von Fremden, die. zu jeber Jahreszeit im 


Rom leben; haben die gefellige Ordnung wohl 


au) mit bedingen helfen, fo wenig einieuhtenn 


ihnen das auch feinen ‚mag. "Denn voransgee 


ſetzt, KgB der Reiſende nach Rym komme, um 


gu lernen, und nicht um zu effen und zu trin⸗ 


ken, muͤſſen Einladungen zu. Mittagsmahlzeiten 
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oder zu N · woeſelſch eften von n beſtimmter Dauer 
ihm ſehr laͤſtig ſeyn, indem fle--ihn von :den 
Gegenftänden abzichen, die ihn nach dieſer Stadt. 
gerufen haben. Dabei iſt ferner noch zu beden⸗ 
Yen, daß wenn bie roͤmiſche Liberalitaͤt ſich in 
haͤufigen Gaſtmahlen und Trinkgelagen den Rei⸗ 
ſenden gefällig erweiſen wollte, alsdann nur eine 
Leine Auswahl der Fremdlinge ſich des intritts 
wuͤtde erfreuen koͤnnen, oder die römifchen Häufer, 
die Geſellſchaft empfingen, müßten zu : Gafthöfen 
werben. Hätte alſo der verftändige Reifende felbf 
wohl eine ihm angenehmere und ſchicklichere Form - 
des geſelligen Vergnügen’ erfinnen koͤnnen, als die 
roͤmiſchen Konverſazionen und Akademien? - : 
Es kann keinem gebildeten Reiſenden von eins : 
gen Mitteln ſchwer werden, jeden Abend'mit eine 
oder mehreren Konverfazionen und Akademien. zu 
befegen. *). Hat er-nun: den Tag über ſich duch. 
Kunft und Alterthum müde gelaufen, hat er gegen 
Abend, wenn er mehr als flüchtige Eindehde un . 
Genüffe in ihnen fucht, feine Beobachtungen und 
Gefühle‘ zu Papier gebracht, und fängt er dann 
allmaͤhlig an ,. fi einſam und fremd unter Ruinm 
und Bildern zu fühlen, fo Öffnen fich ihm die Thuͤ⸗ 
ren glaͤnzender Säle, und das ſchoͤne blühende Le⸗ 
ben ſtroͤmt ihm in großen ſchwarzen Feuerblicken 
entgegen. Er ſieht nicht nad) der Stunde, wann 





Vergleiche den zwanzigſten Brief. 
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er‘ kommen till, er wartet auf Keinen, wann eö 
ihm beliebt zu gehen. Sagt der eine Kreis ihm 
nicht zu, fo findet er vielleicht in dem andern, 
was er fucht. Die Geſellſchaft vermißt ihn nicht, 
wenn er fehlt ‚- und hat ihn gern, wenn er da iſt, 
es beleidigt Keinen, wenn er nur einmal flüchtig 
duch) die Säle wandelt, und es wird ihm nicht hoͤ⸗ 
ber. aufgenommen, wenn er von. Anfang bis zu ” 
Ende in: der Konverfazion. ausdauert. Selten bes 
ſucht auch Jemand roͤmiſche Gefellſchaften oͤfter als 
einmal, ohne, außer dem allgemeinen Intereſſe, ei⸗ 
nem beſondern heimlichen nachzugehen, das freilich 
auch in der Bauernhuͤtte zu finden iſt. Doch ſpin⸗ 
nen galante Verhältniffe in Rom ſich faſt nur durch 
Konverfazionen | an, und fo darf auch das ſcheinbar 
Zufaͤllige nicht ganz unpaſſend in der allgemeinen 
Charakteriſtik beruͤhrt werden. 
Die Gaſtfreiheit der Roͤmer auf den Villen iſt 
kaum zu erwaͤhnen, da die Eigenthuͤmer ſelbſt ihre 
Villeggiatura immer mehr und mehr abkuͤrzen und 


einſchraͤnken, und nur ein ſehr vertrautes Band 


der Freundſchaft, tie auch der laͤngſte Reifeauf: 
enthalt es nicht leicht Enüpfen kann, ein gemein: 
fchaftliches Kandleben, das viel traulicher und freier 
ift, als das fädtifche, möglich macht. Und in die: 
fem Verhältniffe Liegt wiederum nichts Befonderes 
des Landes und der Stadt; denn bie Sreundfchaft aͤuſ⸗ 
fert fich ja wohl in Rom, wie in Paris und London, 
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_Duodecim Deos Disnam et. Jovem opt. 
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aut cacarit. 
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